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Nicht  über  Potsdam 


E  K.  Wo  immer  noch  Zweifel  an  der  Haltunq 
Sowjetrußlands  in  der  großen  Deutschlandfrage 
bestanden,  da  sind  sie  in  den  letzten  Tagen 
durch  die  von  Moskau  befohlene  Stellungnahme 
des  Berliner  Oberkommissars  Semjonöw  wie 
auch  durch  den  berühmten  Artikel  der  offiziellen 
„Prawda"  vom  23.  Juli  beseitigt  worden.  Das 
Ziel  des  Kreml  ist  heute  für  alle  ganz  klar  Um¬ 
rissen:  Moskau  hält  weiter  an  jenem  berüchtig¬ 
ten  .Abkommen  von  Potsdam"  vom  2.  August 
1945  fest,  das  die  Unterschriften  von  Josef  Stalin, 
von  Harry  F.  Truman  und  Clement  Attlee  trägt 
und  weitgehendst  die  vom  Rache-  und  Vergel¬ 
tungsgedanken  eines  Stalin  und  Morgenthau 
diktierten  Beschlüsse  von  Jalta  übernahm.  Mos¬ 
kau  fordert  also  Deutschlandverhandlungen 
ohne  Deutschland  und  feste  Abmachungen  der 
Siegerstaaten  von  einst,  wobei  Semjonow  be¬ 
tont,  daß  gesamtdeutsche  Wahlen  und  die  Bil¬ 
dung  einer  gesamtdeutschen  Regierung  —  die 
Moskau  wiederum  von  vornherein  auf  das  ver¬ 
stümmelte  Restdeutschland  beschränken  möchte 
—  erst  .später"  in  Frage  kommen.  Mit  keinem 
Wort  wird  der  Appell  des  englischen  Schatz- 
kanziers  Butler  aufgenommen,  daß  Deutschland 
nicht  weiter  Objekt  und  Handelsware  der 
großen  Politik  bleiben  könne.  Schroff  abgelehnt 
wird  jede  Möglichkeit  einer  echten  Selbständig¬ 
keit  Deutschlands,  noch  schroffer  ein  geeintes 
Europa.  Nach  Moskaus  Meinung  dürfte  —  auch 
das  ist  eindeutig  ausgesprochen  —  Deutschland 
als  Nachbar  eines  Militärkolosses  von  über 
200  schwerbewaffneten  Divisionen  nirgendwo 
rein  defensiven  Schutz  bei  anderen  suchen,  es 
dürfte  noch  nicht  einmal  einer  Wirtschafts¬ 
organisation  wie  der  Montanunion  angehören. 
Das  nennt  Moskau  .Neutralisierung“. 

Mitteleuropa  a  1  s  S  p  i  e  1  b  a  1 1  ? 

Vor  den  Ulbricht,  Grotewohl,  Wollweber  und 
Genossen,  dem  sogenannten  Politbüro  der  SED, 
vor  den  am  17.  Juni  durch  eine  beispiellose 
Volkserhebung  moralisch  vernichtend  verurteil¬ 
ten  Tyrannen  der  Sowjetzone  gab  Moskaus  Be¬ 
auftragter  diese  Erklärung  ab  und  das  Bild,  das 
er  von  einem  Deutschland  nach  dem  Herzen  des 
Kreml  entwarf,  ist  deutlich  genug.  Das  Bewußt¬ 
sein,  daß  die  seit  langem  überfällige  Wieder¬ 
herstellung  gesunder  und  natürlicher  Verhält; 
nisse  in  Mitteleuropa  für  die  Schaffung  eines 
dauerhaften  Weltfriedens  einfach  unerläßlich 
ist,  hat  im  Denken  dieser  Männer  keinen  Platz. 
Die  Moskauer  Herren  und  ihre  Pankower,  War¬ 
schauer,  Prager  und  Budapester  Helfershelfer 
wünschen  nur  ein  Deutschland,  das  alle  seine 
wirklichen  Stützen  verloren  hat  und  allen  Stür¬ 
men  aus  dem  Osten  hilflos  preisgegeben  ist.  Man 
weiß  ganz  genau,  daß  die  Erhaltung  und  sogar 
Verschlimmerung  des  in  Potsdam  geschaffenen 
rechtswidrigen  Zustandes  dann  auch  baldigst 
Westeuropa  in  die  unmittelbare  Einflußsphäre 
des  Kreml  rücken  würde. 

Selten  ist  kecker  und  unverfrorener  dem 
ältesten  und  ehrwürdigsten  Erdteil  die  Rolle 
einerf  Spielballes  vom  Sowjetimperialismus  zu- 
gcmulet  worden.  Dabei  hat  die  überaus  laue  und 
zum  Teil  geradezu  ablehnende  Haltung 
mancher  westlicher  Politiker  zu  den  echten  Be¬ 
langen  Europas  der  sowjetischen  Außenpolitik 


ebenso  Mut  gemacht  wie  etwa  die  geradezu  gro¬ 
teske  Angst  der  gleichen  Kreise  vor  einer  „deut¬ 
schen  Gefahr",  die  kein  vernünftiger  Mensch  ir¬ 
gendwo  entdecken  kann.  Lenin  wie  Stalin  haben 
seit  der  Oktoberrevolution  Rußlands  ihre 
außenpolitischen  Beauftragten  immer  wieder 
darauf  hingewiesen,  daß  sie  zuerst  und  vor  allem 
auf  Schwäche-  und  Spaltungstendenzen  bei 
den  anderen  zu  achten  und  sie  zu  berücksich¬ 
tigen  haben.  Seitdem  registriert  das  riesige 
Agentennetz  des  Bolschewismus  haargenau  jede 
Konzessionsbereitschaft,  jedes  leise  Entgegen¬ 
kommen,  um  einem  Molotow  und  Wyschinski 
die  Stichworte  für  brutale  neue  Forderungen  zu 
liefern.  An  Hemmungen  hat  jedenfalls  diese 
Sowjetpolitik  noch  nie  gelitten. 

Ein  zweites  Potsdam  wäre  tötlich 

Man  darf  sehr  gespannt  darauf  sein,  wie  nun 
die  verantwortlichen  Staatsmänner  des  Westens 
auf  diese  unverhüllten  Absiditen  Moskaus, 
Potsdam  in  einem  zweiten,  nur  als  reines  Macht¬ 
diktat  denkbaren  .Frieden“  gleichsam  zu  ver¬ 
ewigen,  antworten  werden.  Daß  die  Zeit  für 
unverbindliche  Floskeln  für  ein  Europäertuin 
mit  tausend  inneren  Vorbehalten  und  halbem 
Herzen  unwiderruflich  zuende  geht,  weiß  auch 
der  Nichtpolitiker.  Wer  sich  romantischen  Träu¬ 
men  hingibt,  man  könnte  mit  den  robusten  Send¬ 
boten  Moskaus  in  der  Art  des  Rokoko  und 
Biedermeier  plänkeln  und  scherzen,  der  wird 
bald  ein  grimmiges  Erwachen  erleben.  Und  er 
wird  dann  feststellen,  daß  die  Chance,  eine 
echte  europäische  Gemeinschaft  gegenseitiger 
Förderung  und  friedlicher  Sicherung  zu  schaffen, 
nur  einmal  verspielt  werden  kann.  Wenn 
Präsident  Eisenhower  erst  jetzt  wieder  der  deut¬ 
schen  Bundesregierung  versicherte,  daß  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  mit  der  vollen  Kraft  ihrer 
politischen,  diplomatischen  und  moralischen 
Unterstützung  für  die  Durchführung  freier 
Wahlen  eintreten  werden,  so  hat  er  den  einzig 
möglichen  Weg  gewiesen.  Würde  heute  ganz 
Europa  —  mit  der  Vollmacht  auch  als  Sprecher 
für  die  entrechteten,  vertriebenen  und  unter¬ 
jochten  Brüder  im  Osten  und  aus  dem  Osten  — 
ebenso  entschieden  betonen,  daß  es  keiner 
Lösung  zustimmt,  die  Unrecht,  Unterdrückung 
und  wirtschaftliches  Elend  nur  verlängern  kann, 
dann  würde  es  sich  selbst  den  besten  Dienst 
erweisen. 

Welch  einen  Wahnsinn  Potsdam  und  Jalta 
heraufbeschworen  haben,  daß  weiß  jeder  Ein¬ 
zelne  von  uns  Ostpreußen.  Die  .ordnungsmäßige 
und  humane  Weise",  nach  der.  laut  Potsdam,  .die 
Überführung  der  ihrer  Heimat  beraubten  Deut¬ 
schen  sich  vollziehen  sollte,  können  wir  mit 
Tausenden  von  schauerlichen  Dokumenten  des 
Mordes,  des  Raubes  und  der  Schändung  belegen. 
An  dem  Weg,  der  von  Jalta  und  Potsdam  be¬ 
schritten  wurde,  liegen  Millionen  unschuldiger 
Opfer  aus  unserem  Blute.  Wenn  heute  so 
manche  Mitunterzeichner  und  Befürworter  von 
Potsdam  überschauen,  was  das  damals  be¬ 
schlossene  Abkommen  nicht  nur  dem  völlig 
wehrlosen  Deutschland,  was  es  auch  Europa  und 
der  ganzen  freien  Well  antat,  so  muß  sie  das 
Grauen  überkommen.  Die  Erben  Stalins  aller- 
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Korea  ohne  Sieg 


kp.  Alls  am  27.  Juli  Trompetenfiignale  briti¬ 
scher  Soldaten  an  der  Koreafront  die  Einstel¬ 
lung  des  Feuers  und  damit  da9  Inkrafttreten 
des  Waffenstil Islandsabkommens  verkündeten, 
da  ging  zum  erstenmal  in  der  Geschichte  ein 
Kriegsgeschehen  zu  Ende,  bei  dem  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  nicht  gewonnen  haben.  Daß 
alle'  die  Soldaten,  die  an  den  kamplenden 
Fronten  in  dem  nun  fast  dreijährigen  Kampt- 
geschehen  eingesetzt  waren,  befreit  aufatmeten 
und  Ihre  Freude  laut  äußerten,  ist  ebenso 
selbstverständlich,  wie  die  Tatsache,  daß  auch 
in  USA,  England  usw.  in  allen  Familien,  die 
Angehörige  an  den  hart  umkamplten  Kampf¬ 
abschnitten  wußten,  den  Menschen  ein  Alpdruck 
von  der  Seele  genommen  wurde.  Bis  in  die  letz¬ 
ten  Stunden  vor  der  Unterschrift  der  Vorhand- 
lungsführer  war  bekanntlich  noch  mit  ungeheu¬ 
rer  Verbissenheit  gekämpft  worden.  Die  Opfer 
gerade  dieser  letzten  Tage  waren  auf  beiden 
Seiten  erheblich  hoch,  so  daß  sich  alle  der 
Stunde  entgegensehnten,  in  der  plötzlich  das 
Donnern  der  Geschütze,  das  Heu.en  der  Jagd¬ 
verbünde  und  die  schweren  Detonationen  aul 
den  seit  Monaten  hart  unikümpften  llohenstel- 
I ungen  von  dem  großen  Schweigen  abgelost 

Wurden.  .. 

Man  hat  im  Lager  der  Vereinten  Nationen 
schließlich  auch  noch  die  bittere  PlUe  schlucken 
müssen,  daß  die  in  den  letzten  Kampftagen  bei 
einer  neuen  Gewaltoffensive  erreichten  kommu- 
nislischen  Geländegewinne  bei  der  N™rk!er“"5 
der  einstweiligen  Grenze  zwischen  :  or  -  u 
Südkorea  anerkannt  wurden.  Fast  zur  sei  en 
Stunde,  als  nach  drei  Jahren  zum  erstenma  die 
Soldaten  hüben  und  drüben  aus  ihren  Stellun¬ 


gen  klettern  konnten,  ohne  sofort  vom  konzen¬ 
trierten  gegnerischen  Feuer  weggeblasen  zu 
werden,  wies  der  Präsident  der  Vereinigten 
Staaten  nachdrückllchst  darauf  hin,  daß  man  sich 
keinen  Augenblick  darüber  im  Unklaren  sein 
könne,  daß  hier  nur  ein  Waffenstillstand  und 
noch  lange  kein  Friede  erreicht  worden 
aei.  Diesseits  und  jenseits  der  vorgesehenen 
Sperrzone  bleiben  die  Armeen  in  voller  Bereit¬ 
schaft  auf  ihrem  Platz.  Die  ungeheuren  Kosten, 
die  der  aus  einer  kleinen  Polizeiaktion  unheim¬ 
lich  schnell  zum  schwersten  Materialkrieg  ge¬ 
wachsene  Koreafeldzuq  bis  heute  nach  Milliar¬ 
densummen  verschlungen  hat,  können  in  abseh¬ 
barer  Zeit  nicht  nennenswert  gesenkt  werden. 
Eisenhower  hat  betont,  daß  dieser  Waffenstill¬ 
stand  auf  einem  einzigen  Platze  dankbar  zur 
Kenntnis  genommen  werde,  daß  aber  der  Friede 
in  der  Welt  nicht  erreicht  worden  sei.  Höchste 
Wachsamkeit  sei  für  die  freie  Welt  geboten. 

* 

Die  Situation,  ln  der  sich  Korea  nach  diesen 
drei  blutigen  Jahren  befindet,  ist  erschütternd. 
Allein  schon  aus  den  Filmwochenschauen  wis¬ 
sen  wir,  wie  das  Hin  und  Her  der  schweren 
Kämpfe,  der  Offensiven  und  Defensivstöße  das 
einstige  .Land  der  Morgenstille"  zugeriehtet 
hat.  Das  Bild,  das  alle  Städte  und  Dörfer  die¬ 
ses  asiatischen  Landes  heute  bieten,  erinnert 
unheimlich  an  das  Deutschlands  von  1945.  Selbst 
wenn  es  möglich  wäre,  im  Rahmen  der  für  den 
17.  August  vorgesehenen  Tagung  der  Vereinten 
Nationen  und  der  später  folgenden  britischen 
Friedenskonferenzen  sehr  rasch  eine  echte  Eini¬ 
gung  und  eine  wahre  Befriedung  für  Korea  zu 


Aufnahme:  Asta  titlet 


Roggenaust  im  Samland 


Bis  unmittelbar  an  die  steilen  Klitfs  der  Samlandküste  reichten  die  Felder,  denn  jede 
Krume  Boden  wurde  in  unserer  Heimat  genutzt.  Unser  Bild  zeigt  ein  echtes  oslpreußisches 
Vierergespann.  Der  Gespannlührer  ist  nach  altem  Brauch  der  erste  Aufstaker  (vorne  am 
Wagen  rechts).  Der  Beistaker  lorkt  gerade  neue  Garben  aul  dem  Boden  aul.  Der  Nach¬ 
harker  achtel  daraul,  daß  möglichst  viel  Halme  gesammelt  werden.  Wo?  er. übrig  Itfßt, 
lassen  die  Zinken  der  , Hungerharke ",  Für  die  Ahrensammlet  blieb  immer  noch  genug. 
Hurtig  packen  die  Laderinnen  zu  und  schichten  mit  Geschick  die  Garben  aul  dem  Wagen. 
Hell  zeichnen  sich  rm  Hintergrund  die  Hänge  der  Steilküste  gegen  die  blaue  Ostsee  ab.  — 
Heute  stehen  dort  Stellungen  lür  Slrandbatterien  der  Roten  Armee  längs  der  Küste, 
wo  einst  der  ostpreußische  Landmann  seiner  trledlichen  Arbeit  nachging. 


finden,  müßten  Jahre  und  Jahrzehnte  darüber 
vergehen,  ehe  6ich  hier  auch  nur  einigermaßen 
normale  Verhältnisse  wieder  schaffen  lassen. 
Aber  selbst  die  größten  Optimisten  unter  den 
Verbündeten  der  USA  sind  wenigstens  darin 
mit  den  Amerikanern  einig,  daß  ein  solcher 
echter  Friedenssdiluß  noch  im  weiten  Felde 
liegt.  Mit  geringen  örtlichen  Abweichungen  be¬ 
steht  im  Grunde  in  Korea  nach  diesem  Waffen- 
stillstandsabkommen  genau  der  gleiche  Zustand 
der  Zerrissenheit,  wie  eT  beim  ersten  Vorstoß 
der  nordkoreanischen  Kommunisten  und  beim 
Beginn  der  Aktion  der  Vereinten  Nationen  be¬ 
stand  —  mit  dem  sehr  wichtigen  Unterschied, 
daß  damals  beide  Landesteile  nicht  Trümmer¬ 
wüsten  waren.  Man  mag  an  dem  südkoreani¬ 
schen  Präsidenten  Syngman  Rhee  vieles  zu  ta¬ 
deln  finden,  man  kann  es  aber  auch  in  London 
und  in  Paris  schwerlich  bestTCiten,  daß  die  von 
ihm  geäußerte  düstere  Meinung,  auf  dem  bis¬ 
her  beschrittenen  Wege  werde  Korea  niemals 
Frieden  finden,  ihre  Begründung  hat  Vermutlich 
werden  auch  hier  die  Sowjetunion  ebenso  wie 
das  rote  China  nachdrücklich  darauf  bestehen, 
daß  KoTea  baldigst  von  den  Truppen  der  UNO 
geräumt  wird  und  in  diesem  Falle  sogar  die 
Zurückziehung  der  chinesischen  Hilfsarmeen  zu¬ 
sichern.  Sie  können  dieses  Spiel  getrost  wagen, 
da  sie  bei  dem  unsäglichen  Elend  in  Korea 
und  bei  dem  stark  gesunkenen  Ansehen  der 
westlichen  Mächte  auch  in  diesem  Gebiet  des 
Fernen  Ostens  selbst  in  Südkorea  eine  starke 
Anfälligkeit  für  bolschewistische  Verlockungen 
voraussetzen  dürfen.  Man  weiß,  wie  stark  die 
Völker  Asiens  darauf  achten,  ob  die  Westmächte 
ihr  .Gesicht  waren".  Nicht  nur  in  Korea,  son¬ 
dern  ebenso  auch  in  Japan,  Indien,  Indonesien 
und  Malaya  wurden  bereits  Stimmen  laut,  die 
die  seit  dem  Zweiten  Weltkrieg  in  Asien  ver¬ 
folgte  Politik  der  weißen  Nationen  geradezu 
vernichtend  beurteilen.  Man  stellt  hier  fest, 
daß  die  1943  an  Korea  gegebenen  Versprechen 
nicht  gehalten  wurden,  daß  England  und  Frank¬ 
reich  vor  allem  kolonialpolitisch  Wege  gehen, 
auf  denen  ihnen  gutwillig  kein  asiatisdies  Volk 


folgen  wird.  Man  erinnert  daran,  daß  die  Japan 
auferlegten  harten  Bestimmungen  eines  der 
wichtigsten  Gegengewichte  gegen  die  bolsche- 
wistisdie  Agitation  in  Asien  zerstört  haben. 
Weitschauende  Amerikaner  haben  selbst  betont, 
daß  ohne  die  totale  Entwaffnung  Japans  1945 
die  Abwehr  des  bolschewistischen  Vorstoßes 
in  Korea  auf  einer  ganz  anderen  Basis  und 
sehr  viel  billiger  dirrchzuführen  gewesen  wäre. 
Probleme  häufen  6ich  auf  Probleme.  So  wenig 
das  neue  Abkommen  die  echte  Lösung  in  Korea 
bringt,  so  wenig  sind  die  Fragen  des  weitgehend 
von  den  Roten  überfluteten  Inriodiina  und  die 
Fragen  Britisch-Malayas  irgendwie  gelöst.  Es 
ist  bezeichnend,  daß  Moskau  so  gut  wie  keine 
Kommentare  zum  Abschluß  des  Korea-Waffen¬ 
stillstandes  herausgab,  daß  auch  Peking  schwieg. 
Man  kann  sich  aber  unschwer  vorstellen,  daß 
man  in  jenem  Lager  die  eigene  Position  für 
einigermaßen  erfreulich  hält. 


Wir  Ostpreußen  und  der 

Kirchentag  Seite  2 

Kunst  des  deutschen  Ostens 

3 

Trakehner  recken  die  Köpfe 

5 

Dr.  Fritz  Gause  60  Jahre 

6 

Zum  ostpr.  Soldatentreffen 

7 

Durch  den  Landkreis  Insterburg 

11/12 

Erzählung  „Die  Langsame" 

13 

„Das  Eulchen" 

von  W.  von  Sanden-Guja 

10 

Neue  Späßchen 

14 

Wir  Ostpreußen  und  der  Kirchentag 


Einen  Kirdientag  kannten  wir  in  Ostpreußen 
nicht,  wohl  aber  die  kirchliche  Festwoche,  die 
nach  sehr  alter  Sitte  Jahr  für  Jahr  in  Königsberg 
nicht  nur  viele  Königsberger  zusammenführte, 
sondern  auch  Festteilnehmer  aus  der  Provinz, 
sowohl  Pfarrer  wie  auch  Gemeindeglieder,  und 
mancher  besinnt  sich  noch  auf  besonders  ein- 
d rucksvolle  Erlebnisse  in  jenen  Tagen  zwischen 
Totensonntag  und  erstem  Advent.  Da  gab  es 
Festgottesdienste  zu  Beginn  und  am  Schluß  der 
Woche,  Feiern  des  Gustav-Adolf-Werkes  oder 
der  Inneren  Mission,  Veranstaltungen  der 
Frauenhilfe,  theologische  Vorträge,  Männer¬ 
abende  und  vieles  andere  mehr.  Als  das  Dritte 
Reich  in  das  Leben  der  Kirche  einbrach,  lag  die 
Durchführung  dieser  kirchlichen  Woche  bei  der 
Bekennenden  Kirche;  und  die  unter  uns,  die  da¬ 
mals  sich  dieser  Bewegung  angeschlossen  hat¬ 
ten,  besinnen  sich  noch  auf  besondere  Gescheh- 


der  Kirche,  sondern  nur  nach  der  Kraft  der  aus¬ 
zurichtenden  Botschaft.  Ob  das  trostbietende 
Evangelium  von  einem  unierten  Pfarrer  oder 
einem  Lutheraner  oder  einem  Reformierten  ge¬ 
sagt  wurde,  war  Nebensache:  Hauptsache, 
ein  Prediger,  der  selber  aus  dem  Evangelium 
lebte,  bot  in  all  der  Angst  und  Jämmerlichkeit 
des  Daseins  den  Trost  und  die  Kraft  des  Glau- 


Nun  kann  es  einen  Kirchentag  in  Königsberg 
nicht  geben;  aber  alle  Ostpreußen  und  alle  an¬ 
deren  deutschen  Stämme,  ob  sie  ihre  Heimat  ver¬ 
loren  oder  behalten  haben,  sind  gerufen,  in  un¬ 
seren  schicksalsschweren  Tagen  das  Vertrauen 
auf  den  barmherzigen  Gott  und  darauf,  daß  es 
doch  brüderliche  Liebe  untereinander  gibt,  nicht 
wegzuwerfen,  sondern  zu  bekunden.  Und  darum 


bens  den  an  Leib  und  Seele  hungernden  Käme-  sind  wir,  die  wir  alle  ein  schweres  Schicksal  zu 


raden  dar.  Das  war  nicht  etwa  eine  Kirche  mit 
vernachlässigtem  Bekenntnis,  sondern  gerade 
mit  einem  ganz  mannhaften  persönlichen  Be¬ 
kenntnis  zu  dem  Heil  und  Leben  und  Trost  und 
Vergebung  spendenden  Erlöser  Jesus  Christus. 

Was  die  gebildete  Jugend  in  ihren  tiefstver- 
anlagten  Kreisen  empfing,  was  der  Landser  in 
seinen  schwersten  Zeiten  gläubigen  Herzens  er¬ 
fuhr,  ist  der  Urgrund  für  die  Kirchen- 


nisse.  Die  Schloßkirche  wurde  nicht  mehr  tage  geworden.  Dr.  von  Thadden,  der  selber 


dazu  hergegeben,  und  es  war  nicht  möglich,  für  von  seinem  pommerschen  Gut  Trleglaff  nach 
d.ese  Zwecke  einen  Saal,  etwa  die  Stadthalle,  Ruß]and  verschleppt  wurde,  hat  sich  zur  Lebens- 

s  ää' sss  r  r/"™ s,me  rr*  ’i 

oder  Arbeitsbesprechungen  in  den  Kirchen  statt-  veranslal‘en.  a“f  denei>  unserem  Volk,  soweit 
finden.  Unvergeßlich  ist  mir  selber  einer  von  cs  bereil  ist-  slch  der  Botschaft  des  Evangeliums 
jenen  Gottesdiensten,  der  so  zahlreich  besetzt  aufzutun,  durch  Arbeitsgemeinschaften,  Aus¬ 
war,  daß  die  drei  benachbarten  Kirchen:  Alt-  sP™<*en,  Bibelarbeiten,  Gottesdienste,  Abend- 
roßgärter,  Burgkirche  und  Löbe-  mahlsfeiern,  durch  Volksversammlungen  größ- 
nichtsche  Kirche  gedrängt  voll  waren,  ,en  Stils  wie  audl  innigste  Gebetsgemeinschaf¬ 
während  sonst  ja,  wie  schon  gesagt,  die  Schloß-  ,en  ira  engsten  Kreise,  die  Kraft  des  Evangeliums 
kirche  allein  dieser  Veranstaltung  diente.  Es  vermittelt  werden  sollte,  so  gut  es  Menschen  nur 
war  also  trotz  aller  Behinderung  durch  die  Ge-  *r9end  können. 

heime  Staatspolizei  und  die  Partei  ein  starkes  So  fand  der  erste  Deutsche  Evangelische  Kir- 
Aufblühen  des  kirchlichen  Lebens  zu  beobach-  chentag  in  H  a  n  n  o  v  e  r  im  Jahre  1949  mit  etwa 
ten.  Dann  kam  das  bittere  Ende,  und  es  war  Im  12 000  Teilnehmern  statt.  In  Essen  im  Jahre 
Jahre  1944  in  keiner  Weise  mehr  möglich,  solch  darauf  waren  bei  der  großen  Kundgebung  am 
eine  kirchliche  Festwoche  in  Königsberg  durch-  Schluß  schon  etwa  180  000  Christen  beisammen, 
zuführen,  weil  die  Stadt  in  Trümmern  lag  und  und  in  Berlin  waren  es  fast  an  400  000.  Es  ist 
die  Kämpfe  schon  auf  ostpreußischem  Boden  ein  Erstaunliches,  daß  es  der  Kirche  gelun¬ 
stattfanden.  gen  ist,  noch  weit  mehr  Menschen  in  einmütiger 

Nun  ist  ein  anderes  entstanden,  was  gerade  Aufgeschlossenheit  und  innerer  Beteiligung  in 
wir  Ostpreußen  mit  besonderer  Liebe  und  gro-  so  großem  Maße  auf  einem  Platze  zu  vereinigen, 
ßem  Dank  begrüßen  müssen:  Der  Deutsche  Evan-  als  es  weder  politischen  Parteien  noch  sport- 
gelische  Kirchentag.  Man  könnte  ihn  eine  Fort-  liehen  Veranstaltungen  gelungen  ist.  Aber  nicht 
Setzung  unserer  Königsberger  kirchlichen  Woche  die  Zahl  ist  das  Entscheidende,  und  in  Hamburg 
nennen,  besser  noch,  eine  Fortsetzung  aller  der-  werden  wir  die  Berliner  Zahl  bestimmt  nicht  er- 
artlger  Wochen,  wo  immer  sie  im  deutschen  reichen.  Tausendmal  wichtiger  ist,  daß  die  vielen 
Vaterland  stattgefunden  haben,  mögen;  aber  sie  Besucher  Zeit  und  Geld  opfern  und  Unbequem¬ 
tragen  doch  ihr  besonderes  Gepräge,  und  zwar  lichkeiten  auf  sich  nehmen,  um  an  einer  kirch- 
sind  die  Grundlagen  dieser  von  Dr.  Reinold  liehen  Veranstaltung  teilzunehmen,  wo  es  nichts 
von  Thadden-Trleglaff  ins  Leben  ge-  anderes  gibt  als  die  Botschaft  des  Evangeliums 
rufenen  deutschen  evangelischen  Kirchentage  für  den  Menschen  unserer  Tage;  aber  eben  die- 
doch  noch  elwas  anders.  Sie  sind  hervorgegan-  ses  wird  geboten.  Mir  selber  ist  es  ein  unver- 
gen  aus  der  deutsch-christlichen  Studentenver-  geßliches  Erlebnis  gewesen,  wie  in  Berlin  eine 
einigung,  die  jetzt  als  Studentengemeinde  an  halbe  Woche  hindurch  die  großen  Säle  —  der 
allen  Hochschulen  ihre  großen  Scharen  junger  größte  hatte  8600  Sitzplätze  —  Tag  für  Tag  ge- 
Studenten  zusammenführen  und  ihre  Lebensfra-  füllt,  ja  überfüllt  waren,  so  daß  30  000  Kirchen¬ 
gen  unter  dem  Licht  des  Evangeliums  zur  Klar-  tagsbesucher,  und  unter  ihnen  auffallend  viele 
heit  bringen  will.  Das  Erlebnis  der  Studenten  junge  Männer  und  junge  Mädchen,  sich  an  jedem 
jener  Zeit  —  es  waren  die  Jahre  nach  dem  Er-  Morgen  zusammenfanden  zu  Gebet,  Bibelarbeit, 
sten  Weltkrieg  —  war  dies:  Es  kommt  für  unser  Choralsingen,  zu  Vorträgen  und  Aussprachen. 


persönliches  Leben  nicht  so  sehr  darauf  an,  aus 
welcher  historisch  gewordenen  Kirche  ein  jeder 
stammt,  sondern  nur  darauf,  ob  einer  in  echter 
und  überzeugender  Weise  vomEvangelium 
angerührt  worden  ist.  Das  zweite  grund¬ 
legende  Erlebnis  war  die  Verkündigung  des 
Evangeliums  an  der  Front  und  im  Gefangenen¬ 
lager.  Der  Mann,  der  als  Frontsoldat  oder  „Plen- 
ni"  seine  Seele  ohne  jede  Verhüllung  den  Kame¬ 
raden  bot,  fragte  nicht  nach  den  Gewändern 


Unter  dem  Evangelium  wurden  die  Losungen  der 
Kirchentage  zum  Erlebnis.  „Wir  sind  doch  Brü¬ 
der*,  das  war  die  Überschrift  von  Berlin,  und  sie 
ist  tausendfältig  befreiende  und  beglückende 
Wirklichkeit  geworden.  Wir  sind  Brüder  in  Not, 
Bedrohung  oder  Verlockung.  Wir  sind  Brüder 
durch  die  Liebe  Jesu  Christi,  Brüder  in  gemein¬ 
samem  Glauben  und  Bekennen,  und  darum  sind 
wir  Gemeinde  und  alle  Gemeinden  zusammen 
Kirche  Jesu  Christi. 


Nicht  über  Potsdam  / 


Schluß  von  Seite  1 


dings  wissen  schon,  warum  sie  sich  so  sehr  nach 
einem  zweiten  Potsdam,  nach  einer  Verewigung 
des  Zustandes  sehnen,  der  Deutschland  seiner 
wichtigsten  Nahrungsgebiete  beraubte  und  un¬ 
sagbar  verstümmelte,  der  im  wahrsten  Sinne  des 
Wortes  die  Steppe  bis  ins  Herz  Europas  vortrug 
und  alle  Voraussetzungen  schuf,  beinahe  mühe¬ 
los  nun  auch  noch  den  Rest  des  Kontingents  in 
die  Zukunftspläne  des  roten  Imperialismus  ein¬ 
zubeziehen.  Einen  „Frieden“  im  Geiste  und  unter 
dem  Schatten  des  ersten  Potsdam  zu  schließen, 
heißt  nichts  anderes,  als  Europa  —  nicht  nur 
Deutschland  —  dem  sicheren  Tode  ausliefern. 

„Erkennt  die  Bedeutung 
Deutschlands!* 

Mit  großem  Nachdruck  hat  dieser  Tage  der 
sehr  bekannte  amerikanische  Admiral  Nimitz, 
der  die  gigantische  Pazifikflotte  der  USA  im 
Zweiten  Weltkrieg  zum  Endsieg  über  Japan 
führte,  gefordert,  daß  alle  Mächte  der  freien 
Welt  sich  immer  eingehender  mit  der  unge¬ 
heuren  Bedeutung  Deutschlands  für  die  Siche¬ 
rung  Europas  und  Japans  für  die  Sicherung 
Asiens  befaßten.  Die  Politik  der  Jahre  1944  und 
1945  —  also  eben  auch  die  von  Jalta  und  Pots¬ 
dam  —  habe  hier  in  unglaublicher  Weise  ver¬ 
sagt.  Wertvolle  Jahre  seien  verstrichen,  ehe 
selbst  die  Besatzungsmächle  erkannt  hätten,  daß 
hier  durch  die  Brechung  des  deutschen  Willens 
zur  Selbstverteidigung  ein  lebensgefährliches 
Vakuum  entstanden  sei.  Dieses  Wort  eines  be¬ 
deutenden  Strategen  kann  man  durchaus  an  die 
Seite  der  Mahnung  des  Briten  Butler  stellen, 
Deutschland  endlich  nicht  mehr  nur  als  „politi¬ 
sches  Objekt*  zu  behandeln.  Wir  können  nur 
hoffen,  daß  sich  diese  Stimmen  vernünftiger 
Einsicht  mehren  und  Gehör  verschaffen. 

Unserer  deutschen  Bundesregierung  und  den 
Männern  des  neuen  Bundestages  aber  kommt  es 
zu,  aller  Welt  und  auch  den  heute  noch  Unbe¬ 
lehrbaren  vor  allem  nach  den  Wahlen  immer 
wieder  klarzuraachen,  daß  Deutschland  durchaus 
einmütig  und  geschlossen  die  Beseitigung  des 
Potsdamer  Unrechtes  fordert.  Wir  treten  ja  wirk¬ 
lich  nicht  mit  überspitzten  Ansprüchen  vor  die 
Weltöffentlichkeit  und  beanspruchen  nidits,  was 
uns  nicht  rechtens  qehört.  Nicht  wir  allein,  son¬ 
dern  die  Gesamtheit  der  freien  Völker  mußte 
die  Zeche  bezahlen,  wenn  man  abermals  einen 
Zustand  bestätigt,  der  uns  unsere  ostpreußische 


Heimat  ebenso  wie  die  anderen  deutschen 
Gebiete  vorenthält.  Kein  Erdteil,  dessen  eigent¬ 
liche  Herzkammer  man  verkümmern  läßt,  kann 
auf  die  Dauer  lebensfähig  sein. 

Ein  britisches  Blatt  —  der  „Manchester 
Guardian*  —  betonte  kürzlich,  eine  Lösung  der 
Deutschlandfrage  und  damit  auch  das  Schicksal 
Europas  hänge  davon  ab,  daß  neue  Ideen  gefun¬ 
den  werden.  Daß  diese  Idee  sich  zuerst  und  vor 
allem  auf  ein  gedeihliches  Zusammenleben  der 
Völker  in  allen  heute  unterjochten  Gebieten  und 
auf  gemeinsame  Wege  bei  der  Neuentwicklung 
der  Wirtschaft  zu  beziehen  haben,  ist  klar.  Und 
hier  dürfen  wir  nochmals  daran  erinnern,  daß 
es  nicht  zuletzt  heimatvertriebene  Ostpreußen 
gewesen  sind,  die  hier  bereits  äußerst  wertvolle 
Anregungen  und  Vorschläge  Vorbringen  konn¬ 
ten.  Auch  hier  wird  es  sich  für  alle  Großmächte 
dringend  empfehlen,  so  frühzeitig  wie  möglich 
die  Meinung  dieser  erfahrenen  Sprecher  und 
Sachkenner  zu  hören.  Die  Geschichte  ist  reich  an 
Beispielen  dafür,  daß  solche  wirklich  auf¬ 
bauenden  und  wegweisenden  Ideen  auch  gegen¬ 
über  dem  Terror  blutiger  Gewaltherrschaften 
auf  die  Dauer  reelle  Chancen  hatten. 

Moskau,  das  sich  zur  Zeit  in  einer  so  barschen, 
fordernden  Tonart  gefällt,  hat  bisher  auch  nicht 
eine  einzige  wirklich  aufbauende  Idee  zur  Be¬ 
friedung  der  Welt  beigesteuert.  Daß  es  mit 
seinem  Riesenaufgebot  von  Tanks,  Geschützen 
und  Bajonetten  die  Deutschen,  die  am  17.  Juni 
ein  so  gewaltiges  Bekenntnis  zu  Freiheit  und 
Menschenwürde  ablegten,  allenfalls  unterjochen, 
aber  niemals  zu  überzeugen  vermag,  wird  auch 
den  Männern  im  Kreml  klar  sein.  Und  auch  der 
vorsichtigste  Beurteiler  muß  feststellen,  daß  die 
so  überlauten  „Stärke*-  und  „Treue'-Bekun- 
dungen  offenkundig  nur  schlecht  nicht  unbe¬ 
trächtliche  Krisen  in  diesem  Kolossalbau  ver¬ 
decken.  Es  ist  recht  aufschlußreich,  daß  gerade 
die  neutralen  Beobachter  —  mit  oft  recht  um¬ 
fassender  Kenntnis  russischer  Dinge  —  fest 
überzeugt  sind,  daß  in  den  Anliegen  Deutsch¬ 
lands  Erfolge  zu  erzielen  sind,  wenn  alle  Mächte 
des  Westens  endlich  einmütig  die  wahre  Sprache 


tragen  haben,  besonders  aufgefordert,  uns  unter 
diesem  Wort:  „Werft  euer  Vertrauen  nicht 
weg!*  in  Hamburg  auf  dem  Deutschen  Evangeli¬ 
schen  Kirchentag  zu  troffen.  Mit  allen  anderen 
Glaubensgenossen  deutscher  Zunge  wollen  wir 
Zusammenkommen.  Wir  können  nur  hoffen 
und  darum  beten,  daß  Gott  Gnade  für  diese 
Tagung  geben  möge,  auf  daß  viele  davon  inne¬ 
ren  Gewinn  und  reichen  Segen  mitnehmen,  so 
wie  uns  in  unserer  Heimat  die  Gebetswochen  in 
Königsberg  unvergeßliche  Quellen  der  Glau¬ 
bensstärkung  geworden  sind.  Hugo  Linck. 


Blank  erkrankt 

Der  Sicherheitsbeauftragte  der  Bundes- 
reuierunci.  Theodor  Blank,  erkrankte  nach  amt- 
liier  Milteilung  infolge  Überanstrengung.  Die 

,  r  i\ r/te  stellten  Herzgefaßerweite- 

ung"fes  und  ve, ordneten  Blank  zunächst  eine 
Bettruhe  von  vier  Wochen.  Bundeskanzler  Dr. 
Adenauer  entband  Blank  von  allen  Wahlreden. 

Naumann  lreig<‘lassen 

Nach  sechsmonatiger  Untersudiungshaft  wur¬ 
den  nun  auch  der  frühere  Staatssekretär  Nau¬ 
mann  und  der  frühere  HJ.-Clebietsluhrer  Borne- 
mann  auf  Verfügung  des  BunclesgerichtshM, 
freigelassen,  weil  weder  dr.ngender  Tatverdacht 
noch  Flucht  oder  Verdunkelungsgefahr  bestehe. 
Das  Verfahren  gegen  Nauinann  geht  weiter. 

De  C.asperi  gestürzt 

Mit  '*82  gegen  263  Stimmen  bei  37  Stimm¬ 
enthaltungen  stürzte  die  italienische  Kammer 
das  neue  Kabinett  des  Ministerpräsidenten  de 
Gasperi.  Das  Abgeordnetenhaus  wurde  auf  un¬ 
bestimmte  Zeit  vertagt,  und  die  Regicrungs- 
kreisc  erwägen  Neuwahlen. 


Moskau  wählt  die  Peitsche 

Weltpolitisches  Geschehen  im  Spiegel 


Europas  sprechen, 


Wieder-  verzieht 


kp.  Von  einer  „Verhärtung  des  So- 
wjetkuises’  sprechen  heute  sogar  jene  vie¬ 
len  Auslandskommentatoren,  die  in  den  zurück¬ 
liegenden  Wochen  und  Monaten  nicht  müde 
wurden,  eine  angeblich  weitgehende  Versöh- 
nungsbereitsdialt  lestzustellen.  Die  neue  Welle 
politischer  Verfolgungen  mit  Racheaktionen 
nicht  nur  in  der  Sowjetzone,  sondern  auch  in 
Ungarn  der  Tschechoslowakei  und  anderen  Ge¬ 
bieten  mit  sowjetischem  Trabantenregime  läßt 
sich  einfach  nicht  übersehen.  Die  Ernennung 
etwa  des  grobschlächtigen  Moskauer  Sabotage¬ 
spezialisten  Wollweber  zum  einstweiligen 
Nachfolger  des  „roten  Himmler"  Wilhelm 
Zaisser  und  der  „bolschewistischen  Furie" 
Hilde  Benjamin  zum  Justizminister  von  Kremls 
Gnaden  spricht  für  sich.  Wo  noch  Zweifel  be¬ 
standen  haben  sollten,  da  hat  die  rote  Hilde 
mit  ihrem  Schrei  nach  erbarmungsloser  Vergel¬ 
tung  und  Vernichtung  aller  irgendwie  nicht  Ge¬ 
nehmen  den  Kommentar  geliefert  Die  Tonart, 
die  die  „Prawda"  am  23.  Juli  zur  vorgeschlage¬ 
nen  Außenministerkonferenz  anschlug  —  freie 
Wahlen  und  Bildung  einer  echten  gesamtdeut¬ 
schen  Regierung  vor  einem  „Friedensschluß“ 
nach  Moskaus  Geschmack  wurden  brüsk  abge- 
lehnt  —  dürfte  im  Westen  manchen  aufge¬ 
schreckt  haben,  der  sich  Wunderdinge  von 
einem  Gesinnungswandel  des  Kreml  erhoflte. 
Der  Hochkommissar  der  Sowjets  in  Karlshorst, 
Semjonow,  den  man  noch  vor  kurzem  in  Paris 
und  gelegentlich  in  London  als  „Mann  der  mil¬ 
den  Töne"  abstempeln  wollte,  bewies  in  seinem 
Protest  an  Conant  und  die  USA,  daß  er  die 
echte  Moskauer  Melodie  wohl  beherrscht. 

Moskaus  Peitsche  knallt  heute  wie 
einst  und  an  dem  angeblichen  Gesinnungswan¬ 
del  können  eigentlich  nur  noch  besonders  harm¬ 
lose  Gemüter  glauben.  Die  Zeitspanne  der  be¬ 
fohlenen,  oft  fast  grotesken  Selbetanklagen  und 
Bezichtigungen  ist  vorüber.  Die  Peitsche  spürt 
der  ungarische  Bauer  der  die  leeren  Verspre¬ 
chungen  einer  Lockerung  deT  Kolchosenwirt¬ 
schaft  ernst  nahm,  ebenso  wie  der  Deutsche  in 
der  Sowjetzone,  den  man  mit  Tanks,  Schnell- 
justiz  und  Verfolgungen  klarmachen  möchte, 
wie  man  unter  der  Faust  der  Bolschewisten  das 
Wort  „Freiheit*  verstanden  wissen  will.  Und 
es  deutet  —  entgegen  den  früheren  vagen 
Hoffnungen  des  Westens  —  alles  darauf  hin, 
daß  gerade  ein  Gewaltregime,  das  bis  heute  die 
innere  Krise  nach  Stalins  Tod  noch  nicht  über¬ 
wand  und  das  in  den  Tagen  der  Volkserhebung 
vom  17.  Juni  die  Brüchigkeit  der  Fundamente 
erkannte,  stur  und  unbelehrbar  die  Methoden 
größter  Härte  wählen  wird.  Nut  mit  Hilfe  der 
Roten  Armee  gelang  im  inneren  den  höchsten 
Machthabern  im  Kreml  der  überraschende  Sturz 
eines  Berija.  Vieles  deutet  darauf  hin,  daß  hin¬ 
ter  diesem  waffenstarrenden  Gürtel  nun  auch 
die  vielen  neuen  Abhalfterungen  und  Umbeset¬ 
zungen  inszeniert  werden,  die  Leute  wie  Malen- 
kow,  Mcdotow  und  die  Marschälle  Bulganin  und 
Schukoiw  für  notwendig  halten. 


Allein  schon  der  letzte  „Prawda'-Artikel  be¬ 
weist  wieder  einmal,  wie  geschickt  und  ziel¬ 
sicher  man  in  Moskau  alle  jene  Schwäche¬ 
erscheinungen  in  Westeuropa  in 
die  Rechnung  einbezieht,  die  es  vor  allem 
auch  nach  dem  17.  Juni  so  weitgehend 
verhindert  haben,  die  ganz  offenkundige 
schwere  Schlappe  und  Demaskierung  des 
sowjetischen  Gewaltregimes  durch  den  un- 
zerstörten  Freiheitswillen  der  Völker  rasch 
und  entschieden  zu  nützen.  Daß  zumal  Frank¬ 
reich  für  jedes  noch  so  vage  Locken  aus  der 
Moskauer  Richtung  höchst  anfällig  ist,  kann 
den  durchtriebenen  Regisseuren  der  sowjeti¬ 
schen  Außenpolitik  nur  höchst  willkommen  sein. 
Die  Bereitwilligkeit,  mit  der  man  an  der  Seine 
auch  solche  Organisationen  europäischer  Zusam¬ 
menarbeit  verleugnet,  die  Frankreich  selbst  vor¬ 
geschlagen  hat,  ist  WasseT  auf  Molotows  Müh¬ 
len  und  man  freut  sich  bestimmt  darüber,  daß 
Paris  sich  weder  mit  der  dringenden  Revision 
der  Verfassung  beeilt,  noch  irgendwelche  Res¬ 
sentiments  gegen  Deutschland  zu  den  Akten 
legt.  Wenn  Außenminister  Bidault  gerade  im 
Hinblick  auf  die  urdeutschen  Ostprovinzen  den 
Rat  den  Deutschen  gibt,  „Verlorenes  zu  verges¬ 
sen“,  so  ist  das  durchaus  auch  nach  Malenköws 
und  Molotows  Sinn.  (Wobei  natürlich  Monsieur 
Bidau'.t  auch  nicht  an  den  kleinsten  Gebiets¬ 


eigenen  französischen  Nation 


Herstellung  der  Freiheit,  der  Gerechtigkeit  und 
Selbstbestimmung  bestehen  und  sich  vom  natür¬ 
lichen  Lebensrecht  aller  Nationen  nichts 
abmarkten  lassen. 


denkt!).  Einer  von  Dauerkrisen  heimgeeuchten 
Vierten  Republik  Frankreich  wünschen  die  So¬ 
wjets  langen  Bestand,  weil  sie  sie  bestimmt 
nicht  zu  fürchten  haben. 


Eine  recht  seltsame  Situation  entstand  dieser 
Tage  im  britischen  Unterhaus,  als  in  der  außen¬ 
politischen  Debatte  —  noch  vor  der  Rückkehr 
Sir  Winslon  Churchills  in  die  Politik  — 
gerade  die  Opposition  der  Labourparty  den 
rech!  umstrittenen  Ostlocarnovorschlag  des  Mi¬ 
nisterpräsidenten  und  seine  Bemühungen  um 
ein  persönliches  Gespräch  mit  Moskau  rühmte. 
Man  sparte  nicht  mit  Vorwürfen  gegen  Chur¬ 
chills  Stellvertreter  Lord  Salisbury  und  den 
Schatzkanzler  Butler,  die  angeblich  zu  sehr  den 
Amerikanern  entgegenqekommen  seien.  Butler 
selbst  konnte  diese  Unterstellungen  sehr  klar 
zurückweisen  und  er  prägte  dabei  auch  die  be¬ 
grüßenswerte  Feststellung,  daß  es  undenkbar 
sei,  daß  ein  echtes  wiedervereinigtee  Deutsch¬ 
land  auf  die  Dauer  —  wie  es  die  Sowjets  an¬ 
streben  —  immer  nur  Objekt  der  Politik  6eia 
könne.  Der  Minister  Selwyn  Lloyd  mußte  die 
plötzlich  so  churchillbegeisterte  Opposition  dar¬ 
auf  hinweisen,  die  Bedeutung  eines  geschlosse¬ 
nen  und  starken  Westeuropas  bei  allen  künfti¬ 
gen  Beratunnen  zu  unterschätzen.  Wie  Chur¬ 
chill  selbst  heute  —  wo  6idi  die  Lage  in  vielem 
gewandelt  hat  —  zu  den  Dingen  stehl,  das  wird 
er  vermutlich  schon  in  Kürze  zum  \u*druck 
bringen.  Man  sollte  annehmen,  daß  ein  Politi¬ 
ker  mit  der  jahrzehntelangen  Praxis  Churchills 
auf  die  Dauer  nicht  übersehen  kann,  daß  ein 
Gewaltregime  von  der  Art  des  sowjetischen 
jedes  Entgegenkommen  anderer  als  Schwäche- 
werte!  und  daß  ihm  nichts  als  reale  Kraft  im-*1 
ponieren  kann,  die  fest  darauf  besteht,  d-aß  dla,,r 
Basis  einer  dauernden  Friedenssicherung  nur  j 
durch  die  Wiederherstellung  auch  eines  echten 
Gesamtdeutschland  (einschließlich  unserer  ost¬ 
deutschen  Heimat)  geschaffen  werden  kann. 

* 

Als  der  französische  Außenminister  Georges 
Bidault  zur  Washingtoner  Konferenz  reiste,  da 
brachte  er,  der  einst  den  bis  heute  gültigen 
Moskauer  Freundschaft6pakt  Frankreichs  mit  der 
Sowjetunion  Unterzeichnete,  audl  eine  Wunsdi- 
liste  besonderer  Art  mit.  Das  gleidie  Frankreich, 
das  in  europäischen  und  deutschen  Dingen  dem 
Kreml  manche  Konzession  machen  möchte,  er¬ 
bat  von  den  Amerikanern  neue  MiUiardenhilf« 
für  Indochina.  Hier  haben  nicht  zuletzt  die 
eigenen  schworen  Unterlassungssünden  der 
französischen  Kolonialherren  eine  wahrhaft  ka¬ 
tastrophale  Lage  geschaffen.  Bolschewistische 
Truppen  konnten  wichtigste  Gebiete  Indodiinas 
besetzen  und  die  Lebensmittelversorgung  der 
Eingeborenenstaaten  gefährden.  Ohne  neue 
Riesenbeiträge  des  amerikanischen  Steuerzah¬ 
lers  kann  hier  weder  der  General  Navarre  noch 
irgendein  anderer  Franzose  auch  nur  eine  ir¬ 
gendwie  erträgliche  Situation  herstellen.  So 
bietet  sich  das  seltsame  Bild,  daß  in  der  franzö- 
sisdien  Karner  Amerikas  Bestreben,  ein  starkes 
und  geeintes  Eurona  zu  (ordern,  heftigen  Wi¬ 
derstand  findet,  daß  man  an  den  USA  oft  ge¬ 
hässige  Kritik  übt,  daß  man  aber  andererseits; t 
außer  den  bereits  erhaltenen  unzähligen  Mil¬ 
liarden  noch  neue  gewaltige  Summen  vom  Ame¬ 
rikaner  erwartet.  Beleuchten  nun  aber  einmal 
New  YoTker  BlätteT  die  völlig  überholten  Kolo¬ 
nialmethoden  Frankreichs  und  seine  nie  einge- 
haltenen  Versprechungen  an  die  Indonesen,  so 
ist  man  im  Palais  Burbon.  dem  Sitz  der  franzö¬ 
sischen  Kammer,  sehr  empört! 
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JCunst  des  deutschen  (Ostens 

Ausstellung  mit  Werken  aus  sieben  Jahrhunderten  in  Frankfurt  M. 


a  all  J  Gotteshäuser,  die  Ordensburqen 
üH?iÄde  ,vf.  Ade.sgesctilcchtern  errichteten 
Schlösser  m  Trümmer  .sanken,  wurden  mit  ihnen 
die  dann  aufbewahrten,  unersetzlichen  Kunst 
werke  zeratorh  Audi  die  mit  Kennerschaft  und 
unter  großen  Geldopfern  der  Städte  und  Kreise 
in  Jahrzehnten  anfgebauten  Bestände  der  Mu- 
«een  und  privater  Kunstsammlungen  wurden 
zu  Schult  und  Asche.  Die  bange  Frage,  ob  denn 
gar  nicht«  mehr  von  den  Werken  der  bildenden 
Kunst  aus  unserer  Heimat  erhalten  sei,  bewegt 
uns  oft.  Nun  hat  das  Bundesminister  um  für  qe- 
samtdeutsdre  Fragen  sidi  der  wichtigen  Auf¬ 
gabe  unterzogen,  zusaminenzustellen  was  an 
Zeugnissen  ostdeutscher  Kunsl  noch  vorhanden 
ist  Dr.  Pagel,  Dr.  Jannasth  und  Allen  Droescher 
ist  die  muhevol.e  Vorarbeit  zu  der  Ausstellung 
.Kunst  des  deutschen  Ostens  aus  sieben  Jahr¬ 
hunderten'  zu  danken,  die  in  Frankfurt  am 
Main  im  Hau«  des  deutschen  Kunsthandwerks 
auf  dem  MesseqeUnde  eröffnet  wurde  Diese 
reichhaltige  Ausstellung,  deren  Schirmherr 
Bundespräsiden!  Prof.  Dr.  Theodor  HeuB  Ist 
wird  bis  zum  16  August  in  der  Mainstadl  qe- 
zeigt. 

Bei  der  Eröffnungsfeier  sprachen  Staatssekretär 
Franz  Thediek  und  Oberbürgermeister  Dr.  Kolb. 
Paul  Fechter,  der  vorzügliche  Kenner  d»r  Kul¬ 
turwerke  des  Oster.«  in  allen  Bezirken,  wählte 
als  Thema  seines  Festvortrags:  .Die  geistige 


7n  ber  TTrcuc  unferet  ßimöcn 
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GRÄFE  UND  UNZER  Garmisch-Partcnkirchcn 

einte  il.u  Haut  der  llüjicr  in  Königsberg  •  Gcgr.  1711 


Leistung  des  deutschen  Ostens*  und  würdigte 
die  großen  Persönlichkeiten,  die  aus  dem  Osten 
kamen  und  das  deutsche  Geistesleben  berei¬ 
cherten.  Namen  von  Weltkiang,  wie  Coperni- 
kus,  Kant,  Herder  und  Künstler  hohen  Ranges 
—  Michael  Willmann.  Lovis  Corinlh  und  Käthe 
KoUwitz  —  bezeugen  den  großen  Anteil  Ost¬ 
preußens.  Hinzu  kommen  Schriftsteller  und 
Künstler  aus  neuerer  Zeit. 

Aus  dem  gesamten  ostdeutschen 
Siedlungsraum 

Die  Wanderausstellung  des  Bundcsministe- 
riums  für  gesamtdeutsche  Fragen  .Deutsche 
Heimat  im  Osten"  haben  Zehntausende  von 
Landsleuten  besucht.  Sie  wurde  in  mehreren 
Städten  gezeigt  und  sollte  einen  Begriff  über  die 
uqter  fremder  Verwaltung  stehenden  deutschen 
Landesteile  jenseits  der  Oder-Neiße-Linie  geben. 
In  die  jetziqe  Kunstausstellung  wurde  nunmehr 
auch  der  deutsche  Siedlungsraum  einbezogen, 
der  über  die  Reichsgrenzen  von  1937  hinausragt; 
somit  sind  Böhmen  und  Siebenbürgen  ebenfalls 
berücksichtigt  worden.  Die  meisten  der  ausge¬ 
stellten  Werke  sind  Leihgaben  westdeutscher 
Museen.  Audi  einige  Privatsammler  konnten 
zum  Gelingen  der  Ausstellung  beitragen,  wie 
der  Inhaber  der  Firma  Gräle  &  Unzer,  Konsul 
Koch,  mit  dem  Original-Kantbildnis  von  Becker, 
oder  der  jetzt  in  Berlin  lebende  Köniqsberger 
Rechtsanwalt  Dr.  Ronge  mit  sakralen  Holzpla¬ 
stiken. 

Zeitlich  Ist  die  Ausstellung  nach  Jahrhunder¬ 
ten  geordnet,  von  mittelalterlichen  Madonnen¬ 
bildern  und  den  Tributen  der  höfisch  bestimm¬ 
ten  Kunst  des  achtzehnten  Jahrhunderts  bis  zu 
den  Höhepunkten  des  Impressionismus.  An¬ 
geschlossen  ist  eine  Abteilung  zeitgenös¬ 
sischer  Kunst,  die  gegenüber  der  alte¬ 
ren  etwas  problematisch  wirkt.  In  einem 
Saal  hängen  große  fotografische  Wieder¬ 
gaben  von  besonders  eindrucksvollen  Bauwer¬ 
ken.  Unter  den  Hauptstücken  der  Ausstellung 
sind  ein  qroßer  Wirkteppich  aus  dem  Jahre 
1554,  der  eine  pommersche  FUrslenhochzeit  in 


Anwesenheit  Martin  Luthers  darstellt  (höherer 
Besitzer:  Universität  Greifswald),  die  Silber¬ 
statue  des  Heiligen  Georgs  aus  Elbing  aus  dem 
Jahre  1489  und  Teile  de9  Schwarzhäupterschatzes 
aus  Riga  zu  vermerken.  Eine  aufklappbare 
Schreinmadonna  aus  Westpreußen,  Enlstehungs- 
jahr  1390,  zeigt  in  ihrem  Innern  einen  Gnaden¬ 
stuhl,  eine  einfache,  aber  originelle  Lösung. 

Vom  Barock 

bis  zum  I  m  p  r  e  s  s  i  o  n  i  m  u  s 

Es  ist  verständlich,  daß  der  ostpreußische  Be¬ 
sucher  diese  Ausstellung  mit  größter  Erwartung 
betritt,  als  ein  weniger  innerlich  Beteiligter. 
Wir  spüren  eine  engere  Beziehung  zu  den 
Kunstwerken,  die  auf  ostpreußischem  Boden 
entstanden.  Auch  manche  historische  Erinnerung 
spricht  zu  uns  wie  die  Apotheose  des  Großen 
Kurfürsten  von  Michael  Willmann  (geboren  in 
Königsberg  1630),  oder  die  Skizze  zu  dem  gro¬ 
ßen  Ölbild  der  Krönung  Königs  Wilhelm  I.  in 
der  Königsberger  Schloßkirche  von  Adolf  von 
Menzel. 

D.e  Bilder  und  Sepiazeichnungen  der  beiden 
Königsberger  Barockmaier  Anton  Moeller  (ge¬ 
boren  in  Königsberg  um  1563)  und  Michael 
Willmann  beweisen  den  Anschluß  an  den  da- 
mais  geltenden,  allgemeinen  europäischen  Stil. 

Die  .Beweinung  Christi*  Willmanns  ist  In 
Komposition.  Gestensprache  der  Maria  und  die 
tonige  Behandlung  des  Christuskörpers  ein  für 
jene  Zeit  repräsentatives,  meisterliches  Werk. 
Mit  diesen  Malern  beginnt  eine  Tradition  der 
ostpreußischen  Bildkunst,  deren  hervorragend¬ 
ster  Vertreter  der  Tapiauer  Lovis  Corinth 
wurde.  Nicht  ohne  Erschütterung  betrachtet  man 
das  Bild  seines  Vaters,  dem  uer  zu  Ruhm  ge¬ 
langte  Sohn  in  seiner  Selbsioiographie  ver¬ 
ehrende  Worte  des  Dankes  sagte.  Ein  Damen¬ 
porträt  am  Strande,  dem  das  Schwarz  eines 
Kostüms  vor  dem  Hintergrund  einer  dunkelgrü¬ 
nen  brandenden  See  zu  ernstem  Farbakkord  ver- 
hllft  und  eine  in  braunen  Tönen  gehaltene  Land¬ 
schalt  stammen  aus  der  frühen  Schaffensperiode 
des  Malers.  Sein  berühmtes,  mit  kühnem,  knap¬ 
pen  Strich  gemaltes  Selbstbildnis.  Entstehungs¬ 
jahr  1918,  ist  eine  Leihgabe  des  Wallraf- 
Richartz-Museum  in  Köln.  Beim  Werk  von 
Käthe  Kollwitz  werden  auch  Plastiken,  u.  a.  die 
schmerzerfüllten  Gestalten  .Vater  und  Mutter*, 
Abgüsse  aus  Granit  gehauener  Skulpturen  ge¬ 
zeigt.  die  auf  dem  Soldatenfriedhof  Ee6sen  (Bel' 
gien)  stehen. 

Unter  der  Porträtreihe  .Große  Ostpreußen* 
befinden  sich  Bilder,  die  Leo  von  König  nach 
dem  Antlitz  von  Käthe  Kollwitz  und  Ernst 
Wlechert  malte.  Hier  hängt  neben  Kant,  Ha¬ 
mann,  Herder  und  Zacharias  Werner  auch  ein 
Selbstbildnis  von  E.  T.  A.  Holtmann.  Eine  ner¬ 
vöse  Spannung  umflackert  seine  Augen;  die 
Hand  des  Erzählers  spukhafter,  dämonischer 
Geschichten  zerbrach  die  kühle  Konvention, 
die  noch  in  der  beginnenden  Romantik  die  Por¬ 
trätmalerei  beherrschte.  Eine  monumentale 
Bronzeplastik  von  Ernst  Barlach  weist  die  groß¬ 
flächig  geformten  Züge  Paul  Wegeners  auf. 

Proben  zeitgenössischer  Malerei 

Kunst  läßt  sich  nicht  landsmannschaftlich  be¬ 
grenzen.  Aber  es  gibt  eine  Art  des  Schauens 
und  Darstellens,  die  an  die  Landschaft  gebun¬ 
den  sein  kann.  Welchen  Verlust  für  Ostpreu¬ 
ßen  das  Verstummen  Alfred  Partikels  bedeutet, 
wird  auf  dieser  Ausstellung  wieder  auffällig. 
Seine  masurische  Landschaft,  auf  der  harschiger 
Schnee  lastet,  und  die  Gabe,  den  weiten  Raum 
der  ostpreußischen  Landschaft  zeichnerisch  dar¬ 
zustellen,  sind  Proben  seines  großen  Könnens. 

Die  Abteilung  .Neue  Kunst*  kann  nicht  An¬ 
spruch  auf  Voilständigkeit  erheben  Hier  sind 
Bilder  von  Eduard  Bischoff,  des  1919  verstorbe¬ 
nen  Theo  von  Brockhusen,  von  Arthur  Deqener, 
Karl  Eulenstein.  Julius  Freymuth,  Charles 
Girod,  Heinrich  Klumbies,  des  1914  verstorbe¬ 


Apotheose  auf  den  Großen  Kurfürsten 

nu  w,  .  ,  Willmann  gemalte  Bild  hing  im  Königsberger  Schloß  und  wird  jetzt 

Dieses  von  Michael  WIlmaMgemam  »  un(er  seltsamen  Ums, an- 

'  den ^glaZl^des^  ^d  In  dem  nLns Lender,  Berich,  geschildert. 


Franz  Heinrich  Corinth 


Dieses  schöne  Porträt  seines  Vaters  malle  Lovis  Corinlh  im  Jahre  1883.  Es  ist  auf  der 
Ausstellung  .Kunsl  des  deutschen  Ostens  aus  sieben  Jahrhunderten'  in  Frankluri  zu 
sehen.  (Besitzer:  Städtische  Kunstsammlungen,  München).  Aulschlußreich  lür  die  Heimat- 
liebe  und  die  Stellung  zu  seinen  Ellern  sind  die  Schlußsätze  der  Selbstbiographie  von 
Lovis  Corinlh:  . Meinen  Vater  habe  ich  stets  geliebt,  so  wie  er  mich.  Wie  sollte  ich  denn 
nicht  zufrieden  sein.  Leider  haben  die  Ellern  es  nicht  mehr  erlahren.  Sie  würden  meinen 
Erlolg  mit  Anerkennung  konstatieren.  Bin  ich  doch  auch  Ehrenbürger  der  Stadt 
T  a  p  i  au  geworden I  Was  will  man  noch  mehr." 


nen  TilsiteT  Lome  Kotitz,  von  ArthuT  Kuhnau. 
Karl  Kunz,  Ernst  Mollenhauer,  des  Insterburgers 
Hans  Orlowski,  von  Stefan  Preuschoff  und  des 
1916  gefallenen  Waldemar  Rösler  sowie  Erich 
Waskes  vertreten.  In  Anbetracht  der  großen 
Anzahl  der  ausgestellten  Werke  ist  es  nicht 
möglich,  im  einzelnen  auf  sie  einzugehen.  Man 
wäre  erfreut  gewesen,  auch  neue  Werke  von 
Rimmeck  und  Erich  Behrendt  hier  zu  sehen,  doch 
war  es  der  Ausstellungsleitung  wohl  nicht  mög¬ 
lich,  den  Rahmen  der  Ausstelung  noch  zu  er¬ 
weitern.  Mitunter  hätte  ein  strengerer  Maßstab 
bei  der  Auswahl  der  Bilder  angelegt  werden 
können,  denn  im  Vergleich  zu  der  vorzüglichen 
Sammlung  von  Erzeugnissen  der  älteren  Kunst 
fällt  die  moderne  Abteilung  merklich  ab:  neben 
ernstlich  zu  würdigen  Werken  hängen  auch 
blässere  Bilder,  die  die  Gesamtwirkunq  beein¬ 
trächtigen. 

Im  Geiste  des  Deutschen 
Ritterordens 

Die  angewandte  Kunst,  zu  der  auch  die  Schrif¬ 
ten  und  Buchmalereien  des  Mittelalters  gerech¬ 
net  werden  können,  ist  gleichfalls  auf  dieser 


Ausstellung  berücksichtigt.  Die  Württem- 
bergische  Landesbibliothek  lieh  eine  „Deutsch- 
Ordens-Opakalypse*,  eine  Handschrift  mit  Minia¬ 
turen,  die  im  Aufträge  Hochmeisters  Ludwig  von 
Braunschweig  im  vierzehnten  Jahrhundert  her¬ 
gestellt  wurde.  Erhalten  geblieben  ist  auch  eine 
Abendmahlskanne  des  Königsberger  Meisters 
Tapke.  Schöne  Bernsteinarbeiten  des  sechzehn¬ 
ten  und  siebzehnten  Jahrhunderts  sind 
Erzeugnisse  aus  der  Blütezeit  der  Kö¬ 
nigsberger  Bernsteindrecbslerzunft.  Knüpf¬ 
teppiche  aus  Ostpreußon,  die  in  der  zwei¬ 
ten  Halite  des  achtzehnten  Jahrhunderts  ent¬ 
standen,  verraten  die  Freude  am  Erfinden  und 
Zusammenspicl  der  Ornamente. 

In  enger  Beziehung  zu  dem  geschichtlichen 
Symbol  des  Ordenslandes  steht  der  Schinkelsche 
Entwurf  des  Eisernen  Kreuzes.  Gedankenvoll 
betrachtet  man  dieses  schlichte  Ehrenzeichen.  Es 
erinnert  an  die  Tapferkeit  des  deutsdien  Sol¬ 
daten  und  es  erinnert  auch  daran,  daß  Ostpreu¬ 
ßen  durch  die  Yordcsdie  Erhebung  1813  zum  Aus- 
ganasland  der  deutschen  Freiheit  und  Einigkeit 
wurde.  Erwin  Sdiarfenorth 


rr Apotheose  ?as  sS-tossen  J'Cmfinsten 

Wunderbare  Rettung  eines  Königsberger  Gemäldes 


Seltsam  und  eigenwillig  sind  die  Schicksale 
mancher  Bilder.  Memlings  .Jüngstes  Gericht" 
war  auf  dem  Umweg  über  ein  hansisches  Kaper¬ 
schiff  in  die  Danziger  Marienkirche  gekommen. 
Andere  Bilder  wanderten,  eine  angenehme 
Kriegsbeute,  durch  Europa  und  vermehrten  die 
fürstlichen  Sammlungen. 

Besonders  seltsam  ist  das  Schicksal,  das  einem 
G’.anzstüdc  in  der  großartigen  Ausstellung 
„Kunst  des  deutschen  Ostens  aus  sieben  Jahr¬ 
hunderten*  zuteil  wurde:  der  .Apotheose 
des  Großen  Kurfürsten*,  gemalt  von 
dem  in  Königsberg  geborenen  Michael 
Willmann  (1630 — 1706),  dem  .Rembrandt  des 
deutschen  Ostens".  Alle  Erklärungen  versagen 
vor  dieser  seltsamen  Geschichte,  niemand  kennt 
die  Namen  und  Beweggründe  der  an  ihr  Be¬ 
teiligten.  Fest  steht  nur,  daß  dieses  Bild  in  den 
letzten  Jahren  ein  Schicksal  hatte,  so  wirr  und 
60  seltsam  wie  nur  je  eines  der  vielen  Millio¬ 
nen  Menschen,  die  aus  ihrer  deutschen  Heimat 
vertrieben  wurden. 

Seit  seiner  Entstehung  hing  dieses  Rild,  das 
im  Aufträge  des  Großen  Kurfürsten  entstanden 
war  und  seine  Huldigung  zeigte,  im  Königs¬ 
berger  Schloß.  Von  beachtlicher  künstlerischer 
Qualität  und  dazu  eine  der  wenigen  uns  erhal¬ 
ten  gebliebenen  Arbeiten  Willmanns,  gehörte 
es  dort  zum  historischen  Bestände.  Während 
der  Zerstörung  Königsbergs  im  Januar  1945 
flüchteten  zwei  Frauen  in  das  Schloß  und  tren¬ 
nen,  während  alles  andere  eigentlich  wichtiger 
wäre  da9  Bild  aus  dem  Rahmen.  Was  sie  da¬ 
zu  getrieben  hat,  wußten  sie  selbst  weder  vor¬ 
her  nodi  nachher.  Sie  taten  es,  ohne  sich  Rechen¬ 


schaft  über  die  Zweckmäßigkeit  ihres  Tuns  zu 
jener  Stunde  geben  zu  können.  Und  dann  ging 
dieses  Bild  mit  ihnen,  über  die  ewigen  Land¬ 
straßen,  von  Lager  zu  Lager.  Sie  brauchten  es 
als  ein  Stück  Sackleinwand  in  die  sie  ihre  letzte 
Habe  verpackten  und  damit  gleichzeitig  das  Bild 
retteten  Sie  nahmen  es  als  Unterkleid,  um  die 
Kälte  abzuwehren  und  sie  gebrauchlten  es  als 
Bettlaken. 

Als  im  Jahre  1950  in  Berlin  eine  ostdeutsche 
Ausstellung  angerührt  und  anqesprochen  haben. 
Frauen,  die  inzwischen  bis  nach  Berlin  gekom¬ 
men  sind,  dorthin.  Irgend  etwas  muß  sie  in  der 
Ausstellung  angerührt  und  angesprochen  haben. 
Vielleicht  ist  es  die  Erinnerunq  an  die  Heimat, 
vielleicht  das  Verlangen,  auch  etwas  zu  dieser 
Ausstellung  beitragen  zu  können.  Wir  wissen 
es  jedenfalls  nicht,  was  sie  bewegte,  als  sie  noch 
wahrend  der  Ausstellung  —  ohne  ihren  Namen 
zu  nennen  —  „ein  Stück  Sackleinwand*  abga- 
ben,  das  sie  aus  Königsberg  mitgebracht  hät¬ 
ten.  Sie  gingen  fort,  ohne  einen  Dank  abzuwar- 
ten  und  auch  ohne  zu  wissen,  was  das  „Stück 
Sackleinwand“  eigentlich  bedeutete,  nämlich 
eine  der  reifsten  Arbeiten  des  „deutschen  Rem¬ 
brandt  des  Ostens*  Welche  Ueberraschunq  bei 
den  Restauratoren  des  Museums,  als  die  Schä¬ 
rten  aus  fünfjähriger  Wanderschaft  beseitigt  und 
die  „Verherrlichung  des  Großen  Kurfürsten"  in 
alter  Herrlichkeit  aufleuchtele. 

Weich  seltsamer  Weg  eines  großen  Kunst¬ 
werkes  in  unseren  Tagen:  Bild,  Bellstatt,  Un¬ 
terkleid  und  Hülle  für  die  letzte  Habe  und  nun 
wieder  Glanzstück  der  reichen  Ausstellung 
„Kunst  ries  deutschen  Ostens  aus  sieben  Jahr¬ 
hunderten". 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Neue  Angriffe  Dr.  Kathers 


Die  Antwort  der  Landsmannschaften  und  Dr.  Seebohm 

Während  des  letzten  Wodienendes  hat  sich  deutsdien,  aber  auch  bei  vielen  anderen  Heiinat- 
nach  Pressemeldungen  Dr.  Kather  auf  mehreren  vertriebenen  jedes  Vertrauen  zu  der  Ubor- 
Wahlkundgebungen  in  oberfränkischen  Städten  parteilidikeit  der  Vertriebenenbank  vernichten, 
scharf  gegen  Dr.  Lodgman  von  Auen  als  den  Ich  erhebe  also  auch  dagegen  schärfsten  Ein- 
Vorsitzenden  des  VdL  gewandt.  In  seinen  An-  Spruch. 

griffen  brachte  Dr.  Kather  zum  Ausdruck,  daß  Mit  verbindlichsten  Empfehlungen  bin  ich  Ihr 
die  Einheitsfront  der  Vertriebenen  von  Dr.  sehr  ergebener" 

Lodgman  von  Auen  zu  deren  Nachteil  verhindert  gez  :  Dr.  Seebohm 

würde 

Da  Dr.  Lodgman  von  Auen  sich  einer  Kur  V°"  selten  des  Verbandes  der  Landsmann¬ 
unterzieht,  hat  Bundesminister  Seebohm  m  s*aften  wurde  zu  den  in  der  Presse  gemeldeten 
seiner  Eigenschaft  als  stellvertretender  Sprecher  Angriffen  gegen  den  Verbandsvorsltzenden 
der  Sudetendeutschen  Landsmannschaft  das  Wle  Stellung  genommen: 

nachstehende  Telegramm  an  den  Herrn  Bundq*-  .Wie  dpa  meldet,  hat  der  Bundestagsabge- 
kanzler  gerichtet:  ordnete  und  Vorsitzende  des  Zentralverbandes 

.Sehr  verehrter  Herr  Bundeskanzlerl  vertriebener  Deutscher,  Dr.  Linus  Kather.  in 

Dr.  Linus  Kather  hat  in  einer  Reihe  von  Partei-  einer  Reihe  von  Versammlungen  in  Oberfranken 
Versammlungen  in  Oberfranken  den  Überpartei-  sich  scharf  gegen  den  Vorsitzenden  des  Ver¬ 
liehen  Sprecher  der  Sudetendeutschen  Lands-  bandes  der  Landsmannschaften.  Dr.  Lodgman 
mannschaft,  Dr.  Lodgman  von  Auen,  zugleich  von  Auen,  gewandt  und  behauptet,  Dr.  Lodgman 
1.  Vorsitzender  des  Verbandes  der  Landsmann-  von  Auen  verhindere  die  Einheitsfront  der 
schäften,  scharf  angegriffen.  Er  behauptet,  Dr.  Heimatvertriebenen  zu  deren  Nachteil. 

Lodgman  von  Auen  verhindere  die  Einheitsfront  Der  Verband  der  Landsmannschaften  bringt  in 
der  Vertriebenen  zu  deren  Nachteil.  aller  Klarheit  zum  Ausdruck,  daß  diese  Be- 

Namens  der  Sudetendeutschen  Landsmann-  hauptungen  Dr.  Kathers  jeder  Grundlage  enl- 
schaft,  ihres  Hauptvorstandes  und  der  vielen  behren.  Die  Taktik  Dr.  Kathers  lauft  seit  langem 
Hunderttausenden  von  Mitgliedern,  namens  der  darauf  hinaus,  alle  diejenigen  als  Spalter  und 
Millionen  sudetendeutscher  Heimatvertriebe-  Störer  der  Einheit  der  Vertriebenen  zu  bezeich¬ 
nen,  die  sich  eindeutig  zu  ihrem  Sprecher  Dr.  nen,  die  seine  diktatorischen  und  totalitären  An- 
Lodgman  von  Auen,  bekennen,  erhebe  ich  gegen  spräche  nicht  anerkennen.  Im  Verband  der 
diese  Verleumdungen  Dr.  Kathers  sdiärfstens  Landsmannschaften  sind  alle  existierenden 
Einspruch.  Die  Leistungen  Dr.  von  Lodgmans  in  Landsmannschaften  der  Heimatvertriebenen  aus 
einem  langen  Leben  für  das  Deutschtum,  sein  den  Vertreibungsgebieten  zusainmengeschlos- 
für  die  Zukunft  des  deutschen  Volkes  und  für  sen  ]bre  Geschlossenheit,  die  Größe  ihrer  Ge- 
die  Wiedergewinnung  des  Heimatbodens  ent-  meinschaft  und  ihr  Wille  zur  konstruktiven  Mit¬ 
scheidender  Gedanke  der  Bildung  deutscher  arbeit  haben  sich  in  den  von  vielen  Hundei  t- 
Landsmannschaften,  seine  verehrenswürdige  tausenden  getragenen  Bundestreffen  der  Lands- 
Gestalt  haben  maßgeblich  dazu  beigetragen,  die  mannschatten  deutlich  dokumentiert.  Es  würde 
deutschen  Heimatvertriebenen  vor  dem  Ver-  von 
sinken  in  Nihilismus  zu  bewahren  und  ihnen 
wieder  Mut,  Hoffnung  und  Gottvertrauen  zu 
geben.  Dr.  von  Lodgman  hat  sich  seit  Jahren 
intensiv  um  die  Einigung  der  Heimatvertriebe¬ 
nen  bemüht.  Die  Schaffung  des  Verbandes  der 
Landsmannschaften  als  oberstes  Organ  zur  Zu¬ 
sammenfassung  der  Heimatvertriebenen  ist  sein 
Werk.  Seine  Bemühungen  um  den  Ausgleich  mit 
den  nicht  deutschen  Völkern  und  Volksgruppen 
im  Ost-  und  Südostraum  Europas  haben  ent¬ 
scheidenden  Widerhall  bei  allen  diesen  Völkern 
gefunden  und  die  Zukunft  Europas  für  diesen 
Raum  in  einer  Weise  vorbereitet,  die  die  Ver¬ 
gangenheit  zu  überwinden  geeignet  ist. 

Dagegen  hat  Dr.  Linus  Kather  bisher  nur  Haß 
und  Mißgunst  gesät.  Aus  dieser  Saat  ist  der 
neue  Klassenkampf  der  Heimatvertriebenen 
gegen  die  Heimatverbliebenen  entstanden.  Die 
Entwicklung  des  BHE  ist  die  von  Dr.  Kather 
nicht  erwartete  Frucht  seiner  politischen  Arbeit. 

Er  reicht  an  menschlicher  Qualität  an  Dr.  von 
Lodgman  bei  weitem  nicht  heran. 


(..Dl«  Tat-,  Zürich) 

Westdiplomaten  in  Moskau:  .Unerhört. 
nun  sagt  man  schon,  wir  hätten  immer  ge- 
schlalen .* 


Maßnahmen  der  Bundesregierung  unterstützt  — 
eine  „Einheits"-Front  entstehen  ließen,  bei  der 
der  Begriff  Einheit  sich  mit  den  Bestrebungen 
einer  Person  deckt.  Der  Verband  der  Lands¬ 
mannschalten  legt  Wert  darauf,  diese  Tatsachen 
der  Öffentlichkeit  zur  Kenntnis  zu  bringen,  damit 
weder  in  Regierungskreisen  noch  in  der  All¬ 
gemeinheit  falsche  Vorstellungen  entsteh«!.* 


595  Millionen  im  Ausgleichsfonds  I 


aber  nicht  eine  einzige  Mark  für  Wohnraumhilfe  gegeben 

Von  unserem  Bonner  O.  -B.  -  Mitarbeiter 

ausgleichsamt  legte  am  25.  Juli  Vorläufig  keine  Anleihe 

haftsbericht  über  die  Verhältnisse  _  . 

isfonds  am  Ende  des  zweiten  .  Zu  der  Kundeubereine  angeblich  bereit, 
vor.  Nach  diesem  Vierteljahres-  ,m  August  aufzulegende  Anleihe  der  Unten- 
l  sich,  daß  die  Bestände  des  Aus-  «usg  eichsbank  zur  Vorfmanzierung  de, i  U  en- 
m  30.  Juni  sich  auf  595  Mill.  DM  ausgleidisautkommens  verlautet  von  ^ständiger 

*n.  eine  immerhin  erschütternde  Slelle;  daß  Z(*'  ke,"e  n«uen  “ om ent« 

ibqeflossener  Mittel.  e.ngetreten  sind,  die  eine  derartige  Prognose 

rechtfertigen  konnten.  Durch  einen  wahrend  der 
uartalsbencht  ergibt  sich  weiter,  dntten  Lesung  des  Lastenausgleichsgesetzes 
jr  das  Rechnungsjahr  1953.54  ver-  jaßlen  Bundestagsbeschluß  sollte  die  Lasten-, 
n  für  die  Wohnraumhilfe  in  den  auggj^chsbank  zwar  in  den  Jahren  1952  bis  1954  H 
maten  noch  nicht  eine  emz.ige  DM  cjne  Anleihe  von  je  200  Millionen  DM  zu  Vor* 
orden  ist.  Die  Hürtefondsmitt«  finanzierungszwecken  auflegen,  doch  stehen  so* 
zur  GAnze  unverteilt  geblieben.  woh|  das  Bundesfinanzministerium,  wie  die 
ir  die  Östspwere^chAdfgung  deutscher  Lander  auch  bis  heute  noch  auf 

erfügung  gestellten  160  Mill.  DM  dem  Standpunkt,  daß  die  Emmission  dieser  An- 
den  ersten  drei  der  zwölf  Monate  ,  s0|  nlcht  zu  empiehIen  sei,  soiang, 

lusgeteilt  worden.  Die  Mittel  für  d  ■  Ustenausgleichsfonds  über  eine  allzu  große 
isredlung  hegen  noch  unangerührt  Ll  quldild,  llnd  mil  dem  ihm  zuraVer- 

72  für  Hausratshilfe  bereltgeste  1-  ,ü  stehenden  Apparat  noch  nicht  in  der 
DM  wurden  imt.  Quartal  179  M  11.  Ld  jst  die  eingehenden  Beträge  der  Ver- 
_  als  ein  Viertel  an  die  Geschadig-  ,a  ß  ejn9zusetzen.  Dazu9komme,  daB 

iS  Ät  nü  Zp?i  bis  »ur  Stunde  auch  die  Zustimmung  des  Bun- 
h^i  desf inanzmin.sters  noch  aussteht,  wonach  diese 

iin.DMandieDaMeh"nbSehren  S'euerbe9""sliS1'"9  -ch  *  10  des  Ein- 

vordem  Für  Aufbaudarlehen  für  kommensteuergesetze^  genießen  wurde.  Die 
isbau  standen  436  Mill.  DM  zur  ^«bongen  zu,r,  ReahMerung  dieser  vom 
m  denen  bisher  nur  9  Mill.  DM  beschlossenen  Vorfinanzierung»- 

worden  sind.  Von  193  Mill.  Maßnahmen  sollen  rn  dem ‘Augenblick  verstärkt 
Arbeitsplatzdarlehen  bestimmt  **rdfi"v  zu  d«ni  die  hereinkommenden  Betrage 
m  nur  21  Mill.  DM  im  ersten  °.hn.e  z,n!'ver|ust  verwendet  werden  können, 
gerufen.  Bei  den  sonstigen  Förde-  *u<*  SCI  n,eh*  ,an  «*"en  Ausgabekurs  von  97, 
ren  bezifferte  sich  das  Verhältnis  SOndern  von  97  ■*  oder  98  <Jedacht- 


„Andrer  Leute  Hab  und  Gut“!  lr|,zde,m  ,na?en  ü‘e  Lanasmannsaia.ten  ms 

zur  Selbstauigabe  sich  unter  Dr.  von  Lodgman 

kp.  In  der  südamerikanischen  Millionenstadt  bereit  gefunden,  mit  dem  Zentralverband  der 
Sao  Paulo  scheint  ein  frischer  Wind  zu  wehen!  vertriebenen  Deutschen  unter  dem  Vorsitz  Dr. 
Dort,  wo  si<h  nicht  nur  das  Zentrum  des  wich-  Kathers  gemeinsam  im  Bund  vertriebener  Deut- 
tigen  Brasilien-Kalfeehandels  befindet,  wo  sich  scher  eine  Dachorganisation  zu  schaffen.  Die 
vielmehr  auch  eine  Industriestadt  ersten  Ranges  Durchführung  dieses  Gedankens  ist  nur  an  dem 
entwickelt  hat,  da  sieht  man  die  Dinge  klar  und  in  einer  Demokratie  unmöglichen  Macht-  und 
nüchtern.  Und  es  besteht  alle  Aussicht,  daß  Führungsanspruch  Dr.  Kathers  gescheitert.  Wenn 
Sao  Paulo  in  Südamerika  vielleicht  einmal  das  er  jetzt  die  Methode  des  .Haltet  den  Dieb“ 
sein  wird,  was  heute  New  York  und  Chikago  benutzt,  um  sein  Handeln  zu  verschleiern,  so 
im  Norden  darstellen.  zeigt  das  eine  Gesinnung,  die  ihn  in  bedauer- 

Die  Pakistaner  —  so  nennt  man  die  Bewohner 
dieser  emsigen  Riesenstadl  —  haben  sich  aber 
audi  insofern  ihren  Sladtpatron.  den  Apostel 
Paulus  zum  Beispiel  genommen,  als  sie  unbeirrt 
durch  Drohungen  und  Einschüchterungen  ein 
kräftiges  Wort  zu  allen  schleichenden  Krank¬ 
heiten  der  Zeit  sagen,  ihre  führende  Zeitung 
„Estado  do  Sao  Paulo“  zum  Beispiel  nimmt  sich 
dabei  die  unerhörte  Behandlung  des  deutschen 
Privateigentums  in  der  Nachkriegszeit  aufs 
Korn  und  stellt  fest,  daß  selbst  in  Ländern,  die 
sehr  streng  auf  ihr  eigenes  Besitztum  achten 
und  die  sich  vorbildlich  nennen,  immer  noch 
deutsches  Hab  und  Gut  als  freie  Beute  .liqui¬ 
diert”  das  heißt  enteignet,  verteilt  und  ver¬ 
wertet  wird,  ln  acht  Nachkriegsjahren  habe  sidi 
daran  kaum  etwas  geändert.  Die  berüch¬ 
tigten  Uhrendiebstähle  von  1945  und  die  Zer¬ 
störung  des  Eigentums  ausgetriebener  Ost¬ 
deutscher  würden  mit  etwas  .feineren“ 

Methoden  an  nicht  wenigen  Edcen  der  Welt 
sinngemäß  fortgesetzt.  Man  schaffe  für  alle 
Zukunft  äußerst  gefährliche  Beispiele,  und  man 
betreibe  gegenüber  nachweislich  unschuldigen 
Deutschen  eine  .Enteignung",  bei  der  sich  alle 
Begriffe  von  Mein  und  Dein  vollends  ver¬ 
wischten. 

Diese  Brasilianer  fordern  energisch,  daß  im 
eigenen  wie  auch  in  fremden  Ländern  alle,  die 
wirklich  Demokraten  sein  wollten,  zuerst  ein¬ 
mal  einen  dicken  Schlußstrich  unter  dieses 
überaus  dunkle  und  unerfreuliche  Kapitel 
ziehen,  daß  die  sogenannten  „Liquidations- 


— Ml„  ■  verbrauchten  Mitteln  mit  134  Mill.  DM  zu  Bündnis  Zentrum  —  Bayernpartei 

_  D!£  SK/ nM  *  Ut’uldiis‘8nhilf1e  tereil-  Dle  Zen.rumsparter  erklärte  sich  bereit,  ge- 

1  gestellten  25  Mill.  DM  waren  am  30.  Juni  1953  mcinsam  mil  der  Bayern-Partei  als  .Förderali- 

I  PfifJ  bereits  zur  Ganze  verbraucht.  stisdre  Union“  zu  kandidieren.  Man  hoffe  da- 

I  XÖv  A"  Voriinatulenrngsmitteln  waren  aufgekom-  durdl.  dlt>  Hllrde  der  Fünf-Prozeni-Klausel  über- 

'  'VT/fiX  men:  bei  den  Darlehen  an  den  Ausgleichslonds  .D[innpn  k,.nn.n 

statt  erwarteten  150  Mill.  DM  4  Mill.  DM,  sPrlnae"  «*  können. 

y  bei  der  Lastenausgleichsbankanleihe  statt  er-  Erste  Lebensmittelverteilung 

X  ■  l\  warteten  200  Mill.  DM  Null  DM,  bei  den  Aus-  in  dpn  .  , ,  ,  . 

o/\ /iS'  A  glelchsabgaben  als  Ablösung  statt  100  Mill.  DM  jn  aan,  Westberlin  r  Sn^°rntK^  ke’9an.n 

I 4M  28,1  Min.  DM.  bei  der  Umsiedlunqswohnunqs-  Aktion  fur^edürt  öe  R  «roße  Lebensmittel- 

]£[  T,  I  bauanleihe  die  ganzen  erwarteten  200  Mill.  DM.  de  Sow  etzon J N J T' ^e«L°S.,berlmS  u"d 

V  fl  Trotz  der  erheblichen  Bemühungen  seitens  des  Westbed  ner  Beb.  *  ,Sdl8  zun9en  dcr 

Bundesausgleichsamts  ist  die  Quartalsbilanz  vor  Ttlf,  annäh0rnd  15(H100  '  Personenna^  WesT- 

allem  in  Anbetracht  der  unzureichenden  Be-  berlin  (,ekommerl(  um  sicb  ihre  Lebensmit^l- 

'  rÄbeefrritgUeSde  ‘mmer  C‘ne  im  ^er.  von  je  5  DM  abzuholen 

K  SED  organisiert  um 

Anträge  bis  31.  März  Die  seit  längerem  erwartete  .Reorganisation* 

(Von  unserem  Bonner  O.-B.-Mitarbelter)  knm,wD’5Uhr’i"1?S?P‘,ZeJist  vom  SED-Zentral- 
J  ^  et  e,n9eIel‘e‘  worden.  Eine  Reihe  perso- 

Nac«  der  ursprünglichen  Fassung  des  Lasten-  neller  Änderungen  schränkt  die  Macht  des  bis- 

v ^  ausgleichsgesetzes  lief  die  Beantragung  der  her  stärksten  Mannes  in  der  Sowjetzone  Walter 

■SjgN  K  Schaden-Feststellung  am  31.  August  1953  ab.  Ulbricht,  ein.  Der  am  Freitag  amtsenthobene 

Ji  t  Durch  das  dritte  Anderungsgesetz  zum  Lasten-  Sidierheitsminister  Zaisser  sowie  der  Chefredak- 

jl  ausgleichsgesetz  ist  dieser  Antrags-Schlußtermin  te»r  des  SED-Organs  .Neues  DeuUchland*, 

auf  den  31.  März  1954  verlängert  worden.  Die  Rudoll  Herrnstadt,  wurden  aus  dem  Politbüro 

^  ''s  Feststellungsanträge  brauchen  also  nicht  un-  und  aus  dem  Zentralorgan  ausgeschlossen  Ais 

bedingt  bis  Ende  August  bei  der  Gemeinde-  -Feind  der  Partei  und  des  Staates"  ist  außer- 

/  behörde  eingereicht  zu  werden.  dem  der  vor  zwei  Wochen  abqesetzte  Justiz- 

>  Es  muß  jedoch  darauf  hingewiesen  werden,  minister  Fechner  aus  der  Partei  ausgeschlossen 

[T  NSfc  daß  diese  Fristverlängerung  nur  für  die  An-  worden, 

tl  Ci \C\  träge  auf  Feststellung  von  Vertreibungs-  und  Ohne  Gruß! 

I  ik  Sparguthaben  Vertriebener.  Ansprüche  nach  dem  berichten  völlig  wortlos  un'd^hne^rmr'Der" 

y\  TZS  Ostsparerqesetz  müssen  bis  zum  31.  Auoust  ne-  Verh.nHi,, . A..  los  und  ohne  Gruß,  Der 

*  1  ^  »teilt  sein  Die  Anmeldung  der  Sparbücher  bei  Nam  J\  ^  "rhob^  S!""*! 

f-Het  Vrtje  Volk“,  Afnaterttam)  Geldinslitulen  ostwärts  von  Oder  und  Neiße  abrupt  und  verließ  kine  &Ä  ÄmtriÄ 

kann  bei  jeder  Bank,  bei  jeder  Spar-  oder  Ge-  das  Gebaudo  Rp.h,!  V-I 

„Rote  Hilde“  nossenschaftskasse  und  auch  bei  den  Postanstal-  halbe  stunde  „  ,  a  «Negationen  hatten  ein« 

Ostberlin  in  Front  ten  erfolgen.  neutrale  Zoit  v^.Ü69““'  deS  AkleS  d‘° 
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Trakehner  recken  ihre  Köpfe  nach  Osten 

innr  *  na  .  . 


Trakehner-Gestüt  im  Elchhof  bei  Worms 

wSr  und^r 

ehe  man  eine  Weide^che m  t  - 

Pferden  finde'  Wenn  man  aber'  pkitzli*  we,"te 

Priinf  erb  !C£1,  *uf  d*'non  «in  Stelle  des 

landesüblichen  rolbunten  Viehes  die  in  Nord 
und  Ostdeutschland  vertrauten  schwarzbunten 
Kühe  grasen  und  daneben  sich  einige  Dutzend 
schlanker  Pferde  tummeln,  dann  wird  man 
erstaunt  anhalten.  Es  waren  temperamentvolle 
Pferde,  denen  wenige  Kilometer  vor  der  N'- 
belungenstadt  Worms  unsere  Autaerk.amk.it 
sich  zuwandte.  Schimmel  Braune  und  ro'- 
leuditende  Füchse  zogen  dort  in  kleinen  Ru- 
dein  «uf  der  Koppel.  Diese  schmalen  Köpfe, 
diese  sch.ankon  Fesseln  unler  kralligem  Ge¬ 
bäude,  das  konnten  nur  Trakehner  sein'  Und 
wirklioi.  als  wir  an  den  Koppelzaun  horange- 
lahren  waren,  zeigten  samt!  che  der  fast  dreißig 
Pferde  den  Trakehner  Brand  die  doppelte  Elch- 
sdiaufel.  Wir  hatten  in  Rheinland-Pfalz  T'ere 
der  ostpreußischen  Heimat  gefunden. 

„Elchhof“  hat  Hermann  Scherte!  se-n  Trakeh¬ 
ner-Gestüt  genannt,  das  er  nach  dem  Zweiten 
Weltkriege  hier  in  Heppenheim  an  der  Wies 
im  Landkreise  Worms  unter  oroßen  materiellen 
Opfern  angelegt  hat.  Dieser  Züchter  ist  —  und 
das  war  unser  nächstes  Erstaunen  —  kein  Ost- 
nreuße,  sondern  Badenser,  und  dennoch  ist  er 
wie  er  uns  sagte,  ein  .gefährlicher  Fanatiker 
des  -ostpreußischen  Pferdes“,  dem  er  mit 
Passion  anhäng!.  Er  hat  in  jungen  Jahren  in 
Donauesch  ngen  bei  einem  Lehrherrn,  den  er 
noch  heute  für  ein  tierzüchterisches  Genie  hält, 
die  Liehe  zum  Pferde  gewonnen  die  kein 
PfeTdezüchter  entbehren  kann.  Er  ist  in  Schle¬ 
sien  lange  Jahre  hindurch  Güterdireklor  ge¬ 
wesen  und  hat  sich  schon  seit  30  Jahren  mit 
der  Pferdezucht  beschäftigt. 

Tn  jedem  Jahre  aber  zwischen  den  Kriegen 
hat  Hermann  Scbertel  im  Frühjahr  und  im 
Herbst  seinen  Urlaub  in  Ostpreußens  Pferde¬ 
paradies  Trakehnen  verbracht.  .Das  waren  die 
schönsten  Wochen  meiner  ostdeutschen  Jahre“, 
so  erzählte  er,  „dort  habe  ich  mich  ganz  und 
gar  dem  Trakehner  Pferd  verschrieben,  das  ich 
für  das  beste  der  Welt  halte.“  Manchem  ost¬ 
preußischen  Züchter  wiTd  Hermann  Scbertel 
schon  aus  den  Jahren  vor  dem  Kriege  bekannt 
sein.  Viele  alte  Bekanntschaften  hat  er  nun 
seit  dem  Zusammenbruch  hier  in  Westdeutsch¬ 
land  erneuern  können.  Man  sieht  den  Badenser 
mit  der  Ostpreußen-Passion  auf  den  TrakehneT- 
Auktionen  im  Westen,  wie  bei  pferdesport¬ 
lichen  Veranstaltungen,  in  denen  ostpTeußische 
Pferde  an  den  Start  gehen.  Stolzer  kann  kein 
OatpTeuße  sein,  wie  dieser  Mann  es  darauf  ist, 
daß  der  Trakehner-Züchterverband  ihm  für 
seine  Zuchtbemühungen  Anerkennung  ausge¬ 
sprochen  hat.  Wenn  er  uns  erzählte,  wie  er  auf 
einer  der  letzten  Hengstpara den  in  Celle  unsach¬ 
lichen  Kritikern  der  Trakehner  gegenübertTat. 
dann  können  wir  diesem  Manne  nicht  herzlich 
genug  danken  für  seine  Liebe  zu  den  edelsten 
ostpreußischen  Tieren,  denen  er  seit  1946  seine 
Kräfte  widmet. 

Die  Stute  im  Luftschutzkeller 

Es  ist  fast  ein  Roman,  wie  dieser  Mann  sich 
edle  Trakehner  Zuchtpferde  nach  ihrer  fast 
völligen  Vernichtung  seit  dem  großen  Treck  in 
allen  Teilen  de6  Bundesgebietes  zusammen- 

gesucht  hat. 

Es  fing  damit  an,  daß  er  die  Stute  .Linda“, 
die  er  vor  15  Jahren  als  Dreijährige  erwarb, 
die  ihm  sechs  Fohlen  brachte,  und  die  Stute 
.HaTzsonne*  nach  dem  Kriege  als  einen  Tra¬ 
kehner  Stamm  im  Westen  betrachtete.  Die  da¬ 
mals  sehr  stattliche  und  schöne  .Linda*  ha! 
während  der  ersten  Besatzungszeit  nach  Kriegs¬ 
ende  die  Begehrlichkeit  mancher  fremden  Mi¬ 
litärs  gereizt.  Aber  wie  Hermann  Schertel  diese 
Trakehner  Stule  in  den  Bombennächten  (Ter 
letzten  Kriegsmonate  allabendlich  mit  in  den 
Luftschutzkeller  seines  Hauses  heruntcrführte. 
wie  er  in  den  kritischsten  Tagen  an  ihrer  Seile 
wachte,  so  verstand  er  <*  mit  List  und  Tücke 
auch  allen  Requisitionswünschen  zu  begegnen. 


/  «Apfelkerns“  Wiederentdeckung,  die  Geschichte  eines  Hauptbeschälers 


Das  Familienpferd 

Fünfzehn  Jahre  im  Besitz  des  Züchters  H.  Schertel  ist  die  heute  18jährige  Stute  .Linda", 
die  den  Schertels  als  . Familienplerd “  besonders  lieb  und  teuer  ist.  Die  Stute  trägt  neben 
dem  Schenkelbrand  auch  aul  dem  Hals  den  kleinen  Elchbrand. 


Er  berichtete  uns,  wie  1947  ein  französischer 
General  zu  ihm  kam.  der  von  dem  rassigen 
Trakehner  Pferd  gehört  hatte  und  es  erwerben 
wollte.  „Linda“  war  Hermann  Sdiertel  unver¬ 
käuflich,  das  hat  er  dem  französischen  Offizier 
eindeutig  erklärt,  der  vor  der  Liebe  dieses  Man- 
nes  zu  der  ostpreußischen  Stute  kapitulierte  mit 
der  Feststellung,  er  werde  ihm  das  Tier  nicht 
abkaufen,  da  es  ja  „zur  Familie  gehöre." 

Mit  „Linda",  und  der  Harzsonnen-Tochter 
„Harzhexe“  hat  Hermann  Schertel  seine  Zucht 
begonnen,  zu  der  ihm  der  Hengst  „Oculi“  zur 
Verfügung  stand,  der  80  Prozent  Araberblut 
trug.  Das  dritte  seiner  Zuchttiere  fand  er  eines 
Tages  abgetrieben  und  verkommen  vot  einem 
Zigeunerwagen.  Er  sah  nur  den  Elchbrand  und 
kaufte  „Bera“,  seine  Masurenstute,  wie  er  sie 
heute  nennt.  In  Oberhessen  entdeckte  er  -die 
„Fee",  und  seine  TTakehner-Passion  hatte  einen 
Freudentag,  als  er  aus  dem  Besitz  eines  verstor¬ 
benen  ostpreußischen  Bauern,  dessen  Witwe 
das  Tier  nicht  mehr  halten  konnte  und  e9  zum 
Roßschlächter  bringen  wollte,  die  letzte  „Dampf¬ 
roß-Enkelin  „Luna“  erwarb.  Der  typische  Kopf, 
das  ganze  Gebäude  dieser  Stute  zeugt  von  dem 
berühmten  Vorfahren.  Wie  sie  ist  jedes  dieser 
Tiere,  die  aufzußpüren  Hermann  Schertel  ge¬ 
radezu  einen  sechsten  Sinn  entwickelte,  diesem 
Pferdefreund  ans  Herz  gewachsen. 

„Apfelkorn“  am  Mistwagen 

Er  wurde  fast  feierlich,  als  er  davon  berich¬ 
tete,  wie  er  seine  wertvollste  Erwerbung,  den 
ehemaligen  Hauptbeschäler  von  Trakehnen,  den 
bekannten  Hengst  „Apfelkern“  fand.  Oben  in 
Holstein  war  es,  wo  er  vor  einem  Mistwagen 
dieses  prächtige  Tier  verwahrlost  und  geschun¬ 
den  eines  Tages  entdeckte.  Um  das  edle  TieT 
vor  dem  Untergang  bei  seinem  Zufallsbesitzer 
zu  retten,  hat  Dr.  Schilke  als  Geschäftsführer 
des  Trakehner  Züchterverbandes  den  Hengst  an 
Hermann  Schertel  gegeben.  „Ich  habe  mir  um 
.Apfelkern'  monatelang  die  größle  Mühe  gege¬ 
ben“  —  erzählte  uns  dieser  —  und  hatte  da¬ 
bei  schon  fast  völlig  den  Mut  verloren.  Das  völ¬ 
lig  verängstigte  Tier  fing  an  zu  zittern,  wenn 
sich  ihm  ein  Mensch  näherte,  und  machte  einen 
sehr  gedrückten  und  apatischen  Eindruck.  Der 


stolze  Hengst  sah  damals  so  aus,  als  sei  er  des 
Lebens  überdrüssig.  Welch  eine  Zähigkeit  und 
Lebenskraft  aber  in  60  einem  Trakehner  steckt, 
das  hat  mir  dieses  prachtvolle  Tier  bewiesen!“ 
Er  ist  im  vergangenen  Jahre  unter  200  Pfer¬ 
den  zum  Spitzenhengst  von  Rheinland-Pfalz  er¬ 
klärt  und  mit  dem  la-Preis  und  der  goldenen 
Schleife  in  der  Material-  und  Dressurprüfung 
ausgezeichnet  worden.  Der  heute  18jährige 
Trakehner  hat  noch  im  vorigen  Sommer  auf 
einem  Turnier  in'  Alzey  die  rheinhessischen 
Bauern  und  Pferdefreunde  in  der  Dressur  zu 
spontanen  Beifallsstürmen  hingerissen. 

„Er  sieht  heute  aus  wie  ein  Fünfjähriger“, 
erklärte  uns  begeistert  6ein  ehemaliger  Besitzer. 


Er  hat  den  Hengst  vor  kurzem  an  das  Staats¬ 
gestüt  von  Rheinland-Pfalz  nach  Zweibrücken 
verkauft,  das  mit  diesem  typischen  Träger  be¬ 
sten  Trakehner  Blutes  seine  Zucht  auffrischen 
will.  „Ich  behaupte  nicht  zu  viel“,  fuhr  Herman 
Sdierlel  lort,  „wenn  ich  feststeile.  daß  .Apfel¬ 
kern'  heute  der  meistbegehrte  Hengst  in  West¬ 
deutschland  ist.  Welchen  Beschäler  in  ganz 
Westdeutschland  gibt  es.  dem  30  Stuten  zuge- 
führt  werden,  wie  es  bei  dem  alten  .Apfelkern' 
in  diesem  Jahre  der  Fall  sein  wird?“ 

Die  Liebe  dieses  Züchters  zu  den  Trakehnern 
hat  schon  ihre  guten  Gründe!  Ihm  sind  alle  die 
Fohlen  und  Jährlinge,  die  jungen  und  alte  Stu¬ 
ten  auf  seiner  Weide,  heute  dreißig  an  der 
Zahl,  ans  Herz  gewachsen.  Wie  er  d  ese  Tiere 
hält,  davon  konnten  wir  uns  überzeugen.  So 
ausgeglichen  lebensfroh  und  gesund,  so  zutrau¬ 
lich  und  in  einzelnen  Exemplaren  fast  an¬ 
schmiegsam  und  liebebedürftig  zeigen  sielt  nur 
Pferds,  die  verständnisvoll  und  liebre  ch  be¬ 
handelt  und  gehalten  werden.  —  Wir  sahen  z. 
B.  das  zweijährige  Bübchen  des  Züchters  zwi¬ 
schen  den  Beinen  einer  Stute  stehen;  hoch 
reckte  der  kleine  Mann  seine  Händchen  und 
zupfte  dem  stillhaltenden  Tier  die  letzten  Win¬ 
terhaare  aus  dem  Bauchfell.  —  Diese  Weide, 
die  aus  versauertem  Boden  unter  Mühen  und 
finanziellen  Opfern  zu  einem  für  Westdeutsch¬ 
land  vorbildlichen  Pferdegeheqe  entwickelt 
wurde,  ist  so  voller  Frieden  und  Ruhe  qleicht 
so  ganz  ostoreußischen  Verhältnissen,  daß  es 
uns  warm  ums  Herz  wurde. 

Ein  westdeutsche  Pferdezüchler  zeigte  uns 
hier,  daß  nicht  aus  materiellen  Gründen  und 
geschäftlicher  Spekulation  der  Wiederaufstieg 
der  Trakehner  Zucht  betrieben  werden  kann, 
sondern  allein  ln  Idealismus  und  Liebe  zum 
edlen  Tier.  „Jeden  Morgen  recken  die  Pferde 
hre  Köpfe  nach  Osten“,  sagte  Hermann  Scher- 
•-!  Es  i*t  so.  als  ob  sie  zu  ihrer  Heimat  blicken. 
Wenn  einmal  die  Fanfaren  ertönen  soll¬ 
ten.  dann  werden  meine  Trakehner  mil  unter 
den  ersten  sein,  die  wieder  den  großen  Treck, 
diesmal  nach  Osten  antreten.  ich  betrachte  mich 
mit  meinen  Tieren  als  einen  Treuhänder  für 
unseren  Osten.“  Emka 


Bevölkerung  des  Kreises 
Insterburg-Land 

Der  Landkreis  Insterburg-Land  gehörte  zum  Re- 
gierungsbezirk  Gumbinnen.  Er  nahm  eine  Flache 
von  1161,06  Quadratkilometer  ein.  In  177  Gemeinden 
wohnten  43  224  Menschen  (Mai  1939).  Große  Orte  im 
Kreise  waren:  Norkitten  (1147  E.),  Aulenhach  (1049 
E„),  Althof-Insterburg  (798  E„),  Waldhausen  (758  E.), 
Georgenthal  (774  E.),  Saalau  (Ti 5  E.),  500  bis  650 
Einwohner  hatten  die  Gemeinden  Georgenburg, 
Grünbirken,  Laschniriten,  Strigengrund,  Schwalben¬ 
tal,  Puschdorf,  Luisenberg  und  Staatshausen. 


Der  Hund  hieß  Peter  .  .  .  / 


Von  Herbert  Wensky 


-jjirTtataEwr.  en,,iin^iiir..  itt  aw  ■ 

Kotos;  PBD  Dr.  M.  Krause 

Bei  Zigeunern  gefunden 

Do«  ist  Bern“  die  Masuronstulc,  die  Hermann  Schertel  Zigeunern  abkauJte.  Ihr  diesjäh- 
’  riges  Fohlen  hat  sich  zu  einer  kleinen  Mittagsruhe  niedergelegt. 


Peter  war  ohne  Zweifel  ein  guter  Taktiker. 
Während  alle  anderen  Besucher  des  Hauses 
sich  an  der  Haustür  bemerkbar  machten,  zog 
er  es  vor,  eine  Stellung  zu  beziehen,  von  der 
aus  man  die  Haustür  und  das  Küchenfenster 
gleichzeitig  beobachten  konnte.  Hier  setzte  er 
sieh  ruhig  nieder,  gab  gelassen  aber  eindring¬ 
lich  einmal  Laut,  hielt  dan«  gespannt  den  Kopf 
etwas  6thief  und  war  nun  neugierig,  ob  sich 
heute  die  Tür  odeT  das  Fenster  öffnen  würde. 
Eine  dritte  Möglichkeit  bestand  fÜT  ihn  nicht. 
Peter  wai  ein  Hund. 

Wenn  Großbetrieb  im  Hause  herrschte  und 
noch  dazu  die  Kinder  nicht  anwesend  waren, 
öffnete  eich  meist  nur  das  Fenster,  eine  alte 
Brotkruste,  ein  Knochen  odeT  eine  Wurstpelle 
flog  heraus,  und  Peter  zog  halb  befriedigt,  halb 
enttäuscht  davon.  Waren  abeT  die  Kinder  zu 
Hause,  dann  änderte  sich  die  Lage,  irgend  ein 
Einspruchsrecht  der  Eltern  bestand  nicht  mehr. 
Der  Einwand  „Bitte  heute  nicht!  Er  bringt  zu¬ 
viel  Schmutz  ins  Haus“,  wurde  durch  die  Ent¬ 
gegnung  entkräftigt;  „Aber  Mutti,  sieb  doch 
nur.  wie  er  frieTt!  Er  hat  ja  keinen  Mantel  an. 
Er  zittert  richtig!  Denk  mal,  wenn  du  .  .  .* 

Peter  war  nicht  unser  eigener  Hund.  Das  war 
ausschlaggebend.  Er  waT  also  unser  Gast.  Hin¬ 
ter  diesem  Wort  stand  das  ungeschriebene  Ge¬ 
setz  der  Verpflichtung. 

Harald  liebte  den  Hund  ganz  besonders  und 
war  bei  dem  Gedanken  höchst  bestürzt,  es 
könne  Peter  einmal  einfallen,  nicht  mehr  sei¬ 
nen  Posten  vor  dem  Hause  zu  beziehen,  nicht 
mehr  in  die  Zimmer  zu  kommen,  nichts  mehr 
zu  fordern. 

Bisweilen  tauchte  in  mir  die  Frage  auf:  Darf 
man  einen  fremden  Hund  ins  Haus  nehmen? 
Darf  man  ihn  öfteTs  füttern?  Griff  man  damit 
nicht  in  die  Rechte  eines  Dritten  ein?  Doch  dann 
beruhigte  ich  midi.  Der  Eigentümer  war  näm¬ 
lich  ein  ruhiger,  freundlicher  BaueT,  der  miir 
jedes  Mal  zulächelte,  wenn  wir  uns  trafen. 

Mir  waTen  von  jeher  jene  Häuser  nicht  be¬ 
sonders  einladend  erschienen,  auf  deren  Fuß¬ 
kratzer  in  Borstenschrift  zu  lesen  stand  „Bitte 
die  Füße  reinigen“.  Peter  teilte  wohl  dieses 
Vorurteil  mit  mir;  denn  trotz  der  bedenklichen 
Blicke  der  Frauen  ließ  er  sich  nicht  einmal 
durch  den  Bohneibesen  einschüchtern,  sondern 
tollte  mit  den  Kindern  übermütig  über  die  bis 
dahin  blanken  Dielen.  Erst  wenn  die  drei  etwas 
ermüdet  waren,  zogen  sie  sich  auf  die  Chaise 
zum  Ausruhen  zurück.  Der  kleine  Hanno  war 
in  seinen  Liebkosungen  noch  etwas  vorsichtig. 
Desto  mehr  konnte  sich  Harald  herausnehmen; 
denn  er  fühlte  sich  zu  dem  großen  Hund  mit 
den  treuen  Augen  irgendwie  hingezogen. 

* 

Als  im  Januar  1945  ein  Wagen,  auf  dem  auch 
zwei  Mütter  mH  ihren  Kindern  saßen,  sich  durch 
grimmig  knirschenden  Schnee  dem  Ausgang  des 
Dorfes  näherie,  sah  man,  im  Schneetreiben  ver¬ 
schwindend,  zwei  Schatten,  einen  größeren  und 
einen  kleinen. 

Die  größere  Gestalt,  eine  alte  Flau  aus  der 
Nachbarschaft,  hatte  soeben  nodi  gesagt: 

„Fahren  sie  man  Gottsnam  los.  Wir  werden 


schon  nicht  umkommen.  Es  ist  ja  noch  so  viel 
Vieh  in  den  Ställen,  und  überall  sind  Vorräte 
zurückgeblieben.  Da  wiTd  es  auch  schon  noch 
für  den  Hund  langen  Aber  vielleicht  sind  Sie 
alle  auch  früher  zurück,  als  wir  denken  .  .  . 

Dabei  lächelte  sie.  Aber  über  die  alten 
Backen  liefen  die  Tränen.  Der  kleine  Schatten 
sagte  nichts.  Er  lächelte  nicht.  Er  weinte  nicht. 
Er  blieb  zurück,  artig  und  gehorsam  wie  immer. 
Et  blieb  auf  der  Stelle  sitzen,  in  Schnee  und 
Eis.  Harald  drehte  seinen  eingepackten  Kopf 
noch  einmal  um.  Das  war  nicht  leicht.  Die 
dicken  Tücher,  die  nur  Augen  und  Nase  frei 
ließen,  hinderten  ihn.  Er  blickte  s  ch  nach  sei¬ 
nem  vierbeinigen  Freunde  um,  dessen  Gestalt 
immer  kleiner  wurde. 

Hatte  er  sich  ihm  gegenüber  nicht  alles  er¬ 
lauben  dürfen?  Einmal  hatte  es  unler  den  Hun¬ 
den  eine  Rauferei  gegeben.  Die  Hundeohren 
hatten  auch  etwas  abbekommen  und  schmerz¬ 
ten.  Aber  als  der  zweijährige  Junge  wie  im¬ 
mer  an  den  Ohren  zog,  war  kein  Knurren,  nur 
ein  klägliches  Wimmers  zu  hören.  Die  guten 
Augen  hatten  Mitleid  heischend  zu  uns  Erwach¬ 
senen  aufgeschaut. 

Ja,  so  waT  kaum  ein  Tag  vergangen,  an  dem 
er  nicht  ein  Lächeln  auf  das  Antlitz  der  Großen 
und  Kleinen  gezaubert  hatte. 

Ein  geisterhaftes  Schneegestöber  fegte  über 
die  Straße  des  Heimatdorfes.  Et  fegte  die  bei¬ 
den  Gestalten  aus  der  Gegenwart  .  .  aus  dem 
Leben.  Auf  der  Flucht  wurde  von  dem  Hund 
nicht  gesprochen.  Vielleicht  verbot  es  eine  in¬ 
nere  Stimme,  ein  Tier  zu  erwähnen,  wo  so  viele 
liebe  Menschen  im  Nichts  versanken.  Vielleicht 
wollte  man  ein  kleines  Herz  schonen,  das  auch 
wund  geworden  war. 

Nur  einmal,  das  war  damals  auf  der  zweiten 
Flucht  im  Frühjahr  desselben  Jahres,  als  ein 
Flüchtlingsstrom  In  die  Elbe  einmünden  wollte, 
geschah  etwas  eigenartiges.  Wir  lagen  nachts 
auf  einer  Wiese.  Der  sternklare  Himmel  schaute 
auf  uns,  die  wir  auf  dem  Boden  lagen,  herab. 
Zu  Kopf-  und  Fußende  stampften  unruhige 
Pferde.  Wir  Großen  blieben  für  alle  Fälle  wach. 
Nut  Harald  schlief  in  unserer  Mitte.  Ein  ange¬ 
trunkener  Ausländer  taumelte,  laut  grfthlend, 
durch  die  Reihen.  Ein  Hund  im  nahen  Dorf 
schlug  an. 

„Brumbo“,  kam  es  aus  dem  kleinen  Munde  des 
Schlafenden.  Es  klang  wie  ein  freudiges  Wieder¬ 
sehn.  Der  Traum  vereinte  die  Getrennten  lür 
einen  Augenblick. 

* 

Nun  ist  Haiald  größer  geworden.  Für  manche 
Dinge  wurde  sein  Blick  kühler,  für  andere 

wärmei. 

Aber  mit  innerer  Zuneigung  fühlt  er  sich 
immer  zu  den  vierbeinigen  Gesellen  hinqezo- 
gen,  die  hier  und  dori  seinen  Weq  kreuzen. 
Waren  die  Bewegungen  der  Freude,  des  Ueber- 
mutes,  des  Bittens  nicht  immer  gleich. 

Und  die  Augen!  Augen  mit  dem  Blick  der 
TTeuel 

Sind  sic  nicht  irgendwie  ein  Gruß  von  dem, 
der  einmal  war? 
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... . .  denn  sie  sollen  getröstet  werden" 

Vom  starken  Glaubensleben  in  der  alten  Heimat 


Einen  tiefen  Hinblick  in  den  apostolischen 
Dienst,  den  sich  unsere  in  der  alten  Heimat 
zurückgehaltenen  Landsleute  in  aller  Stille 
leisten,  geben  uns  Berichte,  die  das  von  Landes- 
Bischof  D.  Dr.  Hanns  Lilje  herausgegebene 
.Bonntagsblatt"  aus  den  deutschen  Ostprovin¬ 
zen  veröffentlicht.  Wir  lesen  da  u.  a.: 

.Da  isl  in  einem  Dorf  ein  Gärtner.  Er  isl 
es  gewohnt,  mit  seiner  Familie  Hausandacht  zu 
halten.  Die  Nachbarn  kommen  dazu  und  er¬ 
zählen  davon,  bis  das  ganze  Dorf  sich  dazu  ein¬ 
findet.  So  entstehen  regelmäßige  Lesegottes¬ 
dienste  für  die  Gemeinde  und  eine  gewisse  Ge¬ 
meindeordnung  mit  Kirchenältesten,  nicht  nach 
der  Kirchengemeinde-  und  Synodalordnung  ge¬ 
wählt,  aber  von  der  gottesdienstlichen  Gemeinde 
dazu  bestellt. 

Da  werden  Kinder  geboren.  Man  wartet  mit 
der  Taule  und  hofft  auf  eine  Befreiung.  Aber 
schließlich  geht  man  zu  dem  Gärtner,  der  das 
Lektorenamt  versieht,  und  bittet  ihn,  das  Kind 
zu  taufen.  Der  weiß  aus  dem  Konfirmanden¬ 
unterricht  wohl  noch  etwas  von  der  Nottaufe, 
aber  er  holt  sich  zuerst  Rat  und  Anleitung  bei 
der  Heimatkirche. 

Da  ist  ein  alter  Vater,  krank,  dem  Tode  nahe. 
Er  möchte  noch  einmal  das  heilige  Abendmahl 
feiern.  Man  kommt  wieder  zum  Lektor.  Der 
gerät  in  große  Unruhe.  Soll  er,  oder  soll  er  nicht? 
Darf  er,  oder  darf  er  nicht?  Er  wendet 
ein,  er  sei  doch  kein  berufener  und 
verordneter  Diener  am  Wort.  Er  hat  auch  keine 
Oblaten,  keinen  Wein  zum  Abendmahl.  Aber 
dann  tut  er's  doch.  Man  nimmt  Brot  und  Tee, 
und  der  Kranke  erhält  das  Sakrament. 

Nachdem  dies  einmal  in  der  Not  geschehen 
ist.  kommt  die  ganze  Gemeinde  und  möchte  nach 
so  vielen  Jahren  auch  wieder  einmal  das  Abend¬ 
mahl  feiern.  Man  geht  zum  polnischen  katholi¬ 
schen  Propst  und  kauft  ihm  für  mühsam  ge¬ 
sammeltes  Geld  etwas  Meßwein  ab,  den  man 


mit  Wasser  verdünnt,  damit  er  reicht.  Hinterher 
aber  ist  man  in  Sorge,  ob  das  auch  eine  richtige 
Abendmahlsfeier  gewesen  ist  oder  nur  eine 
verdünnte.  Die  Antwort  auf  die  Anfrage  wird 
im  Gottesdienst  der  Gemeinde  vorgelesen!  Es 
sei  eine  richtige  Abendmahlsfeier  gewesen;  da¬ 
mals  habe  man  den  Wein  immer  mit  Wasser 
gemischt  getrunken,  also  wohl  auch  Jesus  hei 
der  Einsetzung  des  heiligen  Mahles. 

In  solchem  Laienchristentum  findet  mancher 
erst  seinen  rechten  Lebensinhalt.  Da  Ist  ein 
Mann,  seit  Jahren  gelähmt,  ohne  Angehörige, 
von  mitleidigen  Leuten  aufgenommen.  Früh, 
wenn  diese  zur  Arbeit  gehen,  holen  sie  den  Ge¬ 
lahmten  aus  dem  Bett  und  stellen  ihn  mit  seinen 
Krücken  an  die  Wand.  Dort  steht  er  den  ganzen 
Tag,  bis  seine  Gastgeber  von  der  Arbeit 
kommen,  ihn  besorgen  und  zu  Bett  bringen.  Aber 
zu  diesem  Krüppel  kommen  den  Tag  über  die 
Kinder  des  Dorfes.  Er  erzählt  ihnen  biblische 
Geschichten  und  lehrt  sie  Stücke  aus  dem  Kate¬ 
chismus.  Abends  hält  er  dann  den  Erwachsenen 
eine  Andacht,  am  Sonntag  einen  Lesegottes¬ 
dienst  für  das  ganze  Dorf. 

Ein  Bauer  kam  aus  einem  Posener  Dorf.  Dort 
hatten  sie  unter  die  Kirchenältesten  die  ver¬ 
schiedenen  kirchlichen  Aufgaben  verteilt.  Wir 
fragten  ihn,  was  er  denn  für  einen  Dienst  ge¬ 
habt  habe.  Er  sei  nur  ein  einfacher,  unstudierter 
Mann  und  hätte  nicht  viel  tun  können.  Er  habe 
nur  dafür  gesorgt,  daß  in  ihrem  Dorf  keiner 
verscharrt  wurde  wie  ein  Hund,  sondern  ein 
anständiges  Begräbnis  bekommen  habe,  ein 
richtiges  tiefes  Grab,  wie  sich  das  gehört,  mit 
Tannengrün  ausgesteckt.  Dann  habe  er  die  Leute 
aus  dem  Dorf  zusammengeholt.  Auf  dem  Wege 
zum  Friedhof  und  am  Grabe  hätten  sie  Choräle 
gesungen.  Er  habe  dann  den  90.  Psalm  gelesen 
und  das  Vaterunser  gebetet.  Zum  Schluß  hätten 
sie  wieder  ein  Lied  gesungen.  Das  habe  er  so 
gehalten  die  ganze  Zeit  über  und  noch  einen 
Nachfolger  angelernt,  ehe  er  ausreiste." 


Machtvoller  Ruf  nach  der  Heimat 


Adenauer  vor  200000  Schlesiern  /  Appell  Westpreußens 


Vor  mehr  als  200  000  Schlesiern  bekräftigte  Bun¬ 
deskanzler  Dr.  Adenauer  auf  dem  vierten  Bun- 
des  treffen  der  Landsmannschaft  Schlesien  in  Köln 
seine  Ueberzeugung,  daß  im  Laufe  der  europäischen 
Geschichte  auch  für  die  vertriebenen  Ostdeutschen 
der  Tag  der  Rückkehr  in  die  Heimat  kommen  werde. 

.Ich  bin  tief  davon  überzeugt",  sagte  der  Kanzler, 
.das  Recht  letzten  Endes  Recht  bleiben  wird.  Wenn 
ihr  in  euren  Herzen  die  schlesische  Heimat  nicht 
oüfgebt.  werdet  Ihr  eines  Tages  zurückkehren." 
Deutschland  wolle  keinen  Krieg,  es  wolle  ln  Ge¬ 
duld,  Beharrlichkeit,  Klugheit  und  Ausdauer  immer 
dafür  cintreten,  daß  das  natürlichste  Recht  der  Men¬ 
schen,  das  Recht  aut  Heimat,  gewahrt  werde. 

Die  beiden  Vorsitzenden  der  Lendautannschalt 
Schlesien,  Dr.  Rinke  und  Dr.  Hausdorff,  wiesen  auf 
das  Heimatrecht  der  Schlesier  hin,  auf  das  niemals 
verzichtet  werden  könne  Auch  Iüt  jede  denkbare 
deutsche  Außenpolitik  sollte  die  Helmatforderung 
der  Oslvertriebcnen  zwingende  Verpflichtung  sein 
Mit  Nachdruck  wandte  sich  Dr  Rinke  gegen  die 
Verdächtigung,  die  Heimatvertriebenen  dächten  an 
einen  .Befreiungskrieg".  .Krieg,  Rache  und  Vergei¬ 
lung  lehnen  wir  aus  tiefster  und  ehrlichster  Uobor- 
zeugung  ab." 

Dr.  Hausdorff  erklärte;  .Wir  Schlesier  fordern 
nicht  Grenzen,  sondern  Gerechtigkeit  Wir  fordern 
nicht  Gebiete,  wir  verlangen  unsere  Heimat." 

Goneratteldmarschall  Erich  von  Mansiein 
sagte  auf  einer  Gefallenen-Gedenkstunde  der  Ange¬ 
hörigen  ehemaliger  schlesischer  Divisionen  ln  Köln, 
die  toten  des  letzten  Krieges  hätten  mit  ihrem  Opier 
nicht  die  Saat  eines  neuen  Krieges  ausgesät.  Ange¬ 
sichts  der  Opfer  auch  des  Gegners  sollte  die  Saal 
der  Toten  einmal  Versöhnung  genannt  werden 
können. 

An  alle  Regierungen  der  Welt  und  an  das  Welt* 
gewissen  richteten  rund  15  000  Westpreußen  auf 
ihrem  4.  Bundeitreffen  In  Hannover  den  Appell,  die 


Freiheit  des  einzelnen  und  sein  angestammtes  Recht 
auf  die  Heimat  zu  sichern.  «Wir  Westpreußen  haben 
im  Einklang  mit  der  Charta  der  Heimatvertriebenen 
auf  Rache  und  Vergeltung  verzichtet,  aber  niemals 
auf  das  Recht  auf  unsere  Heimat.“ 

Nur  auf  einem  friedlichen  Wege  wollten  die  ver¬ 
triebenen  Westpreußen  wieder  in  ihre  seit  700  Jah¬ 
ren  angestammte  Heimat  zurück,  betonte  der  Spre¬ 
cher  der  Landsmannschaft,  Erik  von  WUzlcbcn. 
in  der  schmucklosen,  überfüllten  Messehalle 
Ministerpräsident  Kopf  betonte  in  seiner  Begrü¬ 
ßungsansprache,  daß  einer  der  wichtigsten  Artikel 
eines  zukünftigen  Grundgesetzes  der  Völker  lauten 
müsse:  «Das  Rfcht  auf  die  Heimat  ist  unverletzlich.“ 


Ostpreußen  roden  am  Rio  Igurei 

Im  Gebiet  des  Rio  Igurei  an  der  Nordgrenze 
Paraguays  sind  dreißig  vorwiegend  ostpreußi- 
sdie  und  schlesische  Bauernfamilien  ein- 
getrolfen  und  haben  sofort  mit  den  Rodungs¬ 
arbeiten  begonnen.  Die  deutschen  Ortschaften 
Yegros,  Barthe  und  Hohenau  halten,  obwohl  im 
Süden  des  Staates  gelegen,  die  Patenschaft  für 
die  neue  Vertriebenen-Kolonie  übernommen 
und  im  Siedlungsgebiet  der  Neu-Einwanderer 
bereits  Blockhütten  errichtet.  Dies  geschah  in 
der  Weise,  daß  diese  deutschen  Siedlungen 
Arbeitskolonnen  stellten,  die  sich  jeweils  alle 
drei  Wochen  ablösten.  Die  paraguaynische  Re¬ 
gierung  sorgte  ihrerseits  dafür,  daß  die  Heimat¬ 
vertriebenen  an  Ort  und  Stelle  Werkzeuge  und 
sogar  Maschinen  vorfanden.  Der  aus  Landsberq 
an  der  Warthe  gebürtige  Siedler  Werner  Scholtz 
berichtet,  daß  die  Rodungsarbeiten  infolge 
dieser  Hilfe  wohl  bereits  schon  in  sechs  Monaten 
beendet  sein  würden,  zumal  sich  eine  Anzahl 
christlicher  Indianer  den  Siedlern  zur  Mithilfe 


Was  man  uns  zumutet 


Wie  die  französische  Wochenzeitung  „R  i  - 

v  a  r  o  1",  die  nationalistischen  Kreisen  nahe¬ 
steht,  berirhlen  zu  können  glaubt,  habe  man  jetzt 
In  gewissen  Kreisen  Washingtons  ein  Mittel  ge¬ 
funden,  um  das  französische  Mißtrauen  gegen 
Deutschland,  an  dem  bislang  die  Ratifizierung 
des  EVG-Vertrages  gescheitert  sei,  endgültig 
zu  überwinden.  Man  spiele  dort  nämlich  mit 
dem  Gedanken,  zunächst  eine  deutsche  von  Ame¬ 
rika  auszurüstende  Armee  von  100  000  Mann  aul¬ 
zustellen,  die  aber,  um  nicht  zu  einem  Alpdruck 
für  die  Franzosen  zu  werden,  sofort  nach  I  n  - 
d  o  c  h  i  n  a  in  den  Dschungel  geworfen  werden 
solle.  Das  hätte  den  Vorteil,  daß  vermutlich,  da 
es  sich  um  Deutsche  und  nicht  Amerikaner 
handele,  Rotchina  nicht  in  die  Kämpfe  eingrei- 
fen  werde.  Damit  würden  sich  nicht  nur,  da  die 
Deutschen  als  Draufgänger  bekannt  seien,  die 
militärischen  Chancen  in  Indochina  gewaltig  er¬ 
höhen,  sondern  es  wäre  auch  endlich  der  Weg 
für  eine  „echte“  deutsch-französische  Verständi¬ 
gung  gebahnt.  Bonn  könne  damit  geködert 
werden,  daß  man  im  Einverständnis  mit  Paris 


,.:ne  Erhöhung  seiner  Europa-Kontingente  von 
12  auf  lb  Divisionen  gestatte.  Wir  wissen  nicht, 
wle  weil  diese  Meldung  des  „Rivarol  auf 
Wunsch! läumeii  oder  atil  I  .itsachen  beruht. 
Oflfenbai  isl  das  Blatt  selbst  von  der  Idee  ent- 
zuckt,  denn  es  setzt  als  eigenen  Kommentar  hin¬ 
zu  Tatsächlich  wate  es  denkbar,  daß  ein  ge¬ 
meinsamer  deutsch-französischer  Sieg  in  Indo- 
china  die  unzähligen  Erinnerungen  aus  der 
historischen  Vergangenheit  beider  Lander  aus¬ 
loschen  könnte.  Die  Verlockung,  die  Deutschen 
nur  als  einen  wilden,  sich  möglichst  schnell  wie¬ 
der  in  irgendein  Kampfgetümmel  sturzenden 
i  laufen  zu  sehen,  sclteinl  aus  manchen  Köpfen 
i m  Westen  überhaupt  nicht  mehr  ausrottbar  zu 
sein.  Kaum  haben  englische  Siedler  in  Nairobi 
die  Verpflanzung  deutscher  Ostvertrie. 
b  e  n  e  r  nach  Kenia  empfohlen,  damit  man  dort 
besser  mit  dem  Mau-Matt-Terror  fertig  würde, 
träumt  inan  jetzt  von  100  000  Deutschen,  die  nach 
Indochina  in  den  Dschungel  geschickt  werden 


Briefe  an  Duo  £CipreufenblaH 


Wer  kennt  diese  Glocke? 

Schon  mehrmals  konnte  das  Ostpreußenblatt 
durch  die  Mitarbeit  seiner  Leser  die  Herkunlt 
von  oslpreußischen  Glocken  klären,  die  als  Pa¬ 
lenglocken  in  westdeutschen  Gemeinden  wieder 
aulgelauchl  waren.  Wiederum  werden  wir  nun 
um  Hille  gebeten  in  dem  nachlolgcnden  Briei. 
Wer  Hinweise  geben  kann,  wird  um  Mitteilung 
an  die  Schrlltleitung  I Hamburg  24,  WallstraBc 
29)  gebeten. 

Im  Juli  wurde  im  Orlsleil  .Kolonie“  der 
ostiriesischen  Gemeinde  Neermoor  (Kreis 
Leer)  ein  neues  Reformiertes  Gemeindehaus 
eingeweihi.  Da  das  Gemeindehaus  gleichzeitig 
auch  für  Gottesdienste  benimmt  ist.  wurde  in 
dem  Neubau  ein  Glockenstuh’.  eingerichtet,  für 
den  die  ev.-ref.  Landeskirche  eine  Patenglocke 
zur  Verfügung  stellte.  Nach  Mitteilung  der  Lan¬ 
deskirche  lagerte  die  Glocke  bisher  in  Schül- 
torff. 

Dem  Orisqeistlichcn  in  Neermoor,  Pastor  Kok- 
keling,  ist  es  bisher  nodt  nicht  gelungen,  die 
genaue  Herkunft  dieser  G'.ocke  (estzustellen 
Ein  .Journalist  in  Ostfriesfand  stellte  Nadtlor- 
schungen  an  und  konnte  aus  einer  lateinischen 
Inschrift  der  Glocke  zuächst  einmal  feststellen, 
daß  die  Glocke  im  Jahre  1642  in  der  Stadt  E1- 


zur  Verfügung  stellten.  Deren  Rai  Ist  Im  Urwald 
für  die  Einwanderer  von  größtem  Wert.  Weitere 
35  deutsche  Familien,  darunter  ebenfalls  viele 
Heimatvertricbene,  haben  mit  der  Erschließung 
des  dünnbesiedelten  Westens  Paraguays  be¬ 
gonnen,  wobei  für  diese  Gruppe  die  bereits 
bestehenden  deutschen  Siedlungen  Gnadenfeld 
und  Porto  Casado  Hilfe  zugesagt  haben.  Da  die 
neuen  Siedlungen  in  Chaco  Boreal  an  der 
bolivianischen  Grenze  erstehen  sollen,  haben 
sich  auch  Boliviendeutsche  aus  Auhacten  und 
Schönbrunn  bereiterklärf,  die  Neusiedler  mit 
Rat  und  Tat  zu  unterstützen.  Die  Regierung  in 
Asuncion  hat  bekanntgegeben,  daß  sie  in  den 
nächsten  Jahren  mit  dem  Neuentstehen  von  nicht 
weniger  als  fünf  neuen  Ortschaften  rechnet,  du- 
alle  von  deutschen  Neucinwanä“rern  gegründet 
und  etwa  zur  Hälfte  von  ihnen  besiertell  werden 
sollen  Die  Regierung  gab  hierzu  bekannt,  daß 
sie  mit  deutschen  Einwanderern  gute  Erfahrun¬ 
gen  gemacht  und  deshalb  ein  erweitertes  Ein¬ 
wanderungsprogramm  verabschiedet  habe. 


hing  in  der  Glockengießerei  des  Meisters  Mi¬ 
chael  Siefert  geqossen  wurde.  Eine  weitexe  In¬ 
schrift  am  oberen  Rand  der  Glocke  nennt  die 
Namen  einiger  Kirchenväter,  so  daß  anzuneh- 
men  ist,  daß  die  Glocke  in  ihrem  Auftrag  gegos¬ 
sen  wurde  oder  aber  von  ihnen  gestiftet  wurde. 
Es  tauchen  in  diesem  Zusammenhang  die  Na¬ 
men  Dorbeck  und  Steinort  auf.  Die  Tatsache, 
daß  die  Glocke  in  Elbing  qegossen  wuTde,  läßt 
darauf  schließen  daß  sie  einst  auch  in  Ostpreu¬ 
ßen  in  einer  kleinen  Doilkirche  gehangen  hat. 

J.  K. 

Die  llektarsätze  beim  Lastenausgleich 

Denjenigen  Besitzern  landwirtschaftlicher 
Grundstücke,  die  ihren  Einheilswert  in  ihrem 
.Antrag  auf  Feststellung  von  Verlrelblmgs- 
schddon"  mehl  angeben  konnten,  die  also  auf 
Festsetzung  eines  Ersatz-Einheitswerle»  durch 
die  Ausqletchsämter  angewiesen  sind,  folgendes 
zur  Kenntnisnahme: 

1.  Nach  den  Unlerlaqen  eines  Ausgleichsamt» 
beträgt  der  durchsrhniltliche  Einheitsweit  zum 
Beispiel  iur  den  Kreis  Angerapp  (Dorkehnten) 
je  Hektar  708. —  RM. 

2.  Nach  meinen  Festslellunqen  beim  Finanzamt 
betragt  aber  der  Einheitswert  (HekUrsatz)  lür 
den  amtlichen  Verqleichsbelrieb  des  Finanzamts* 
Bezirks  (Kreis)  Angerapp  je  Hektar  869, —  RM. 

Der  . Vergleichsbetrieb"  ist  nach  Auskunft  des 
Finanzamts  ein  Durchschmltsbetrieb.  »  daß  je 
nach  Oitalilät  der  anderen  Betriebe  Zu-  bzw. 
Abschläge  zu  machen  sind. 

3.  Beweis:  Nach  einem  bei  meinen  Akten 
befindlichen  Steuerbescheid  des  Finanzamts 
Königsberg-Land  betr.  ein  Gul  in  demselben 
Kreis  Angerapp  beträgt  der  Einheitswert 
(Hektarsalz)  Iur  dieses  Gut  nicht  8b9,—  RM. 
sondern  je  Hektar  976,50  RM. 

4.  Also  eine  Dülerenz  zwischen  Ziff.  1  und  3 
von  268.50  RM  je  Hektar. 

5.  ich  besitze  die  amtlichen  Unterlagen  belr. 
Einheilswertc  (llektarsätze)  der  Vergleichs¬ 
betriebe  (vcrgl.  Ziil.  2|  Iur  alle  Finanzamts* 
bezirke  des  Landesltnanzamisbezirks  Königs¬ 
berg  Pr.  — •  d  h.  Iur  alle  oslpreußischen  Kreise  — 
und  bin  bereit.  Interessenten  Auskunft  zu 
erteilen  Unkostenbeitrag  50  Pf.  Angabe  des 
Finsnzamtsbezirks  bei  Anlraqen  erforderlich. 

M.  Lulltet -Abscheiningken 
z.  Z  Rinlein  Weser,  Brennerstr.  39 


Dr.  Fritz  Gause  60  Jahre  alt 

Die  .Allpreußisciie  Biographie"  wird  weiter  geführt 


Je  mehr  sich  der  Kreis  der  Königsberger  Histo¬ 
riker,  die  einst  ini  .Verein  für  die  Geschichte  von 
Osl-  und  Westproußen"  unter  Führung  Christian 
Kroilmdnns  sich  zu  gemeinsamer  Erforschung 
der  Helmalgcschichte  zusammenlanden,  gelichtet  hat, 
um  so  lieber  scharen  sich  seine  noch  lebenden,  weil 
zerstreuten  Mitglieder  heute  gldckwünschend  um 
einen  Mdnn,  der  in  wunderbarer  Stetigkeit  seines 
Lebensganges  —  tiotz  schwerer  Prüfungen  — ,  in 
seltener  Jugendfrische  und  erstaunlicher  Sdiallens- 
Inal  geradezu  wie  ein  Repräsentant  pures  Kreises 
wirkt,  ln  «einer  Person  und  seinem  Werk  nicht  nur 
zur  Rückschau  aufforderl,  sondern  auch  Garant  neuen 
zukunftsträchtlgen,  helmatvorpflichleten  Forschens 
und  Hundolns  isl. 

Fritz  Gause  wurde  am  4.  August  1093  in 
Königsberg  geboren,  besuchte  seit  Herbst  1902  das 
Frlodrichskollegium  daselbst,  das  er  Herbst  19t  I  nach 
ehrenvoller  Schülerlaufbahn  verließ,  um  sich  an  der 
Königsberger  Universität  dem  Studium  der  Ge¬ 
schichte  und  Erdkunde  zu  widmen  Der  Erste  Welt¬ 
krieg  unterbrach  das  Slctdium  und  ließ  Fritz,  den 
ältesten  unter  drei  Brüdern,  nach  lünfmaliger  Ver¬ 
wundung  Irohgemut  und  arbeilsbereit  ins  akade¬ 
mische  Leben  zurückkehren  Zeitverlieren  war  von 
Jugend  an  nicht  seine  Sache.  Dokolorpromotlon 
129.  II.  1921)  und  philologisches  Staatsexamen  er- 
offneten  Ihm  bald  den  Zugang  zum  höheren  Lehr¬ 
amt,  zu  dem  er  infolge  seines  liebenswürdigen, 
jugendnahen,  in  sich  gefestrglen  Wesens  hervor¬ 
ragende  Eignung  mltbrachle.  Daß  er  Immer  ein 
Fröhlicher  unler  Fröhlichen  blieb,  zeigte  sich  in 
seiner  eifrigen  Mitarbeit  an  dem  Loben  seiner  stu¬ 
dentischen  (historischen)  Verbindung,  deren  Seele  er 
noch  heute  ist.  Vor  allom  aber  wandte  er  sich  nun 
der  wissenschaftlichen  Erforschung  der  Geschichte 
Königsbergs  und  Ostpreußens  zu.  beginnend  ml! 
seiner  aufschlußreichen  Doktorarbeit  über  .Die  Land¬ 
gerichte  des  Ordenslandes  Preußen" 

Von  früh  an  ein  IlciBIger  Benutzer  des  König»- 
bezger  Staatsarchivs  und  durch  eine  Reihe  von 


glücklichen  Funden  unterstützt,  ließ  er  seit  1922  last 
ketn  Jahr  vergehen,  ohne  daß  eine  oder  mehrere 
Arbeiten  von  Ihm  erschienen,  dio  der  methodischen 
Strenge  und  dem  kritischen  Blick  des  Verlassers  das 
beste  Zeugnis  ausslollten.  Die  Themen  dieser  Stu¬ 
dien  wurden  weithin,  wenn  auch  nicht  ausschließlich, 
durch  d  e  grenzpoiltische  Lage  nach  dem  Versailler 
Frieden  bcstimml. 

Aber  weit  über  solche  Einzeluntersuchungen  hin¬ 
aus,  deren  Aulzählung  hier  zu  weit  gehen  würde, 
führte  ihn  der  Auftrag  des  Landeshauptmanns  der 
Provinz,  eine  zusammenhängende  Geschichte  der 
Russenzcit  in  Ostpreußen  zu  schreiben.  Ein  unge¬ 
heures  handschriftliches  Material  war  zu  diesem 
Zwecke  von  1915  an  zusammengebracht  worden  und 
stand  dem  Verfasser  seif  1922  zur  Verfügung.  Es 
spricht  lür  die  Mstoriogrciphlschc  Meisterschaft  des 
Verlassers,  daß  er  aus  diesem  Meer  von  Akten, 
wozu  noch  die  Benutzung  einer  «usgebreileten  ge¬ 
druckten  (auch  russischen!  Literatur  kam.  ein  Werk 
schul,  das  In  seiner  strengen  Objektivität  und  |eder 
Ausschaltung  romanhalten  Gepräge«  oder  nationa¬ 
listischer  Hetzpropaganda  ebenso  wie  ln  seiner 
Darstellung  schon  damals  als  .eines  der  wertvoll¬ 
sten  Erzeugnisse  der  gesamten  Kricgsllteratur"  zu 
bewerten  war.  Daß  dos  Buch  .Die  Russen  In  Ost¬ 
preußen  1914/15",  Königsberg  (Gräfe  u.  Utw.or  1931, 
425  Seiten),  bei  seinem  Erscheinen  ntchl  die  ver¬ 
diente  welle  Verbreitung  fand,  lag  in  den  nachfol¬ 
genden  innen-  und  außenpolitischen  Ereignissen  be¬ 
gründet,  Angesichts  der  Vorgänge,  die  seit  1945 
Ostpreußen  betrollen  haben,  wäre  seine  Lektüre 
gerade  heute  wieder  von  hohem  Gewinn. 

Als  Schrlltlührer  des  .Vereins  für  die  Geschichte 
Ost-  und  Westpreußens"  erwarb  sich  Gause  um  die 
redaktionelle  wie  Inhaltliche  Ausgestaltung  der  seit 
192«  vierteljährlich  erscheinenden  „Mittallungen* 
große  Verdienste:  sein  im  Jahrgang  10  als  Titel- 
verzetchnis  erschienener  Beitrag  .Kröllmenns  wis¬ 
senschaftliches  Werk"  zu  dessen  70  Geburtstag  blieb 
bis  heute  die  einzige  umfassende  Würdigung  des 


unvergeßlichen  Neslors  unserer  oslpreußischen  Ge¬ 
schichtsforschung. 

Der  Zweite  Weltkrieg  sah  Gause  als  Hauptrnann 
und  Major  wieder  an  der  Front.  Kurze  Urläubstuqc 
benutzte  er  unermüdlich  zur  Weiterarbeit  an  den 
Aufgaben  des  Vereins  Seit  Krollmonns  Tode  |I944) 
stand  es  bei  der  stellvertretenden  Leitung  des  Gr- 
schlrhlsvereins  unumstößlich  lest,  daß  Gause  nach 
glücklich  beendetem  Feldzug  einst  den  Vorsitz  über¬ 
nehmen  müßte.  Mittlerwelle  woren  in  seinen  äuße¬ 
ren  Verhältnissen  bedeutende  Veränderungen  >  n- 
getrelen.  Die  Stadl  Königsberg  hatte  Ihn  an  Stelle 
der  aus  Altersgründen  entscheidenden  Direktoren 
Anderson  und  Krollmann  zum  Direktor  des 
Stadtgeschichtlichen  Museums  und  zum  Direktor  des 
Stadtarchivs  ernannt,  damit  gleichzeitig  einen  For¬ 
schungsauftrag  für  die  Abfassung  einer  großen 
wissenschaftlichen  Geschichte  der  Stadt  Königsberg 
verbindend,  deren  siebenhundert  jähriges  Jubiläum 
im  Jahre  1955  bevorstand 

Der  unselige  Ausgang  des  Krieges  schien  zu¬ 
nächst  alle  Pläne  und  Hoflnungen  zunichte  zu 
machen.  Als  aber  Gause  194«  aus  der  Kriegsgefan¬ 
genschaft  zurückkehrte,  war  er  —  ungeachtet  der 
Strapazen  des  Krieges  und  der  Unbilden  der  Ge- 
fangcnenzclt  —  körperlich  und  geistig  ungebrochen, 
obwohl  er  seine  allezeit  so  lebensfrohe  Gattin  schwer 
erkrankt  und  seine  Familie  In  unwürdigen  Wohn¬ 
verhältnissen  Vorland  1948  berief  Ihn  die  Stadl 
Essen  in  eine  Sludlenratsstellc  an  einer  ihrer  höhe¬ 
ren  Lehranstalten,  und  bald  darauf  erhielt  er  doit 
eine  schön  gelegene  Wohnung  für  sich  und  seine 
Familie. 

Bereits  1947  aber  hatte  Ihn  die  Aufforderung  des 
Göttinger  Arbeitskreises  erreicht,  eine  kurz  gclaßte 
politische  Geschichte  Ostdeutschlands  zu  schreiben, 
eine  Aulgabe,  die  Ihn  um  ao  mehr  lockte,  als  der 
ostdeutsche  Raum  alt  eine  politische  Einheit  noch 
nie  behandolt  worden  war  und  bei  näherer  Beschäl- 
ligung  mit  seiner  Geschichte  sirti  für  Gause  ganz 
neue  Gesichtspunkte  ergaben.  Es  galt,  an  Stelle 
der  bisherigen  allzu  engen  natlonalstautlichen  Idee 
westlicher  Prägung  die  gemeinsamen  Schick¬ 
sale  der  diesen  Ostraum  bewohnenden  Völker  im 
Hinblick  »nf  Ihre  europäisch-abendländische  Ver¬ 
gangenheit  und  ihre  jetzige  Bedeutung  als  westliches 


Vorfeld  Asiens  daizuslelfen  Das  bedeutete  oute 
Ausweitung  des  titspiünglirhen  Auftrages  zu  einer 
Geschieh!!-  ü,  ,,  ,i,  niscti-weslsldw  isch -baltischen  Rau¬ 
mes  und  -i  inei  Volker.  Wie  Gause  diese  selbsl- 
gewahltr  Aufgabe  gemeistert  hol.  das  liegt  In  seinem 
im  Holznet  Verlag  Kilzlngi-n/M«ln  1952  erschienenen 
9 11  che  Deutich-slav. !  sehe  N<hick*>itsgumelnschaft,  Ab- 
rlt.  einer  Ce  schichte  Ostdeutschlands  und  seiner 
Nachbarländer"  (312  Seilen)  eilen  zu  Tage  und  hat 
weithin  stackste  Ri  achtung  gefunden.  Wieder,  wie 
li.  seinem  Rossrnbuch  von  1931,  erweist  sich  Df. 
Fi  iz  Gause  als  Meister  In  der  Gestaltung  eines  so 
w,-  'schichtigen  Sfoltes  zu  einem  ebenso  spannend 
"h-  mit  kritische!  Besonnenheit  und  gerecht  abwi- 
eiendem  Urteil  geschriebenen  Werk,  das  gerade  dem 
os  deutschen  Menschen  in  seiner  Jetzt  scheinbar  so 
aussichtslosen  Lage  viel  Wegweisendes  zu  sagen  hat 


ernennen  grollen  Hnrherlolq  sein  Forscherleben  ab- 
tu  schließen.  Schon  seit  geraumer  Zeit  Ist  er  Im 
An  Kroge  der  .Historischen  Kommission  lür  die  o»t- 
und  Westpreußhrhe  Liindesfot9ctiung“  (jetziger  Sitz 
In  Marburg)  und  mH  Unterstützung  der  Patenstadt 
Königsbergs  Duisburg  damit  beschäftigt,  die  «einer- 
»eit  geplante  große  wissenschaftliche  Geschichte  Kö¬ 
nigsbergs  ,llnl  luhllaiimsjohr  1955  terllgzuslellen. 
D.d\  du  Mtirburgcr  Stelle  gleichzeitig  Gaus«  damit 
hemiftr.igl  hot,  in  Verbindung  mit  Kurl  Forst* 

'  r  g  j  e  r  Krollmonns  Erbe  als  Mitherausgeber  der 
tinvo  lendeten  . Altpreußlschcn  Biographie"  anzulre- 
en,  bietet  sichere  Gewähr  dafür,  daß  diese»  unent- 
Nachschlagewerk  nun  euch  wirklich  zum 
Abschluß  kommen  wird  Neben  diesen  großen  Auf- 
,* "  ’  1  Goiise  in  steigendem  Maße  GelegenlWÜj 

aut  Kan 'oessen,  in  Vorträgen  und  Autsätien  aller 
Erforsrhung  der  osldeulschcn  Geschieht» 
mltzunrheii.  „.  Wenn  er  darübet  auch  seine  Ihm 
Kenge wes.  ne  Toligkelt  als  Erzieher  del  higend 
"  "Zit  so  hißt  diese  Fülle  der  Tätigkeit  uns 

wo  ihn  kennen,  Verehren  und  —  Heb" 

. . .  Tag.-  die  herzlichsten  Glück- 

n„H,  ,  "  uürbritig"t,  ,im|  Gott  bitten,  daß  er  ihm 

.  ."i  lügendliche  Frische  und  un- 

verminderte  Arbeitskraft  erholten  möge 
«ln  multos  «nnos'* 

Bruno  Sduimddtei,  Hamburg 


29./30.  August 


GOTTINGEN 

Soldatentreffen 


Göttingen  ruft  zum  Treffen 


Kamerad,  ich  rufe  dicht 


Ostpreußen  ehrt  seine  Gefallenen 

Am  Sonntag,  dem  30.  August,  werden  aus  allen  Tellen  Deutschlands  die  ostpreu Bischen 
Soldaten  im  tausendjährigen  Göllingen  zusammenströmen,  um  die  Einweihung  einer  Ge¬ 
denkstätte  lür  sämtliche  ostpreuflisdien  Gefallenen  mttzuerleben.  Es  soll  der  Ort  sein,  wo 
bis  zu  unserer  Rückkehr  in  die  Heimat  die  Gedanken  der  In  alle  Winde  verstreuten  Ost- 
preullen  In  Liehe  und  Treue  zu  ihren  Toten  der  beiden  Weltkriege  verweilen  sollen.  Nun 
kann  nicht  jeder  diesen  Platz  stets  persönlich  so  schmücken,  wie  das  ein  Ehrenmal  tür  die 
ostpreußischen  Soldaten  verdient.  Aus  diesem  Grunde  haben  sich  in  Göttingen  die  ost- 
prcuBlschen  Frauen  zusammengetan,  um  dafür  zu  sorgen,  daO  es  an  den  Erztafeln  der 
ostpreuflisdien  Truppen  niemals  an  frischem  Blumenschmuck  tehlt.  Am  Tage  der  Ein¬ 
weihung  soll  von  diesem  Ehrendienst  Klr  |eden  ostpreuflisdien  Gefallenen,  für  den  ein 
Antrag  vorlleqt.  ein  Blumenstrauß,  der  aut  einer  wellten  Seldenschlelle  den  betr.  Vor-  und 
Zunamen  trägt,  niedergelegt  werden. 

Wollen  Sie,  daß  in  der  langen  Reihe  der  Namen  auch  diejenigen  Ihrer  Lieben  nicht 
fehlen,  dann  geben  Sie  bitte  möglichst  bald  mit  einer  Zählkarte  nach  folgender  Anleitung, 
unter  Einsendung  von  1, —  DM  je  Strauß,  Ihre  Bestellung  aut.  Vergessen  Sie  bitte  nicht, 
auch  die  Rückseite  der  Zählkarte  mit  deutlicher  Schrift  auszuiüllen. 

Landsmannschaft  Ostpreußen,  Göttingen  e.  V.,  Keplerstraße  26. 


Bassum,  Bcz.  Bremen.  Zum  Soldatentreflen  und 
zur  Einweihung  einer  Gefalienen-Gcdathinivdauc 
ln  Gottlosen  tür  die  ehemaligen  Truppenteile  Im 
Wehrkreis  1,  Königsberg.  31  Inf.-Dsv  Brnunschwelg 
und  Kav.-Rcgt.  3  üt  eine  fahrt  nit  Sonderbus  von 
Bassum  Uber  Harpstedt-Twistringen  vorgesehen. 
Abfahrt:  Sonnabend,  den  29  August,  mittags,  Rück¬ 
fahrt:  Sonntag,  den  30.  August,  nachmittags.  Fahr¬ 
preis  für  Hin-  und  Rückfahrt’  13,00  DM.  Auskunft 
und  Anmeldung  bis  spätestem  17  August:  für  Bas¬ 
sum  und  lim*.:  Oberst  a  1)  F,  Drledger.  Mittel- 
straße  H:  für  Harpstedt  u  Umg  :  Fr.  Steppath, 
am  RAD-Lager;  fUr  Twistrtngen  u.  Umg  :  Z:gai- 
rer.geschäfl  Usarkow'kl,  gegenüber  d.  Kirche 

Luftgau-Kdo.  I 

Gesuch!  werden:  Oberstabsintendant  Kiautlcn, 
früher  Lgk.  I  Königsberg  Br.  —  Reg.-Baunmtmann 
Knlemcyer,  früher  Baugruppe,  Lgk.  I.  —  Fi.  Iliupt- 
Ingenleut  Fritz  PUckert.  frtihet  LP  Riga.  —  Prüfer 
Heinz  Schrmdlke.  früher  Werftabt,  Jesau.  —  Obei-- 
prüfer  Heinz  Korbe,  früher  LP  Gutenfeld  (zuletzt 
b.  d.  Kriegsmarine).  —  Prüfer  Edwin  Schwohl,  frü¬ 
her  Werftabt.  Thorr.  —Prüfleiter  Fcnske.  früher 
LP  Seerappen,  —  Amtest.  Broede,  zuletzt  Flugplatz 
Prow-ehren  mit  FP-Nr.  6i  882,  vermißt  seit  3»  ,lan. 
1945.  —  Prüfleiter  Heinz  Schwan,  früher  LP  Guten- 
fe'.d,  —  Oberwerkmetsfer  Fuhr,  früher  Flugbcreit- 
schaft  Devau  und  Riga, 

Zum  Göttinger  So'.datentreffcn  wird  aus  dem 
Rheinland  ein  Sonderbus  eingesetzt  mit  folgendem 
Fahrplan:  Sonnabend,  2»  August,  ab  Opladen, 
Rathaus,  9.30  Uhr:  ab  Leverkusen.  Rathaus  9.45 
Uhr:  an  Köln,  Bahnhof  Deutz,  lo  oo  Uhr.  Rückkehr 
Sonntag  gegen  21  Uhr.  Fahrpreis  lfi.su  DM  hin  und 
zurück.  Teilnehmer  anderer  Verbände  können, 
wenn  Plätze  frei  bleiben  diese  Fahrgelegenheit 
benutzen.  Anmeldung  umgehend  bei  Ernst  Toll- 
klehn,  Köln-Kalk,  Hachenburger  Sir.  l«.  Der  Fahr¬ 
preis  Ist  bei  Anmeldung  einzuzahlen  auf  Spargiro- 
Konto  Nr.  12  1320  bei  dei  Stadtsparkasse  Koln-Kalk 
auf  den  Namen  Tollktehn  —  Ich  hoffe,  daß  wir 
auf  diesem  ersten  großen  Treffen  oatpreußisoher 
Soldaten  zahlreich  vertreten  sein  werden.  Auch  d‘e 
Angehörigen  unserer  Kameraden  sind  uns  will¬ 
kommen.  Die  Zusammenkun”  wird  dazu  betira- 
gen,  manche*  Schicksal  aufzuklaren.  Auf  Wieder¬ 
sehen  in  Göttingen I 

Jungsturm-Treffen.  Anläßlich  des  Göttinger  Sol- 
dalentreffens  am  38.  30.  August  treffen  sich  auch 
die  Jurgatürmer  aus  Ostpreußen  und  aus  dem  Bun¬ 
desgebiet  zur  Wledersehensfe'er.  Anmeldungen 
sind  sofort  zu  richten  an:  Grams-Thöne.  Hannover, 
Podble ’.skl-St raße  IM  A,  Tel,  M  171,  Nülicie*  nach 
Anmeldung. 

Flugzeugführer-Srhulcn  IE)  Pevau  und  Elbing. 
Am  29.  und  30.  August  findet  ln  Göttingen  die  Ein¬ 
weihung  der  Gedächtnisstätte  für  die  Gefallenen 
ostpreußiseher  und  niedersächsischer  Truppenteile 
statt,  verbunden  mit  einem  Treffen  «hem,  Soldaten 
und  Ihrer  Angehörigen  Anläßlich  dieser  Tagung  hat 
Oberst  a.  D.  Ztctke.  Göttingen  Calsowstr.  2t,  ein 
Treffen  der  Kameraden  der  Luftwaffe  Ostpreußen« 
angeregt.  Wir  unterstützen  diese  Aufforderung 
und  rufen  die  Kameraden.  Soldaten  wie  auch  die 
Nichtsoldaten,  der  Flngz.-FOhrer-Sehulen  (E)  Devau 
und  Elbing.  Um  eine  gemeinsame  Stunde  unserer 
Schulen  vereinbaren  zu  können,  bitten  wir  um- 
Behend  um  Zusagen  an  Oberst  a.  D  Werner  Nöl- 
deke,  (23)  Lahn  über  Söge’  (Gut  Röpke),  oder  Oberst 
a,  D.  Walter  Böhnke,  Nürnberg,  Mommsenatr.  U. 

«0.  I.-D. 

Die  früheren  Angehörigen  der  ehemaligen 
Danzlger  60.  Infanterie- Dl  Vision  (60  1  D.  mot) 

führen  In  Verbindung  mit  dem  Deutschen  Roten 
Kreuz  eine  Suchaktion  nach  Ihren  tm  Osten,  Ins¬ 
besondere  bei  den  Schlußkämpfen  um  stallngrad 
vermißten  Kameraden  durch.  Ihr  wird  auch  das 
nächste  Treffen  dieser  Division  lm  Oktober  1953 
ln  Wttten/Ruhr  dienen.  Die  Suchaktion  soll  durch 
Erfassung  möglichst  noch  aller  lebenden  ehern. 
Angehörigen  erweitert  werden.  Diese  werden 
daher  gebeten,  ihre  Adressen  umgehend  folgenden 
Kameraden  mitzuteilen,  die  es  bei  dem  ersten 
Treffen  tn  Witten  Im  September  1952  übernommen 
hoben,  die  einzelnen  Formationen  tn  diesem  Sinne 
zu  betreuen:  Dlv.-Stab:  Dr.  H.  W  G!e«»cke. 
Frankfurt  Main,  Bundenweg  l.  1.  R  92:  Wilhelm 
Buddenberg.  (231  Gr.-Ringen.  Krs.  Bentheim. 
I.  R.  120:  Hans  Schilling,  Dortmund,  Lübkestr  6. 
A.  R.  180:  Dr.  Gerd  Hllgcr,  Bremen,  Blsmnrek- 
strnße  42.  Pz.-Abt.  160:  Walter  Peter.  Karlsruhe! 
Baden.  Weltzlenstr.  24  A.  A.  160:  Fürst  zu  Dohna- 
Schlobitten,  (I7b)  Grenze  eh  Baden  Pz.-Jäg.-Abt. 
160:  D.  Goldbeck,  BraokwedefWest  f .,  Quelle  9. 
Krd.-Schtz.-Pat.  180  und  MG-Bal.  9:  Karl  Päu. 
Arolsen/Waldeck.  Kaulbachstr  3  PI.  160:  Hans 
Ulrich  Sih-n‘dt-JUn— »t,  Pomv  Heersü  2.  N  A.  160: 
A.  v.  Harten,  (24)  Neumünater,  sedanstr.  18. 
Dlnafü.  160:  Dr.  W.  Gnrihn,  Hamm  Westf..  SUd- 
rtng  8.  San. -Dienste:  Dr.  Steiner,  Stadtoldendorf 
über  Holzminden.  Vollzähliges  Erscheinen  Im 
Oktober  ln  Witten  Ist  lm  Interesse  des  Erfolges 
der  Suchaktion  dringend  erforderlich.  Den  ge¬ 
nauen  Termin  des  Oktober-Treffens  in  Witten 
erfährt  jeder  rechtzeitig  durch  die  oben  genannten 
Kameraden. 


Anleitung  zur  Ausfüllung  der  Zahlkarle:  Vorderseite:  Anschrift  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  Gölllngen  Stadl  und  Land  c.  V„  Göttlngen;  Konto  Nr.  87818,  Poslscheckamt  Han¬ 
nover.  Genaue  Angabe  unter  Absender  nicht  vergessen.  Rückseite:  Aut  dem  Abschnitt  lür 
Mitteilungen  an  den  Empfänger:  „Ich  bitte  hiermit,  am  Ehrenmal  ln  Göttingen  lür  folgende 
Gefallene  Blumensträuße  mit  Namensschlelie  nlederzutegen  (Natnensaitgaben  ln  Drude- 
schrill,  am  besten  Schreibmaschine,  Je  Strauß  1, —  DM  Überwetsenlj 


räumen  werden,  um  sic,  wie  das  ganze  Hei¬ 
matland  ringsum,  in  alter  Schönheit  erstehen 
zu  lassen.  Dann  soll  auch  lenes  alle  Preußen- 
wort  vom  Ehrenmal  aul  der  Höhe  über  Ha sten- 
butg  wieder  leuchten:  . Lebe  beständig,  kein 
Unglück  ewig/’  Ein  Wort,  das  auch  heute  vie¬ 
len  Landsleuten  Mahnung  und  Tröstung  ist. 
Denn  mag  der  Tag .  der  uns  die  Heimkehr  ge¬ 
staltet'  fern  oder  nah  sein ,  zuerst  müssen  wir 
dort,  wohin  wir  letzt  verschlagen  sind,  Fuß  las¬ 
sen.  Erst  wenn  wir  hier  wieder  testen  Grund 
unter  uns  haben,  werden  wir  es  wagen  können, 
den  Sprung  zurück  zu  tun.  Es  gilt  also,  die  Zeit 
zu  nullen  und  uns  hier  aul  jedem  Gebiete  und 
in  Jeder  Hinsicht  Helmatrecht  zu  erwerben. 

Dieser  Forderung  entspricht  es,  wenn  die  Ost¬ 
preußen  jetzt  In  der  neuen  Heimat  ein  Ehrenmal 
lür  alle  ihre  in  den  letzten  beiden  Kriegen  ge¬ 
ladenen  Soldaten  errichten.  Aul  der  Grenze 
zwischen  dem  Norden  und  dem  Süden  Deutsch¬ 
lands,  nur  wenige  Kilometer  vor  der  unnatür¬ 
lichen  Grenze,  die  den  Osten  vom  Wesfen 
trennt,  Im  tausendjährigen  Göttingen,  soll  es 
am  30.  August  eingeweiht  werden.  Am  Kopf¬ 
ende  eines  Platzes,  der  tagsüber  vom  Irohen 
Lärm  der  spielenden  Jugend  erfüllt  Ist  und  doch 
schon  eingebettet  in  ilos  Grün  der  Bäume  des 
alten  Stadlwalles,  wachsen  In  diesen  Tagen  die 
rötlichen  Sandsleinmauern  empor,  die  die  Ge- 
denklalcln  der  ostpreußischen  Divisionen  tra¬ 
gen  sollen.  Die  Mitte  des  kleinen  Platzes,  den 
diese  Mauern  umschließen,  wird  das  Denkmal 
lür  die  Gefallenen  des  Inluntrieregiments  Nr. 
82,  welches  in  Göllingen  beheimatet  war,  tragen. 
So  soll  also  der  Ort  des  Andenkens  an  unsere  ge¬ 
ladene  Mannschaft  nicht  hineingestellt  werden  in 
eine  fremde,  uninteressierte  Umgebung,  soll 
nicht  Privatangelegenheit  der  Ostpreußen  blei¬ 
ben,  sondern  soll  in  gleicher  Weise  auch  die 
Allbürger  ansprechen,  die  übrigens  keineswegs 
völlig  ohne  jede  Beziehung  zu  Ostpreußen  und 
zu  seinen  Menschen  sind. 

In  zwei  Weltkriegen  haben  niedersächsische 
Soldaten  aul  ostpreußischem  und  für  ostpreußi¬ 
schen  Boden,  Seite  an  Seite  mit  uns,  gekämplt 
und  geblutet.  Das  Zeichen  des  30  August  weist 
aber  noch  aul  weitere  Verbindungen  zwischen 
Niedersachsen  und  Ostpreußen  hin:  Das  durch 
den  Wellenlöwen  gekrönte  Deutschordensschild 
erinnert  an  die  Besiedlung  Ostpreußens  vor 
mehr  als  700  Jahren,  an  der  nieder-sächsische 
Bauern  bedeutenden  Anteil  hallen  Auch  das 
Haus  des  Deutschen  Ritterordens  mit  seinen 
meierdicken  Mauern,  das  tn  Göttingen  steht, 
zeigt  aul,  wie  all  die  Bindungen  zwischen  die¬ 
ser  Stadl  und  dem  Land  im  Osten  sind.  Nach 
dem  Verlust  unserer  Heimat  ist  Göttingen  zu 
einem  Mittelpunkt  nstpreußisiiwr  Interes¬ 
sen  geworden,  ln  der  Stadl  und  im  Landkreis 
wohnen  heute  rund  7000  Ostpreußen  und  bil¬ 
den  eine  starke  und  sehr  aktive  landsmann- 
schaltllche  Gruppe.  Die  Göttinger  t  niversität 
hat  die  Pllege  der  Ueberlielerung  der  Königs¬ 
berger  Universität  übernommen  und  an  ihr.  so¬ 
wie  Im  Göttinger  Arbeitskreis,  wirkt  eine  Reihe 
ostpreußiseher  Prolessoren.  In  Götlingen  ver¬ 
sammelt  sich,  wie  einst  ln  Königsberg,  ulljähr- 


Am  29.  und  30.  August  treffen  sich  In  Göltingen  die  oatpreußlschen  Soldaten  und  Ihre 
Angehörigen.  Aufqerulen  sind  vor  allem  die  ehemaligen  Angehörigen  der  1.  Inf.-Dlv„ 
II.  lni.-DIv.,  21.  Inf.-Div„  61.  Inl.-Dlv„  121.  Inf.-Dlv.,  161.  Inf.-Dlv.,  206.  Inf.-Div.,  217.  InL- 
Div.,  29t.  Inf.-Dlv.,  I.  Kav.-Div„  24.  Pz.-Dlv„  Korps-  und  Versorgungstruppen,  Einheiten 
des  Luftgaukommandos  I,  I.  Mincnsuch-Flottille,  V.  Marlne-Art.-Abt.  Ebenso  die  Familien 
der  ehemaligen  Soldaten  und  die  Angehörigen  der  Gefallenen  und  Vermißten. 

Eine  grolle  Besucherzahl  wird  erwartet.  Eine  reibungslose  Organisation  kann  nur 
gewährleistet  werden,  wenn  die  Anmeldungen  rechtzeitig  erfolgen.  Jeder  Landsmann, 
jeder  oslpreußlsche  Soldat  entscheide  sich  schnell  und  gebe  seine  Meldung  umgehend  ab. 
Zur  Anmeldung  kann  der  anhännende  Abschnitt  benutzt  werden  lausschneiden  und  aul 
Postkarle  kleben  oder  lm  Brief  schicken). 


Hier  abtrennen  und  sofort  an  die  Stadt  Göttingen,  Fremdenverkehrsamt,  absenden! 


Truppenteil 


(Name  —  Vorname  —  Anschrift) 

nehme  am  Soldatentreffen  am  29./30.  August  1953  teil. 

Ich  nehme  an  folgenden  Veranstaltungen  teil: 

29.  8.  Kameradschaftliches  Beisammensein 

30.  8.  Denkraalsfeler  1  Gemeinsames  Mittagessen  /  Zapfenstreich 

Ich  bestelle  rechtsverbindlich  für  Ubernachtung/en:  Hotet-Einzelzimmer-Doppel- 

zlmmer,  Privatquartier  I  Bell,  2  Betten,  Massenquartier,  Parkmöglichkeit.  Anreise¬ 
tag  . . .  Abreisetag  — . - . . .  Nichtzutreffendes  habe  Ich  gestrichen. 


Personenzahl 


(Ort  und  Dalum) 


(Unterschrift) 


Ruchnachrlcht  (iir  einen  Landsmann 
in  französischer  Haft 

Gesucht  werden:  Gustav  Lukas,  geb.  21.  4  1901 

aus  Danzig.  Englischer  Damm  14.  beschäftigt  ge¬ 
wesen  beim  Telegraphen-Zeugamt  Danzig.  1944  zur 
Artillerie  nach  Elbing  eingezogen,  seine  Ehefrau 
Hedwig  Lukas,  geb.  Weiner,  geb  4  1.  7.  ferner 

die  Kinder  Kurt  Lukas  (Lehrling  beim  Postamt 
Danzig).  Willy  Liekas  (Gärtnerlehi-Ung).  Relnholc! 
Lukas  (Schüler)  und  Hannelore  Lukas  (Schülerin). 
Die  Familie  wird  »eit  Anfang  des  Jahre«  1945  ver¬ 
mißt.  wer  kann  etwas  Näheres  über  den  Verbleib 
der  Verschollenen  mtttcilen? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24. 
Wallstr.  29. 


Ostpreußische  Kriegskameraden! 

Bestellt  Eure  Klänze  für  die  Einweihunq  des 

Ehrenmales  in  Göttingen 

bei 

Albrecht  Unger,  Gartenmeister 

Rosdorf,  Fernruf  Göttmqen  31  46 
(früher  Bartenstein) 


Bruno  Paetsch,  Gartenmeister 

Gr.-Sdineen,  Ferniuf  Fiiedland  292 
(hübet  Pillou) 


5.  August  1953  /  Seite  8 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  4  /  Folge  22 


Neues  „Mutterhaus  der  Barmherzigkeit“ 


Öen  oftpccu|Mfcf)ßn  flcifflotfocifcn  > .  ♦ 


Königsberger  Diakonissen  in 

.  ^  Jwl  fand  in  Schloß  Braunfels  an  der  Lahn 
™  *®ierlllche  Unterzeichnung  eines  Vertrages  zwi- 
8«ien  dem  Fürsten  zu  Solms-Eraunfels  und  dem 
Vorstand  des  Könlgsbenger  Diakon  isscn-Mutter- 
hauses  der  Barmherzigkeit  statt,  wonach  die  Ge- 
haude  und  Kirche  auf  Allenberg  zunächst  auf  66 
ozw.  100  Jahre  in  das  Eigentum  der  Königsberger 
Diakonissen  Übergehen. 

In  wunderbarer  Lage  erhebt  sich  der  Altenberg, 
«tiwa  drei  Kilometer  von  Wetzlar  entfernt,  unmit¬ 
telbar  an  der  Lahn,  dem  anmutigen  Nebenfluß  des 
Rheins.  Von  der  Terrasse  des  Haupthauses  auf 
Altenberg  erblickt  man  50  Meter  tief  das  Silbcr- 
band  der  Lahn.  In  seiner  schönen  Lage,  mdt  seiner 
alten  Kirche  und  seiner  Geschichte  Ist  der  Altenberg 
seit  langem  ein  Mittelpunkt  des  evangelisch- kirch¬ 
lichen  Lebens  und  ein  beliebtes  Ausflugsziel.  Bis 
zum  Frühjahr  1952  berand  sich  hier  ein  großes  Kin¬ 
derheim  des  Hllfs werks  der  Evangelischen  Kirche. 
Eine  Feuersbrunst  machte  dieser  Arbeit  ein  Ende. 
Jetzt  ist  das  Königsberger  Mutterhaus  dabei,  die 
zerstörten  Gebäude  wieder  aufzubauen  und  in 
moderner  Weise  als  Schwcstemhehnathaus  her¬ 
zurichten.  Es  werden  112  Zimmer,  ferner  Vortrogs¬ 
und  Unterrlchtsräume.  KUchenanlagen,  eine  neu¬ 
zeitliche  Waschküche.  Nähstuben  usw.  geschaffen. 
Die  Mittel  dazu  wurden  ln  der  Hauptsache  von  der 
Evangelischen  Kirche,  von  der  Industrie  Wetzlars 
und  von  Freunden  des  Hauses  geschenkt.  Den  Rest 
hofft  das  Mutterhaus  von  Förderern  der  DtakoMs- 
sen-arbolt  und  als  Darlehen  vom  Ausglelchsaml  zu 
erhalten. 

Die  praktische  Arbeit  beginnt  am  1.  Oktober.  An 
diesem  Tage  übernimmt  das  Mutterhaus  das 
Städtische  Krankenhaus  Wetzlar,  in  dem  sich 
die  Krankcnpflegeschule  des  Mutterhauses  befin¬ 
det.  Junge  Mädchen,  die  ab  1.  Oktober  die 
Krankenpflege  zu  erlernen  wünschen,  werden 
gebeten,  sich  entweder  schriftlich  unter  Beifügung 
eines  selbstgeschriebenen  Lebenslaufes  beim  Kö- 


Außerhc-lb  der  Verantwortung  der  Redaktion. 

Vertrauenssache 

Ist  der  Einkauf  von  Bettfedern  und  fertigen 
Betten  wie  ansonsten  bei  keiner  anderen  An¬ 
schaffung.  Die  seit  Generationen  weltbekannte 
Firma  Rudolf  B  1  a  h  u  t  (früher  Deschenitz  und 
Neuem  im  Böhmerwald),  besonders  allen  Hei¬ 
matvertriebenen  zu  einem  Begriff  geworden, 
jetzt  in  Furth  i.  Wald  und  Krumbach 
(Schwaben),  rechtfertigt  stets  durch  beste  und 
preiswerte  Lieferung  dieses  Vertrauen.  Lesen 
Sie  das  Angebot  im  Anzeigenteil. 


nlgsberger  Diakonlsscn-Mutterhaus  der  Barmherzig¬ 
keit  (16)  Wctzlar/Lahn,  Pnstschlleßfaeh  133,  späte¬ 
stens  bis  Anfang  September  d.  J.  au  melden,  oder 
stell  gelegentlich  des  Evangelischen  Kirchentages  iu 
Hamburg  (vom  13.  bis  16.  August)  bei  der  Oberin 
des  Hauses,  Schwester  Charlotte  Bamberg,  im  Klei¬ 
nen  Sitzungssaal  des  Evang.  Gemeindedienstes, 
Hamburg,  Katharinenfrlcdhof  (sechs  Minuten  vom 
Rathausmarkt  entfernt)  in  der  Zeit  zwischen  lt  und 
14  llhr  persönlich  vorzustellen.  Nach  vorheriger 
schriftlicher  Anmeldung  ist  eine  persönliche  Vor¬ 
stellung  auch  in  Wetzlar  möglich. 

Zum  1.  Oktober  weiden  auch  Vorschulerinnen  auf- 
genommen.  Meldungen  tn  gleicher  Weise  wie  oben. 
Das  Mutterhaus  zu  Berlin-Nikolassee  sowie  zu 
Wetzlar  ist  Jederzeit  bereit,  auf  Anfordem  die  Auf¬ 
nahmebedingungen  und  die  Ordnungen  des  Mutter¬ 
hauses  zuzusenden. 

Die  Ausbildung  ln  Attenberg  und  Wetzlar  ist  auf 
die  sozialen  Berufe  obgestellt.  Abgesehen  von  der 
diesmaligen  Regelung  zum  1.  Oktober  geht  die  Aus¬ 
bildung  folgendermaßen  vor  sich:  Aufnahme  der 
tn  Betracht  kommenden  Mädchen  lm  Alter  von  16 
bis  aa.  30  Jahren,  zunächst  in  eine  Vorschule,  die 


Altenberg  bei  Wetzlar/Lahn 

ein  Jahr  (bei  16jährigen  zwei  Jahre)  dauert.  In  die¬ 
ser  Zelt  werden  Lücken  der  Schulbildung  aus¬ 
gefüllt  und  theoretische  Kenntnisse  für  den  Besuch 
der  Knantkonpflegeschute.  des  Klr.dergartenseminars 
oder  anderer  sozialer  Schulen  vermittelt.  Nebenher 
erfolgt  eine  Anleitung  im  Kochen.  Backen.  Nähen, 
Waschen,  Plätten.  Nach  einem  Jahr,  frühestens 
aber  im  18.  Lebensjahr,  können  junge  Mädchen  mit 
der  Ausbildung  ln  der  Krankenpflege  beginnen. 

Die  Ausbildung  erfolgt  unentgeltlich,  wobei  vor¬ 
ausgesetzt  wiid.  daß  die  Betreffenden  nach  dem 
Krankenpflegeexamen  noch  zwei  Jahre  tm  Dienste 
des  Mutterhauses  bleiben.  Eine  Entscheidung  dar¬ 
über,  ob  Jemand  Diakonisse  werden  will  oder 
nicht,  wird  frühestens  sechs  Jahre  nach  dem  Ein¬ 
tritt  erwartet. 


Die  Dienststelle  des  Mutterhauses  in  West-Berlin- 
Nlkolassee,  Kirchweg  53,  wird  nicht  aufgehoben.  Sie 
ist  in  erster  Linde  für  die  in  der  Sowjetzone  tätigen 
Diakonissen  da,  während  Altenberg  der  Ausbil¬ 
dung  des  Nachwuchses  lm  Bundesgebiet,  der  Erho¬ 
lung  der  Schwestern  und  dem  Feierabend  dienen 
soll. 

Acht  Jahre  hat  es  gedauert,  bis  die  „Barmherzig¬ 
keit"  eine  neue  Heimstätte  gefunden  hat.  Erst  im 
Jahre  1948  verließen  die  Königsberger  Diakonissen 
unsere  Heimatprovinz.  Beim  Einbruch  der  Russen 
sind  sie  nicht  geflüchtet,  sondern  haben  den  in  Ost¬ 
preußen  verbliebenen  Deutschen,  aber  auch  den 
kranken  und  verwundeten  Litauern,  Franzosen. 
Polen  und  Russen  in  treuer  Opf  erbere:  tsch  af  t 
gedient.  Uber  260  Schwestern  sind  damals  um¬ 
gekommen.  Sie  haben  den  Dienst  Christi  oft  genug 


Monat  August 


6.  August  Ostdeutsche  Turner,  18.00  Uhr  Treue- 
kundgebung  auf  der  Freilichtbühne  im  Hamburger 
Stadtpark. 

8. /10.  August  Kreis  Tilsit  tn  Hamburg,  Sülldofer 
Hof,  und  Pinneberg,  Cap  Polonlo. 

9.  August  Kreis  Schloßberg.  Hannover.  Limmcr- 
brurmen. 

9.  August  Kreis  Pr.-Holland,  Hamburg-Nien¬ 
stedten,  Brauerei  Elbschloß. 

16.  August  Kiels  Johannisburg  ln  Höchst  bei 
Frankfurt.  Main,  Gaststätte  Bolongarakaffee 

16.  August  Kreis  Gumoinnen  in  Hamburg-Nien¬ 
stedten,  Elbschloßbrauerei 

16.  August  Kreis  Lyck.  Neumünster,  Hansa-Haus 

16.  August  Kreis  Bartenstein  Hamburg-SU  Udorf. 
«Sülldorfer  Hof". 

16.  August  Landestreffen  Schleswig-Holstein.  Neu¬ 
münster  „Holstenhalle". 

16.  August  Kreis  Osterode.  Neumünster.  „Reichs- 
halle". 

23.  August  Kreis  Orteisburg  ln  Hannover.  Lim- 
merbrunnen. 

23.  August  Kreis  Sensburg  in  Hamburg-Niensted¬ 
ten,  Elbschloßbtauerel. 

23.  August  Kreis  Gerdauen,  Hannover.  Döhrener 
Maschpark . 

30.  August  Kreis  Wehlau,  Hamburg-Sülldorf. 
„Sülldorf er  Hof“. 

30.  August  Kreis  Angerapp,  Hannover-Llmmer- 
brunnen. 

30.  August  Kreis  Goldap.  Stuttgart. 

Monat  September 

19720.  September  Landest  reffen  Baden- Württem¬ 
berg  in  Stuttgart  (dabei  Kreistreffen  Sch  oßbetg). 

20.  September  Kreis  Neidenburg  in  Hamburg. 
Stelllnger  Park 

20.  September  Königsberg-Land  in  Hannover. 
Llmmerbru  nnnen . 

20.  September  Kreis  Elchniederung  ln  Hamburg- 
Sü Udorf.  Sülldorfer  Hol. 

27.  September  Kreis  Insterburg  in  Krefeld,  Stadt¬ 
waldhaus. 

Dir  Kreisvertreter  werden  gebeten,  Änderungen 
zur  Berichtigung  umgehend  der  Schriftleltung  nitt- 
zuteilen. 


Tilsit-Stadt 

Um  alle  Zweifel  zu  beseitigen  teile  ich  noch  ein¬ 
mal  mit,  daß  sich  am  Sonnabend,  dem  8.  August, 
ab  14.00  Uhr  in  Hamburg-Sülldoj-f  im  „Sülldorfer 
Hof“  alle  ehern.  Tilsiter  Turnet  u.  Sportler  treffen, 
und  daß  am  Sonntag,  dem  9  August  ab  8.00  Uhr. 
ln  Hamburg-PLnneberg  im  „Cap  Polonlo"  das  Hei¬ 
matkreist  reffen  der  Stadt  Tilsit  stattflndet.  Näheres 
über  diese  beiden  Treffen  bitte  ich  im  Ostpreußen- 
blatt.  Ausgabe  vom  25.  Juni.  Seite  15.  nachzulesen. 
Seit  dieser  Bekanntmachung  hat  sich  herauseestellt. 
daß  sich  z.  Zt.  recht  viele  Tilsiter  aus  der  Mittel¬ 
zone  besuchsweise  im  Bundesgebiet  aufhalten,  die 


mit  dem  Tode  besiegelt.  Es  gibt  kein  evangelisches 
deutsches  Mutterhaus,  d&s  auch  nur  annähernd 
solche  Verluste  aufzu weisen  hätte,  wie  das  Königs¬ 
berger  Mutterhaus.  Aber  alle  diese  Verluste  und 
bitteren  Leiden  haben  <Ue  Königsberger  Schwe¬ 
sternschaft  nicht  zerbrochen:  vielmehr  ist  sie  mit 
ihren  600  Diakonissen  festen  Willens,  dos  Wort  von 
der  Liebe  Christi  in  ihrem  Leben  wahrzu machen 
und  ostpreußische  Art  auch  weiterhin  zu  pflegen. 


6  aii<»  neuen,  zum  ersten  Male  «n  einem  *>!• 

l  „  teilnehmen  zu  dürfen. 

^Aut  wicderlehvn  in  Hamburg!  Mit  freund*»** 
Heimat« ruß  Ihr  Emst  siadte. 


Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreist  reffen  Sonntag.  .len  9  A  neust.  In  Hannover. 
u ,  ,  Limmei  brunnen  Zu  erreichen  mit  der 

Straßenbahn  ab  Hauptbahnhof  Linie  3  und  ab  Cat» 
KiöDke  L*n:e  l  bis  Endstation  tlmmrr  Tagcsoi-d- 
nun«  »W  Uhr  Saalöftnun«.  ff. 00  Uhr  Besprechung 
m  den  Ortsfceauflragten  13  30  Uhr  Ansprachen 
22;  K,?">viuiret<-is  und  des  Vu,  stundsmltgtteda» 

unsere.  LaniV-nannschatt  Egbert  O-to  15.00  Uhr 

Lieh  tblldcrvor«  rag  ..Eine  Reise  durch  ^tatKundLaod 
Kreis  Sch!  ißbeis“  Anschließend  kamerodschaft- 

"  Am  |?C 'a u™  reu  Tri  egen 1 1 i eh  des  Landestreffen»  für 
HoNU*in  n  Ncumünsier  w:rd  nach  Möglichkeit 
einer  det  Unterzeichneten  anwesend  sein. 

Das  Landest i elfer»  Baden/Wüittemberg  In  Stutt- 
ent  's*  auf  d*n  19  und  20  September  verlegt  wor¬ 
fle  j  W  r  verweisen  .vuf  unsere  Beknnntrnadumata 
in  den  Folgen  19  und  20  unserer  Zeitung.  Anmei- 
dm..m  bitte  sofort  an  F  Schmidt,  SuMngwi/HtOn# 
rassumer  Straße  42.  zu  richten. 

Dr  F..  Wnllol.  F  Schmidt. 

Schüler- Vereinigung  Oberschule:  Hiermit  gebe 
ich  allen  Kameradinnen  und  Karnemden  zur 
Kenntnis,  daß  Ich  seit  dem  l.  Juni  ln  (22a)  Duis¬ 
burg-Hamborn  Hans-Sachs- Straße  9  wohne  und 
alle  post  nach  dort  erbitte.  Ein  Rundsehraiben  mit 
Adressenverzeichnis  erscheint  ln  Kürte.  Einst¬ 
weilen  allen  Getreuen  heimatliche  Grüße^ 

Hans-Günther  Segendorf 


Bartenstein 

llaupt kreistreffen.  D:e  Heimat  kreistreffen  müs¬ 
sen  immer  rechtzeitig  festgelegt  werden;  ich  habe 
das  bisher  stets  zum  Anfang  Jeden  Jahres  getan. 
D~s  Haupt  kr  eist  reffen  soll  nach  dem  neuen  Orga- 
ntsattonsplon  möglichst  diel,  mindestens  zwei 
Monate  vorher  allen  Ansehungen  der  Kreis- 
gemeinschaft  durch  das  Ostpreußenbiotit  bekannt- 
gegeben  werden  Das  »st  rechtoelttg  erfolgt  und 
das  möge  mm  berücksichtigen,  wenn  Jetzt  un¬ 
ser  H.vipt  kreist reffen  am  Sonntag,  dem  16.  Au¬ 
gust.  im  Si.lldnrfer  Hof  in  Homburg-Sülldorf  mit 
dem’  Landestreffen  von  Schleswig-Holstein  ln  Neu¬ 
münster  zusammen  fällt,  das  erst  Jetzt  bekannt 
gemacht  worden  ist  M  t  Rücksicht  auf  die  wichtige 
Tagesordnung  mochte  ich  aber  annehmen,  daß  die 
Bartenste  n er  Helmatkameraden  wieder  recht  zahl¬ 
reich  erscheinen  werden  Hamburg-Süüdorf  ist  mit 
der  s-Fahn  zu  erreichen,  die  halbstündlich  bis 
SU  Udorf  durchfährt.  Ich  selbst  oin  schon  morgens 
etwa  um  9  Uhr  anwesend  Die  Tagung  wird  dann 
etwa  zwischen  11  und  12  Uhr  wie  immer,  durch 
eine  Morgenandacht  eröffnet,  die  wieder  unser 
Pfarrer  Schm  dt  (Gr. -Schwansfeld)  freundlich  Über¬ 
nommen  hat.  tm  Anschluß  daran  soll  sich  dann 
folgende  Tagesordnung  abwickeln:  1.  Geschäfts* 
und  Rechenschaftsbericht  des  K  roisvcrtreteri,  2. 
Kassenbericht.  Prüf  unusbe  sicht  der  Rechnungs¬ 
prüfer  und  Entlastung  des  Kreis  vertreten,  3.  Wahl 
des  Kreisvertreters  auf  zwei  Jahre,  4.  Wahl  der 
Mitglieder  des  Kreisausschusses  ebenfalls  auf  zwei 
Jahre.  Bet  der  ersten  Wahl  sind  drei  von  den 
sechs  Mitgliedern  auf  drei  Jahre  zu  wählen,  da¬ 
mit  jedes  Jahr  drei  Mitglieder  auf  die  Amtszeit 
von  zwei  Jahren  gewählt  werden  können.  Die 
Wahl  des  Stellvertreters  des  Kreisvcr treten  wird 
zweckmäßig  mit  dieser  Wahl  verbunden.  Bisher 
war  Stellvertreter  Johannes  Bierfreund  (Gnß- 
mark).  der  Kreisbeauftragter  .st.  Die  fiünf  Mit¬ 
glieder  waren:  Haase  (Domnau).  Märkert  (Barten- 
stein),  Pörschke  (Friedland)  und  Zipprick  (Barten¬ 
stein). 

Ich  bitte  nochmals  um  recht  regen  Besuch.  Auf 
ein  frohes  und  gesundes  Wiedersehen  und  mit  herz¬ 
lichen  Grüßen 

Zelß,  Kreis  Vertreter, 

(20a)  Celle,  Ha  inoversche  StT.  t. 


'Trinken  Sie  fürVhre  Qesundheif- 


MATEGOLD 


den  echten  Brasil-Tee 
das  Nationalgetränk  aller 

Südamerikaner  _v\o  Wml 

nfc  Uau  <zno  fr* rin  b 


afs  Uausgetränk  vv'” 
für  Diät  und  Schonkost 
Gratisproben  in  Apotheteen.Drogerien.Reformhäusern 


ITJähr.,  wohlerzogene  u,  gut  auss. 
Konigsbergerln  sucht  Lehrstelle 
in  der  Textilbranche  mtt  vollem 
Familieoanschl.  und  Ubemach- 
tungsmögllchk..  gegen  Mithilfe  Im 
Haush.  Die  Eltern  sind  erst  jetzt 
aus  der  sowj.  bes.  Zone  gekom. 
und  leben  sehr  beengt  im  Lager 
Hamburg-Wandsbek.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  33  985,  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


l  Über  30°/o  billiger! , 


Q  Vorsc/iiodenosJ 

Alleinst.  Rentnerln,  ev„  58  J.,  sucht 
Zi.  m.  Kochgl.,  evtl.  geg.  leichte 
Mithilfe  lm  Haush.  Raum  Ham¬ 
burg,  Hann.,  Rhelnl.  erw.  Ang. 
erb.  u.  Nr.  33  »46.  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Achtung  Köntgsberger!  Wer  kannte 
Hausbesitzer,  Makler  Hermann 
Wenk  und  kann  Auskunft  geben 
Uber  die  Häuser  pauperhaus- 
plata  4a.  Dom,  Haberberg.  Neue 
Gasse  24,  Kleiner  Domplatz  3 
zwecks  Lastenausgleich.  Unkosten 
werden  erstattet.  Witwe  Hermann 
Wenk,  Wchrheim  i  Ts.,  Jagdhaus. 

Wer  kennt  Johann  Kllmaschewski, 
geb  8.  12.  1917  in  Sudauen.  vor 
dem  2.  Weltkrieg  als  Zimmer¬ 
mann  ln  Sudauen  u.  Umgebung 
tätig  gewesen.  Ehern.  Arbeitge¬ 
ber  oder  Arbeitskameraden,  die 
Uber  seine  Zugehörige  zur  Sozi¬ 
alversicherung  Angaben  machen 
können,  bitten  wir.  die  Anschrift 
der  Landesversicherungsanstalt 
Baden,  Karlsruhe,  Kalserallce  8. 

_  mitzuteilen.  _ 

Altershalber  kann  tücht.  Klempner 
und  Instal  lateurmelstcr  Kund- 
scfiaftsgeschäft  m.  Laden  pachten 
oder  kaufen.  Alter  bis  50  J.  Für 
kinderloses  Ehepaar  evtl,  kleine 
Notwohng.  J.  Vlck,  Hamburg  6, 
Bartelsstr.  78. 

Wer  hat  mit  mit  tn  Gumbinnen 
Artlllerickascme  zusam.  gearbei¬ 
tet?  Wer  kann  es  bezeugen?  Bin 
Ostflüchlllng  u.  benötige  Zeugen 
zw.  Rentenantrag.  Nachr.  erb. 
dringend  Lotte  Schatz.  Hovestadt. 
Bahnhofstr.  5,  b.  Toni  Olschefskl. 
(Westf.) 


Pensionär  findet  Dauerhelm  lm 

Wcsteiw.  bei  ält.  Dame  mit 
Eigenheim.  Angeb.  erb.  u.  Nr 
33  758  Das  ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24.  _ 

Herz).  Bitte:  Kinderl.  Ehepaar  a. 
Ostpr.,  Mann  krank  (Herz¬ 
asthma).  sucht  Wohnung  lm 
südl.  Teil  der  Bundesrepublik, 
auch  auf  dem  Lande.  Frau 
möchte  tm  Haush.  mithelfen  für 
Miete.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  33  784 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  3«. _ _ _ 

Eisenb.,  Pens.,  sucht  eine  Beni¬ 
nerin  (SOerin)  zw.  gemeinsam. 
Haushaltsführung.  Ang.  u.  Nr. 
33  805  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 

Welcher  gebild.,  gepflegter  Herr, 
etwa  58—63.  wünscht  gemeins., 
harmon,  Lebensabend  mtt  ge¬ 
sund..  alleinsteh.,  58Jähr..  gut  u. 
Jünger  ausseh.  Dame:  1,64.  ev.. 
schlk.,  dkbl..  körperl.  u.  geistig 
bewegt.,  warmherz.,  kaufm.  ge¬ 
bild.,  naturl.  einfache  Lebens¬ 
haltung  gewöhnt.  Monatl.  Zu¬ 
schuß  200,—  DM  u.  evtl.  Wohng. 
vorh.  Vertrauensv.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  33  745  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

^  Gtctlongesudioj 


(5 

Beüellen  Sie  schon  heute 

^  direkt  ob  Bremer  GroBrösterei 

lieferbar,  sobald  Steuersenkung  in  Kraft 

Kaffee-Probier-Paketr 

enthaltend  je  (/«  Pfd 

Nr.  3  gut  und  kräfliq  2.40 
Nr.  4  würzig,  ergiebig  2.55 
Nr.  5  ff.  Spitzenkoflees  2.70 

Portofreie  Nachnahme  7.65 
Bei  Nichtgefallen  Rüdinohme 

Georg  Schröder  &  Co. 

Kefletrötte'««  Z»go*'e*"tobri» 

Bremen.  Postfach  136  HG 

se.t  1877  A 


kchtung!  Frau  Neumann  aus  Tur- 
nersruh  bei  Königsberg,  die  mir 
aus  dem  Krankenhaus  Pfaffen¬ 
hofen  den  Tod  meiner  Mutter 
mltgetellt  hat,  da  Anschr.  ver¬ 
lorengegangen  erb.  Nachr  Frau 
E.  Hlldebrandt,  München  68, 
Ludwigsfeld.  Haus  25. 

Itcr  will  sich  als  Installateur  in 
Paderborn  selbständig  nieder- 

lassen?  Werkstättenraum  mit 
Maschinen  und  altem  Zubehör 
zu  vermieten.  Frau  Schmitz, 
Paderborn,  Neuhäuser  Str.  72. 


Maurermeister  sucht  f.  seinen 
Bruder,  led..  Stellung  als 

Maurerpolier 

Angebote  ei^.  unt.  Nr.  33  783 
Das  OstpreußenbUtt,  Anzeigen- 
Abt.,  Hamburg  24. 


BETTEN 

Oberbett,  130/200.  rot  Inlett, 
garantiert  dicht  u.  echtfarbig 
mtt  5  Pfd.  Federn  DM  45,-,  35,- 
mlt  5  Pfd.  guter  füllkrSftlger 
Mischfeder  mit  Daunen 

.  DM  85,- 

Kopfkissen,  80/80.  mtt  2  Pfd 
Federn  .  .  .  .  DM  12,50 

Jede  Bestellung  erhält  eine 
laufende  Eingangsnummer. 
Jeder  50.  Bettbesteller  erhält 
ein  Kopfkissen  gratis. 

Jeder  100.  Besteller  ein  Deckbett 
Versand  p.  Nachnahme  franko. 

Textilhaus  Schweiger 

(rüner  Insterburg 
jetzt  G*esthacht/Elbe.  Markt  11 


Wo  fehlt  die  rechte  Hand?  Ostpr., 
50  J..  mit  allen  landw..  fciandw. 
(lnsbes.  Schmiede  u  Mech.)  und 
kaufm.  Aib.  vertraut,  sucht  Be¬ 
schäftigung.  Ang.  e»'b.  u.  Nr. 
33  808  Das  Ostprcußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 

Kleinrentner.  Ende  50.  gr.  und 
statu.,  langjhrg.  erf.  Kfm.  und 
perf.  Koch.  Primareife,  s.  pass. 
Wlrkurvgski-eis  b.  besch.  Anspr.. 
mögl.  Süddschld  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  33  765  Das  OstpreußenbUtt, 
Aiu.-Abt.,  Hamburg  24. 


Q  QQiTatsan^QigQn^ 

Früherer  ostpr.  Guts-Inspektor, 
48  J.,  ev.,  ledig.  1.64  gr.,  sucht 
passende  Damenbekanntschaft. 
Zuschriften  möglichst  mit  Bild  u. 
Nr.  33  842.  Das  OstpreußenbUtt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Ostpr.  Landwirt,  Witwer,  59  172. 
ev..  mit  Rente  u.  Wohng..  sucht 
alleinsteh.  Ostpreußin  bis  52  J. 
zw.  gemeinschafU  Haushalts- 
führg.  oder  Heirat.  Bildzuschr. 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  33  919,  Das 
OstpreußenbUtt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 

Bez.  Düsseldorf  —  Wer  geht  mit 
mir  durch  Dick  und  Dünn?  Bin 
33  160,  kath.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  33839,  Das  OstpreußenbUtt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Ostpr.  Landwirt,  40/189.  led.,  ein- 
wandfr.  Charakter,  gute  Vergan¬ 
genheit,  sucht  anständ..  Wirt¬ 
schaft!.,  ev.,  ostpr.  Bauemmädel 
zw.  Heirat  kennenzulemen.  Btld- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  33887.  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abteilung., 
Hamburg  24. 

Ostpr.  Bauernsohn,  42/162.  schlank, 

t  cv..  Jetzt  Angest.,  Bez.  Hildes¬ 
heim,  wünscht  ein  natürl.,  son¬ 
niges,  gut  ausseh.  Landmadel 
mit  Herz  und  Sinn  für  alles 
Schöne.  als  Lebenskameradin  • 
kennenzulemen.  Ausführl.  Bild¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  33  759  Das 
Ostpreußenblatt,  Anzelgen-Abt.. 
Hamburg  24. 

2  naturlieb.  Freunde  (Tischler), 
Ostpreuße  und  Pommeraner, 
24  168/178.  ev.,  möchten  zw.  Ge- 
selligk.  2  solide  Mädel  kennen- 
lemen,  bet  Zuneig.  sp.  Heirat 
nleht  ausgeschlossen.  Zuschr. 

j  mögl.  mit  Bild.  erb.  unter  Nr. 

|  33  351  Das  OstpreußenbUtt.  Anz.- 

Abt.,  Hamburg  24. 

Welche  eins.  Frau  (Witwe)  möchte 

|  Landsmann,  schwer  kriegsvers., 

I  Ndrh.,  45  164.  ev.,  zw.  gemeins. 

|  Haushaltsführung  aufnehmen? 
Bei  Gefallen  sp.  Heirat  nicht 
ausgeschl.  Zuschr.  u.  Nr.  33  940. 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24 

Ostpr.  Bauernsohn,  Kriegs bosch  . 
ev..  35  178,  sucht  auf  ds.  Wege,, 
da  es  an  Bekanntschaft  fehlt, 
nettes,  liebevolles  Mädel  oder 
auch  Witwe  angen.,  bis  zu  35  Jm 
zw.  sp.  Heirat  kennenzulemen? 
Bildzuschr.  (zurück)  erb.  untei 
Nr.  33  761  Das  Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Ostpr.  Bauernmädcl.  jetzt  kaufm. 
Angest..  168  26.  mtlbld..  ev..  na- 
tttrl.  u.  ordentl..  wünscht,  da 
Mang,  an  Gclegenh.,  m.  nettem, 
strebs.  Herrn  aus  guter  Farn,  ln 
Briefrw.  zw.  sp.  Heir.  zu  treten. 
Nur  emstgem.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  33  510  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Ostpreußin,  Bauemtochtcr.  34  165. 
ledig,  ev..  wünscht  auf  diesem 
Wege  einen  charakterv.  ev. 
Landsmann  bis  40  J,  kennenzu¬ 
lemen.  Nur  ernstgemeinte  Bild¬ 
zuschriften  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
33  820,  Das  Ost  preußen  bl  alt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 

Ostpr.  Kriegswitwe  möchte  sich 
wieder  verheiraten.  40/165.  ev.. 
forsche  Ersch.,  zwei  Kinder  n  u. 

9  J.  brauchen  noch  einen  Vater 
u.  Ich  einen  treuen,  christl.  ge¬ 
sinnt.  Gefährten.  Nur  emstgem. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  33  806,  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz  -Abt..  Ham¬ 
burg  24. 

Ostpreußin,  schlanke,  angenehme 
Erscheinung.  Bauemtochter,  28/ 
160,  ev.  blond,  häuslich  u.  gut¬ 
mütig.  Aussteuer  vorh.,  evtl. 
Wohnung  sucht  aufricht.,  netten 
Ehepartner.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
33  865.  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-. 
Abt.,  Hamburg  24.  I 


Bedingungen  des  neuen  Wettbewerbs  und 
Fahrrad-Katalog  kostenlos.  STRKKER  Markenrdder. 
immer  preisgünstig,  ab  Fobrik  zum  Käufer ! 
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Welcher  gebild.,  gepflegter  Herr, 

etwa  58 — 63.  wünscht  gemeins.. 
harmon.  Lebensabend  tmt  ge¬ 
sund..  alleinsteh..  SSJähr..  gut 
und  jünger  ausseh.  Dame:  1,61, 
ev..  schlk.,  dkbl..  körperl,  und 
geistig  bcwegl.,  warmherz., 
kaufm.  gebild.,  natürl.  einfache 
Lebenshaltung  gewöhnt  Monatl. 
Zuschuß  200,-  DM  u.  evtl.  Wohng. 
vorh.  Vertrauensv.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  33  745,  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg 


Ostpreußin,  Anf.  #0.  allelnst.,  ev., 
Erbh.,  1.68  gr..  Jetzt  Rente, 
möchte  mit  Landsmann,  der  auch 
eins,  ist,  in  Briefwechsel  treten. 
Raum  Rhld. -Pfalz.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  33  941,  Das  ostpreuße»* 
blau.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

2  Mädel,  ostpr.  u.  Danzig.  24  j7, 
172  162,  bld.,  kath.,  suchen  Be¬ 
kanntst*.  mit  netten  Herren. 
Btldzuschr.  erb.  unt,  Nr.  33  649 
Das  Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Wer  nicht  wählt, 


verliert  das  Recht 
zur  Kritik! 


Fünfter  Evangelischer  Kirdientag 

^NGELISCf/A.  EHan“elUehe  *tr- 

‘  ,T  I  ^  S  - 

I  Hg  SSÄ'ÄSSÄ 

h  ±|j/S  Jahr  lUnSuä 

5  “T"  I  "t“  3  *  i  VOn'  ls  A;‘*ust  bu 

S  I  ÄonEr.S,uEn'" 

HAMBURG  195^ 

und  vieltem*,  dun  wir  In'dlcÄ  steii^urn®rl"ch 
zuaammenfassendcn  Hinweis  «eben  koni£n 

Neben  Ooltesdlentten .  Abendmahlsfelem  Bibe' 
stunden  und  q*b*U*«me;n»ch*ft«n  zu 
dtnen  Zelten  ln  mehreren  Kirchen  H.imPug« 
stehen  von  Donneret»«  bis  F.ni,s  Vortra^Jjnd 
Aussprachen  ht  den  Arbeitsgruppen-  in  ^1,. 
Kirche*  -  .In  der  Familie-  -  „In  de.  Poiüik“ 

-ln  der  Arbeit-  -  „Im  Dorf-  _  n  der  Sl«nu„^ 
-  On  der  Großstadt".  Unter  dem  UrtUhJSK 
„Wort  ln  die  Welt-  sprechen  sn  den  Tau-mss- 
tUlten  und  auf  Öffentlichen  Platzen  namhafte 
Vertreter  der  Evangelischen  Kirche  Der  Au! 
tust  bringt  um  14.30  Uhr  auf  der  Festwese  d« 
Hamburger  Stadtjrarks  die  Haupt Versammlung. 

Die  Jugend  sammelt  eich  zu  einer  eigenen  Ver- 
anstaltungafolge.  die  am  12  August  um  au.  13  Uhr 
tu  der  Ernet-Merck-Haüo  eröffnet  wird  und  am 
l5.„AUCUV.‘i>erlds  «‘her  Jugendkundgebun*  den 
Höhepunkt  findet  Zur  gleichen  Zeit  finden  Kund¬ 
gebungen  der  Mdnner  und  der  Frauen  statt  Am 
II.  August  h»!t  die  Jugend  einen  Festgottesdienst 
auf  dem  Rethausmarkt  (lo.oo  Uhr). 

Ein  umfassendes  Kulturelles  Programm  ergänzt 
die  Veranstaltungsfolge.  Die  Kirchenmusik  das 
Schauspiel,  dte  Dichtung  und  F-.lm  und  Funk 
bteten  zahlreiche  Sondervorstellungen  und  Lesun¬ 
gen.  Allein  acht  Ausstellungen  werden  Im  Rahmen 
dss  Kirchentages  gezeigt,  de,  gleichzeitig  27  Son- 
dertreffen  einzelner  evangelischer  Verbände  m 
seinem  Programm  hat.  Um  Auskunft  wendet  man 


Ehrung  für  das  700jährige  Kreuzburg 


„Kieuaburg  -  hohes  Symbol  -  Burg  unter  dem 
Zeichen  de»  Kreuzes.-  Dieser  Ausspruch  des  Kreta¬ 
vertreters  von  Eiern  beim  Kretshauptt reffen 
der  Pr.-EyHruer  im  a».  Juli  In  Hamburg-Ntenatedtan, 
war  das  Leitwort  fUr  diesen  Tag,  denn  die  sieben¬ 
hundert  Jährige  Wiederkehr  der  Stadtgrundun« 
Kieuzbungs  stand  rm  Mittelpunkt  des  Treffens.  Es 
begann  mit  einem  Gottesdienst  In  der  Nienatedter 
Kirche,  den  der  Kreuzburger  Pfarrer  Schumacher 
.  EJ  verweht  heute  sein  geistliches  Amt  ln 
BUderlch  bei  Werl.  Den  Text  seiner  Predigt  baute 
er  auf  Hebräer  IJ.  Vers  H  und  9  auf:  .Jeaus 
Chrtatu»,  der  Ewige  Herr,  er  steht  Uber  unserem 
Gestern,  Uber  unserem  Heute  und  Uber  unserem 
Morgen.“ 

Nach  dem  Gottesdienst  versammelten  sich  die 
Bezirks-  und  Ort»  beauftragten  Im  Trefflokal, 
Brauerei  Nienstedten.  Der  Stellvertretende  Sprecher 
unserer  Landsmannschaft,  Wilhelm  Strüvy- 
Gr.-Petsten,  der  zugleich  Leiter  der  Helmataus¬ 
kunftstell«  für  den  Regierungsbezirk  Königsberg 
Ist,  betonte  die  wichtige  Aufgabe  der  Ortsbeauf¬ 
tragten  für  dte  SchadensfestKt  ellung  im  L  asten - 
»usglelch.  Die  Liste  der  Beauftragten  wurde  er¬ 
weitert  und  ergänzt,  wobei  Jeder  auf  Grund  »einer 
Personen-  und  Ortskenntnis  mithalf  In  einer 
regen  Aussprache  wurden  besonders  gelagerte 
Fälle  bet  der  Schadensteststellung  erörtert,  denn 
Jeder  Landsmann  soll  zu  seinem  Recht  kommen.  Dr. 
v.  L  o  t  h  o  f  f  e  I  •  Tharsu  gab  einen  Bericht  Uber 
den  Stand  der  Kreiskartei,  ln  der  heute  zwanzig¬ 
tausend  der  einstigen  secha-undvlerzlgt&usend  Ein- 


tich  an  den  „Deutschen  Evangelischen  Kirchentag, 
Vorbereitender  Ausschuß  1933,  Hamburg  38,  Dreh¬ 
bahn  1." 

OttpreuBischer  Gottesdienst  am  Sonnabend,  dem 
lä.  August,  11  Uhr,  ln  der  Kirche  St.  Johannis, 
Harrvbu rg-Harvestchude.  Mittelweg. 

Um  12  Uhr  schließt  sich  ein  ostpreußtscher 
Gemeindetag  an. 


wohner  des  Kreises  erfaßt  sind.  Einige  Gemein¬ 
den  haben  Übet  neunzig  vom  Hundert  ihrer  alten 
Mitglieder  gemeldet;  andere  sind  noch  weit  im 
Rückstand.  Eine  möglichst  vollständige  Elnwoh- 
nerHste  ist  aber  ln  Anbetracht  der  Anfragen  zum 
Lasten, uisglelch  notwendig.  Jeder  Landsmann 
muß  daher  Seme  Angaben  machen. 

Zu  Beginn  der  Feierstunde  gedachte  KrC.sver- 
treter  von  Eiern  unsere i  Gefallenen,  der  Opfer 
der  Vertreibung,  der  zurückgehaltenen  Kriegs¬ 
gefangenen  und  der  mutigen  Deutschen  ln  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  die  aim  17.  Juni  gezeigt 
hauen,  daß  das  Sowjets ystem  keine  Macht  für  sie 
hat.  „Wir,  die  wir  uns  zum  Westen  bekennen,  er¬ 
warten.  daß  die  Zelt  gekommen  Ist.  daß  der  We¬ 
sten  sieh  auch  zu  uns  bekennt.-  Diese  Forderung 
des  Redners  fand  die  Zustimmung  der  zwölfhun¬ 
dert  Anwesenden,  die  stehend  die  Grußworte  ver¬ 
nahmen.  mit  denen  der  Vertreter  dte  stille  nattm- 
gische  Stadt  Kreuzburg  ehrte. 

Wilhelm  S  t  r  0  v  y  schilderte  ln  einer  kurz 
gefaßten  Rede  die  außenpolitische  und  innenpoli¬ 
tische  Lage.  Ausgehend  von  der  Geschichte  des  an 
Ostpreußen  grenzenden,  größten  Nachbarstaates 
Polen  wies  er  nach,  dofl  die  Sowjetunion  sich  Uber 
die  Absprache  von  Jalta  hinweggesetzt  habe  und 
durch  die  brutale  Vertreibung  der  Ostdeutschen 
eine  Tatsache  schaffen  wollte.  Doch  sei  die  Oder- 
Nolßc-Llnie  weder  von  den  Alliierten  noch  von 
der  Deutschen  Bundesrepublik  als  endgültige 
Grenze  anerkannt,  vielmehr  befinde  sich  das  Land 
jenseits  dieser  Flüsse  lediglich  ln  treuhänderischer 
Verwaltung  durch  Polen.  So  sei  dtte  Internationale 
Rechtsgrundlage.  —  Als  erste  Innerpolitlsche  For¬ 
derung  bezetchnete  Landsmann  Strüvy  die  Für¬ 
sorge  für  unsere  Jugend  durch  Bereitstellung  von 
Aiusbildiungsmöglichkelten  und  Arbeitsplätzen.  Un¬ 
sere  Landsmannschaft  werde  alles  da  ransetzen, 
um  der  Jugend  zu  helfen.  Bin  anderes  Gebiet,  das 
Kritik  herausfordere,  sei  das  unzulängliche  Bau¬ 
programm  für  Wohnungen  Noch  Immer  mußten 
Hundert  tausende  von  Vertriebenen  in  unwürdigen 
und  unhygienischen  Notunterkünften  leben.  Im 


Hinblick  auf  die  kommenden  Wahlen  zum  Bunde», 
tag  sei  zu  verlangen,  daü  die  Abgeordneten  der 
Ve:  ti  tebenen  Im  künftigen  Bundestag  sich  über 
alle  Partctlntcressen  hinwegactzten.  wenn  es  um 
das  Wohl  der  Vertriebenen  ginge.  Zum  Lasten - 
»usglelch  sei  zu  bemerken,  daß  olle  Angaben 
wahrheitsgemäß  gemacht  werden  sollten,  damit  die 
schnelle  Bearbeitung  der  Eingänge  reibungslos  er¬ 
folgen  könne  Die  oft  mit  starkem  Beifall  beglei¬ 
tete  Rede  kv  ■  e  ne  besondere  Zustimmung  aus.  als 
Wilhelm  strüvy  erklärte,  daü  nach  dem  Aufstand 
In  der  Sowletzone  in  Westdeutschland  mindestens 
eine  Woche  lang  alle  Vergnügungen  hatten  abgesetzt 
werden  müssen,  um  die  Verbundenheit  mit  der 
PevöSkenm*  der  Mittelzone  zu  bekunden.  Der 
Redner  schloü  mit  dem  Appell  daß  sich  Jeder 
innerlich  auf  die  Wiederbesiedlung  unserer  Heimat 
vorbereiten  solle  Mit  dem  gemeinsamen  Gesang 
des  Deutschlandliedes  gaben  die  Anwesenden  Ihrer 
treuen  Gesinnung  zum  Vaterland  und  zur  Heimat 
Ausdruck.  Zum  Getingen  der  Feierstunde  half 
Frau  Podehl-K reuxburg  durch  den  Vortrag  helmat- 
l.chcr  Gedichte  von  Ermtola  von  Olfers-Batockt 
und  Fritz  Kudnlg  sowie  Planer  Schumacher  durch 
Begleitung  am  Ftüsrel.  Herr  Podehl  als  Vertreter 
von  Kreuzburg  gedachte  der  lieben  Stadt  und  die 
Kreuzburger  wellten  später  lange  tm  engeren 
Kreis  beisammen. 

Einstimmig  wählte  dde  Versammlung  den  bis¬ 
herigen  Kreisvorstand  aul  dte  Dauer  von  zwei  Jah- 
ten  wieder,  wobei  ei  zu  herzlichen  Eezelgungen 
dss  Vertrauens  kam.  Der  Krd «Vorstand  setzt  steh 
aus  folgenden  Landsleuten  zusammen:  Karl  von 
Eleni-Eandels.  Kreisvertreter;  Wilhelm  Strüvy- 
Gr.-Petsten  Stellvei-treter:  Strebe  1-Lnndsberg; 
Valcntlnl-Henriettenhof ;  Harmgarth-MUhlhsusen: 
Dr.  V.  Lölhöffel-Tharau;  Todtenhaupt-Ackerau ; 
Podehl-Kreuzburg. 

Im  Flur  des  Trefflokals  hatte  Frau  Christel 
Plale-Brückmonn.  früher  Kniepltten  (Kreis  Pr- 
Eviau).  schöne  Webstaffe  für  Kleider.  Kissen.  Mfl- 
belbezüge  und  Vorhänge  ausgestellt.  Ihre  Hand- 
webo re!- Werkstatt  befindet  sich  ln  Neustadt  Rbge. 


Weitere  Heimatkreise  Sette  15 


1500000m 

Tctlrnh-Qeste 


Klofterfrau  Aktiu-PuDer 


Suche  zum  15.  S.  53  Mädchen  weg. 
Verheiratung  des  Jetzigen,  aelb. 
war  3  Jahre  bet  mir,  für  Ge- 
schäftshaushalt  mit  etwas  Land¬ 
wirtschaft.  Guter  Lohn  u.  eigenes 
ZI.  Bel  Einstellung  wird  Reise 
vergütet.  Eewerb.  erb.  Frau 
Hildegard  Will,  Trittau.  Bez. 
Hamburg,  Tel.  529,  früher  Zlnten. 

Suche  zum  bald.  Antritt  ein  Jung, 
zuverlässig.,  kinderlieb.  Mädchen, 


müssen  die  gan:e  Last  des  Körpers  tragen 
ist  •Schwcrarbcit. !  Um  so  mehr  muß 
p —  man  auf  ihre  Pflege  bedacht  «ein!  mostin- 
ssauaznv auoip.  verblüffend  auftrockncnd 
\  1=  und  geruehbindend.  schürzt  vor  den  lästigen 
<1  Folgen  des  Schwitzen«,  vor  Brennen  und 
rTÄ.  üündlaufcn I  Gerade  im  Sommer  wird  er 
k£3»  vielen  nützlich  teim 


Markenfahiräder  in  höchster  Qualität 

Neue  Konstruktionen! 

Direkt  an  Private!  8  Tage  zur  Ansicht! 
Bildkatalog  gratis •  Bar-od.Teilzahlung 
Triepad  Fahrradbau  Paderborn  64 


wurden  bisher  von  uns  versandt 
U.  o.  führen  wir  Reste  für  Bett* 
wäiche.  Inlett,  Linon,  Schürzen, 
Hemden,  Windeln,  Gardinen, 
Kleider,  z.  B.  Meterreste  Nettei : 

1  kg  (enthält  8-10  m  DM  5.90 
Diete  billigen  Rette  finden  bei  |ed. 
Housfrou  oegeliterte  Aufnahme. 
Naefcnahmevrrub.  Nidttgrl.  Geld  tur. 
Großer  Reite-Kotolog  kostenlos 
H.Stra<howltc(13b)Buchloei3S  4 


vortraut  mit  häusl.  Arbeiten. 
Kost  u.  Wohnung  l.  Hause.  Bew. 
sind  zu  rieht,  an  Frau  Annolotte 
Müller,  Hattingen-Ruhr.  Bahn-! 
hofstr.  18a.  Fr4seur*e*chäft. 

Ehrliches,  tüchtig.  Mädchen,  nicht 
unter  20  J.,  ln  gepfl.  Geschäfts-! 
haush  (2  Kinder.  8'/*  u.  5*/*  J.)! 
gesucht.  Möglichst  selbständig,  i 
Familienanschl.  und  guter  Lohn 
werden  zugesichert.  Bildzuachr. 
erb.  unter  Nr.  33  877  Das  Ost- 
preußentolatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Für  Haushalt  mit  2  Kindern 
wird  gesucht: 

1  erfahrene  Hausangestellte 

mit  guten  Kochkenntnissen, 
1  kinderliebes  Mädchen  oder 
Klnderpflegerin  zur  Betreu¬ 
ung  von  2  kl.  Kindern.  Un¬ 
bedingte  Zu/verlössigik.  wird 
verlangt. 

Wohnort  Nähe  Wiesbaden. 
Angeb.  erb.  unter  Nr.  33  762 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Suche  für  ländlich.,  gepflegt., 
kinderlosen  Haushalt  eine  ehr¬ 
liche,  freundliche  und  zuver¬ 
lässige 


Hausgehilfin 


Med.  techn.  Ass.  gesucht  z.  1.  10. 
Bed.  Labor.  Röntgen.  Dr  Schun- 
teimann,  Hamburg-Blankenese. 
Elbchaussee  544. 


von  17  bis  21  Jahren  zum 
15  September  oder  später. 

Dr.  Can  Wuppermanu, 
Edelrath  über  Leverkusen 
Faßbacherhof 


Offene  (Stellen 


Leistung«!.  Wäschefabrik  sucht 

Verfreter(in) 

f.d.Verkaufv  Kleidcrstoffen.Lelb- 
und  Haushaltwaiche  an  Private 
Schöne  Kollektion  kostenlos. 
Guter  sof  Barverdienst 
Bewerb,  an  Waschefabrik  50  ) 

St  ol  ber  g  (Rheinland)  Postfach 


Tüchtiges,  kinderliebes  u.  zu¬ 
verlässiges  Allclnmädrhen  für 
gepflegten  Etagenhaushalt  bei 
Familienanschluß  ln  Dauer¬ 
stellung  zum  L  9.  1953  gesucht, 
Eigenes  Zimmer  mit  Zentral¬ 
heizung  u.  fl,  Wasser  vorhd. 

Rechtsanwalt  Wuppermann 
Leverkusen  bei  Köln 
Stixchesstraße  35 


FUr  Gutshaushalt.  Nähe  Kiel, 
ab  sof.  Hausgehilfin  (Mamsell 
u.  Stubenmädchen  vorh.)  ges. 
Eig.  ZI.,  gute  Behänd!*., 
gutes  Gehalt.  Bewerbg.  erb. 
u.  Nr.  33  976,  Das  Ostpreuüen- 
blaitt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  23 


2  Hochbauingenieure 

mit  Abgeschlossener  Fachausbildung  (Lehre)  und  Abschlußzeugnis 
einer  Fachschule,  für  den  Innen-  und  Außendienst  gesucht. 

Das  Atfceitagebiet  umfaßt  Projektierungen,  Ausschreibungen. 
Bauüberwachung,  Bauabrechnungen.  Einsatz  der  eigenen  Bau- 
handwerker  für  Unterhaltungsarbcltcn  an  Betriebsgebäuden  und 
Werkswohnungen 

vA‘#1iu,iB  nach  TO.  A  VI  «  mit  Aufstiegsmögl.  nach  TO.  a  V  a. 
Bewerber  mit  entsprechenden  Erfahi-ungen  und  zusätzlicher 
Erfahrung  lm  Tiefbau  werden  bevorzugt,  sowie  solche,  die  zu 
d«n  «rsonenkrets  nach  dem  Gesetz  Art.  131  GG.  gehören. 

. ,  Stadtwerke  Duisburg  —  Personalabteilung  — 


Hausgehilfin 


Nebenverdienst  bis  DM  300,-  mit. 
Kehrwieder  Import.  Hombg.  l'OP 


Höchstalter  30  J.,  für  ElajH*n- 
haushalt  n.  Düsseldorf  gesucht. 
Eigenes  Zimmer  mit  fließend. 
Wasser  vorhanden.  Zuschriften 
unt.  4267  an  Wdrlch-Werbung, 
Düsseldorf  4.  Postfach. 


Das  Altersheim  und  HUfs- 
k  rankenhaus  Wipperfürth 
Rhld.,  Markt  17  (fr.  Bischof« 
steln/Ostpr.)  sucht  zum  bald. 
Eintritt  eine  zuverlässige 
Hausangestellte 
für  die  Küche. 


selbst,  arbeitend.,  led.  Verwalter,* 
der  keine  Arbeit  scheut  und  alle 
vork.  Arbeiten  mitmacht  |  j 
loser  Oberleitung, 

Industrie  tätig  ii 
wohnh. 


Gesucht  filr  Bsuemhaush.  tücht.,1 
Junges  Mädchen  oder  Frau  bei 
Fam.-Anachl.  und  mtl,  80.—  DM 
Gehalt.  Bewerb,  er-b.  Geschw. 
Meier.  Stuvenborn  Über  Ulz¬ 
burg/Holst. 

Suche  für  meinen  landw.  Haus¬ 
halt  ordentl..  zuverl.  Mädchen, 
keine  Außenwirtschaft.  Frau 
L.  Rnbe3,  Helltgenhaus.  Bezirk 
Düsseldorf,  Out  Petersberg. 

Bad  Salzuflen.  Für  Fremdenheime 
u.  privat  mehrere  adrette,  ge¬ 
wissenhafte  Hausgehilfinnen  u. 
Haustöchter  gesucht.  Off.  mit 
Lebenslauf  u.  Bild  an  Kurhelm 
Anna-Luise,  Augustastr.  8. 

Für  tierärztl.  Haushalt  (4  km  v. 
Aachen)  wird  ab  sofort  ehrl. 
Hausgehilfin  (auch  Anfängerin) 


unter 
Chef  ln 

_  _ _  _  außerhalb 

_  Es  handelt  sich  um  her- 

untergewlrtschaftcten  Betrieb  1. 
Sauerland  von  200  Morg.  Kultur¬ 
land  u.  400  Mor-g.  Wald,  der  ver¬ 
pachtet  war  und  Jetzt  auf  Milch- 
wlrtsch.  umgest.  wird.  Neuzeitl. 
Maschinen  u.  Trecker  vorh.  Es 
mögen  steh  nur  Fachkräfte  mit 
gut.  Zetign.  melden,  biete  Dauer¬ 
stellung.  Zuschr.  unt.  Nr.  33  006 
Das  Ostpreußenblau,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


1  Hochbauingenieur 

all  Leiter  der  Bau-Abteilung  gesuclit.  Eingehende  techn.  Aus¬ 
bildung  und  erfolgreicher  Besuch  einer  Fachschule  Vorbedingung, 
sowie  prakt.  Erfahrung  im  Innen-  und  Außendienst. 

Aufgaben:  Arbeitseinteilung  und  Kontrolle  der  Durchführung, 
Projektierungen  und  Ausschreibungen,  Bauüberwachung  und 
Abrechnung  von  Bauvorhaben,  Bnuuntei  haltungsarbeiten  an 
Betrlob&gebäuden  und  Werkswohnungen,  verantwoitl.  Aufsicht 
Uber  Bauwerks täl  ton  und  -lager. 

Vergütung  nach  TO.  A  IV  mit  Aufstiegsmög’.  nach  TO  A  IH. 
Bewerber  mit  lang).  Erfahrung  ln  ähnlichen  Stellen  und  zusgtzl. 
Kenntnlaaen  lm  Tiefbau  werden  bevorzugt,  sowie  solche,  die  zu 
dem  Personenkreis  nach  dem  Gesetz  Art.  131  GG.  gehören, 
8tadlwcrke  Duisburg  —  Personalabteilung  — 


Für  Gesch.-Haushalt  ln  Ham¬ 
burg  (ehern.  Königsberg  Pr.) 

ältere,  alieinst.  Krau 
zur  Führung  des  Haush.  (3 
Kinder.  7  bis  10  J.)  gesucht. 
Mann  u.  Frau  sind  tagsüber 
lm  Geschäft.  Unterkunft  vorh. 
Bewerb,  erb.  u.  Nr.  33  98«.  Das 
Ostpreußenbl»tt  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 


Aeltere  Ermländerln.  allein- 

steh.,  mit  Kochkcnntnlsaen, 
für  die  Hetmküche  spätest,  z. 
1.  Sept,  gesucht.  Meldung,  an 
,.5,t  Norbert"- Helm  für  ost- 
vertr.  kath.  Schüler.  (22a) 
Xanten.  Kartaus  2,  z.  Hdn. 
Frl.  Krebs-Elditten. 


Suche  zu  baldigem  Antritt 
einen  erfahrenen  Vur-Drehcr 
bzw.  Meister.  Landsleute, 
die  tn  der  Lage  sind,  eine 
Dreherei  von  5—8  Mann  selb¬ 
ständig  zu  leiten  und  Kalku¬ 
lationen  aufzustellen,  btttc 
ich  um  Ihre  Bewerbung. 
Richard  Schulz.  Maschlnen- 
und  Apparatebau.  Lohmar 
(Siegkreis.  Bez.  Köln),  früh. 
KönigsbergPr. 


Gesucht  wird  für  Belgien 


..  ..  _  .  .  Vlllen- 
haushalt.  2  Pers.,  eine  Hausange¬ 
stellte,  20  bis  30  J.,  Waise  bevor¬ 
zugt.  Zweite  Heimat  wird  gebot. 
Gute  Behandlung.  Gehalt  nach 
Vereinbarung  Unkosleu  ‘weiden 
ersetzt.  Ang.  erb.  u.  Nr.  33816, 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt . 
Hamburg  24. 

Suche  alleinstehendes  Rentnerehe¬ 
paar  zur  Mithilfe  ln  der  Land¬ 
wirtschaft.  Angeb.  nn  Herrn  v. 


Suche  zum  15.  0.  53  für  meinen 
gröüeren.  gepflegt,  landw.  Haus¬ 
halt  eine  in  Küche  und  Haus 
erfahr  Ilauswirtschaftsgehliriu 
oder  stütze  bei  Familienanschl. 
und  gutem  Gehalt.  Bewerb,  an 
Frau  Ilse  Maiweg.  Bochum-Lan- 
gendreer.  Im  Mühlenkamp  2. 

Suche  zum  1.  9.  oder  t.  10.  zur 
selbst.  Führ*,  eines  Stadthaush. 
m.  Geflügelhlt.  erfahr.  Mädchen 
od.  Frau.  Gräfin  Duhna.  Hilden, 
Rhemi.,  Hochdahler  Str.  44. 


Gesucht  wird 

1  Vermessungs-Ingenieur 

mit  ahgeachlossener  Fachschulbildung  und  Erfahrung  lm 
Innen-  und  Auüendlenat.  ln  der  Planung  und  Vermessung  von 
Kabeln  und  Rohrleitungen  und  Ausführung  einschlägiger 

Arbeiten. 

Selbständiges,  flottes  und  sauberes  Arbeiten,  sowie  gute  zeich¬ 
nerische  Veranlagung  sind  Voraussetzung. 

Bezahlung  nach  TO.  A  VI  a. 

Bevorzugt  werden  Bewerber  mit  mehrjähriger  Berufstätigkeit, 
sowie  solche,  die  zu  dem  Pcrsonenkrels  nach  dem  Gesetz  Art. 

Ul  GG.  gehören 

Stadtwerke  Duisburg  —  PersonalsbteUung  — 


Hausgehilfin 

für  Küche  und  Haus  bei  freier 
Kost  u  Wohnung  mit  monatl. 
Ncttotohn  v.  100.-  DM  gesucht. 
Lahnhofsgaststätte  Wetzlar/ 
Lahn. 


Lediger  Flscherelgehllfe  für 

Flußfischen;!  und  Teichwirt¬ 
schaft  m.  Kost  u,  Wohnung 
gesucht  Angeb.  eib  u.  Nr. 
33  722,  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24 


Mann  gesucht.  Gutsver-  Fleißige  Hausgehilfin  für  sämtliche 
.  ■.  —  Arbeiten,  nicht  unter  10  J.,  sofort 

gesucht.  Kinderloser  Hausholt. 
Bewerbungen  mit  Lichtbild  an 
Dr.  med  Erich  Schreiber.  Bochum- 

_ _ _  _  _...  .  .  Linden,  Hattlnger  Str.  729. 

lehrllng  o.  als  Stütze.  250  Morgen 


wnltung  Maßholderbuch.  Kreis 
Münslngen. 

Suche  »uf  sofort  od.  später  etnen 
jung  Mann  als  Landwlrtsrbnfts- 

mi't ’  äilen  neuzeitl.  Maschinen. 
Bewerb,  erb.  Beruh.  Bockey, 
Lütke  Uentrup,  Post  Beckum. 

Schmiedelehrllng  sucht  Emst  Klein 
(24a)  Sdiwtnde  üb.  Wlnsen'Luhc. 
Ir.  Schloßberg,  Gstpr. 

Suche  ab  sofort  für  meinen  Pacht¬ 
hof  von  18  Hektar  (Fli)chUlngsbe- 
triebi  eine  welbl.  und  männl. 
Hlirskraft.  lm  Alter  bis  40  J„ 
guter  Lohn  u.  gute  Behandlung 
zugesichert.  Reimer.  Maleck.  Kr. 
Emmendingen.  Südbaden. 

Für  gcpfl.  Landhaushalt,  Bez.  Köln 
wird  eine  perf.  Mamsell  od.  gepr. 
Wirtschafterin  zum  bald.  F.lntritt 
gesucht.  Firm  lm  Schlachten  u. 
Einmachen  Selbständig  ln  ein¬ 
facher  u  feinster  Küche  Bewerb, 
erb.  u.  Nr.  33  862,  Das  Ostpreußcn- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  24.  i 


zur  Betreuung  und  Instandhaltung  eines  ln  schöner  Wald¬ 
lage.  Nähe  Bonn,  gelegenen  Landhauses  ln  Dauerstellung 
gesucht  Es  sind  alle  Gartenarbeiten  sowie  kleinere  Haus- 
reparaluicn  duichzultihrcn,  Ehemann  muß  Führerschein  III 
besitzen,  Ehefrau  bei  Anwesenheit  des  Ucsltzei»  (Somnier- 
saison  und  Wochenende)  lm  Haushalt  helfen.  Zwei  Hunde 
und  mit  zu  versorgen.  Eigene  Dielroum-Wohnung  mit  Bad 
un«l  Terrasse  vorhanden  Geordnete  Verhältnisse,  Gesundheit, 
Verantwortungsbewußtsein  und  Fähigkeit  zu  selbständigem 
Handeln  alnd  Voraussetzung  Berufliche  Nebcnlällgkclt  de» 
Ehemannes  möglich  Antrlttntcrmln  frühestens.  Bewerbungen 
von  Ehepaaren  im  Alter  h:-  zu  45  Jahren  mit  Referenzen 
unter  4209  an  WEIRICH  WERBUNG,  Düsseldorf  4.  Pustfach. 


Bettenliauf 

Ist  Vertrauenssachel 
Zu  denselben  Preisen,  jedoch 
ln  noch  verbesserter  Qualität, 
erhalten  Sic  die 

guten  Federbetten 

vom 

heimatvertr  Spezialgeschäft 

Bettenhaus  Raeder 

Kimshorn  (Holst.).  Flamweg  81 
Garantie-Inlett,  rot  oder  blau, 
mit  Spezlalnähten  u.  Doppel« 
erken. 

Oherbetten 

130  200  cm.  8  Pfd.  Füllung 
55.-  70.-  82.-  106.-  118.-  130.- 
140  200  cm.  Pfd.  Füllung 
(10.-  78.-  89.-  115,-  128.-  141.- 
1Q0  200  cm.  7«/»  Pfd.  Füllung 
70..  83.-  98.-  113,-  128,-  139.- 
155.- 

Kopfklssen 

80/80  cm,  2'  »  Pfd.  Füllung 
16,50  21.-  24.-  27,.  31.-  35.- 
Lieferung  mit  Garantie  für 
jede  Preisklasse.  Bel  Nichtge¬ 
fallen  Zurücknahme  od  Um¬ 
tausch  innerh.  8  Tagen  Ver¬ 
send  gegen  Nachnahme!  Porto 
und  Verpackung  frei. 

Heimatvertr.  3  Rabatt. 


Königsberger  Diakonissen-Mutterhaus 
der  Barmherzigkeit 

tmrnt  zum  1.  okt.  d.  Js.  KrankenpflegeschQlerinncn  für  da» 

Krankenhaus  Weutnr  auf  Meldungen  pers,  be!  der  Obenn. 
ulcgentllch  des  EvaugellHchcn  KirchcnUgc?*  vom  13.  bl* 
Aug.  d.  J>.  zwischen  12  uikI  H  Uhr  >n  Itnrnöuru. 
ltzungftsa«i  des  evang.  Gerne indedlenates.  Am  K.nthannen- 
iedliof  (6  Minuten  vom  Rathnusmarkt)  sonst  schriftlich 


Herr  Maler  Schmidt  streicht  Wände,  Decken 
Auf  seinem  Kittel  gibt  das  Flecken. 

Frau  Schmidt,  die  lacht  nur:  „Kein  Probleml 
Mit  iMI*  schaff’  ich  das  bequem!" 


[susmädrhen.  kinderlieb,  zum 
1.  8.  1953  bei  gutem  Gehalt  Be¬ 
such!  Frau  Klara  Tretow.  Bad 
Salzuflen,  Herforder  Straße  23. 


Alleres  Ehepaar  auch!  für  Dauerstellung  in  gcpfl.  Hau*h 

gebildete  ev.  Haushälterin 

c».  35  Jahre  alt.  die  perfekt  kocht  und  backt  und  den  Haus¬ 
halt  selbständig  versieht  Tägliche  Stundenh  Ife  vorhanden 
Gehalt  nach  Übereinkunft  Angebote  mit  R»ü  'Jr>d  lücken- 
lOsen  Zeugnissen  an  Frau  Eckenroth,  Bad  Kreuznach/Rhelnl 
I-edarfabrik,  Purlcclllstraßc  13. 


Suche  einen  ordentlichen  und 
fleißigen 

Lehrling 

der  das  Straßenbauerhnndwerk 
erlernen  will.  Fritz  Schiemann. 
Steinsetzmeister.  Tüalt.  Jetzt 
Münster  Westf.,  Herdlngatr.  16. 
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Das  Eulchen 

Hs  war  ein  schlimmes  Frühjahr,  mit  dem  kein 
Lebewesen  zufrieden  sein  konnte.  Der  Frost 
hörte  nicht  auf.  Dazwischen  kamen  Regentage, 
daß  das  ganze  Land  voll  Wasser  war  wie  ein 
riesiger  Schwamm;  aber  das  schlimmste  waren 
die  vielen  Nordweststürme,  die  kaum  aulhörten 
und  höchstens  eine  stille,  sternklare,  bitterkalte 
Frostnacht  zuließen,  um  sich  dann  am  nächsten 
Tage  noch  stärker  mit  kalten  Regenschauern  und 
eisigen  Luftmassen  aus  dem  kalten  Norden  auf 
die  den  Frühling  erwartende  Erde  zu  stürzen. 

An  einem  solchen  Tage  wurde  der  Wipfel 
einer  Eiche,  die  eine  alte  Schwarzspechthöhle  in 
sich  barg,  vom  Sturm  abgebrochen  und  zur  Erde 
geschleudert.  Der  Schwarzspecht  benutzte  diese 
Höhle  nicht  mehr.  Er  hatte  sich  weiter  ab  in 
einem  noch  stärkeren  Stamm  eine  neue  gezim¬ 
mert,  weil  nahe  der  alten  ein  Menschenweg  vor¬ 
überführte  und  er  es  nicht  liebte,  die  Wesen,  von 
denen  er  nie  wußte,  was  sie  im  Schilde  führten, 
so  oft  in  der  Nähe  seines  Nestes  zu  sehen. 

Dieser  Umstand  fiel  bei  dem  Waldkauz  fort, 
der  nach  dem  Schwarzspecht  die  Höhle  bezogen 
hatte.  Wenn  die  Zeit  seines  Ausfliegens  oder 
des  Fütterns  seiner  Jungen  da  war,  gingen  dort 
keine  Menschen.  Es  war  dunkel,  später  Abend 
oder  tiefe  Nacht,  und  ihn  störte  niemand.  Eine 
Brut  war  im  letzten  Jahre  in  der  Höhle  von  ihm 
hochgezogen  worden,  und  auch  in  diesem  Jahre 
war  alles  gut  gegangen  bis  zu  dem  schlimmen 
Sturmtage.  Vier  kleine  weiße  Junge  hatten  in 
der  schwarzen  Höhle  gesessen,  fünf  Tage  waren 
sie  alt  gewesen,  und  einen  gesunden  Hunger 
halten  sie  gehabt.  Nun  war  alles  zerstört.  Mitten 
durchgebrochen  war  die  Nesthöhle  und  die  Jun¬ 
gen  herausgeschleudert.  Zwei  von  ihnen  schlu¬ 
gen  auf  die  harte  Erde  und  waren  sofort  tot,  das 
dritte  kam  unter  einen  Ast  des  Wipfels  zu  lie¬ 
gen,  und  auch  mit  ihm  war  es  bald  vorbei.  Nur 
das  vierte  blieb  am  Leben,  weil  es  auf  einen 
lose  geschütteten  Haufen  dünner  Tannenäste 
fiel,  die  den  Stoß  federnd  abfingen.  Mit  den 
nackten  Flügeln  und  den  großen  Beinen  stram¬ 
pelte  es  um  sich  und  rollte  so  von  den  Ästen 
auf  die  Erde.  Ganz  ratlos  und  verzweifelt  umflog 
die  Alte  dieses  Bild  der  Verwüstung,  um  sich 
schließlich  über  das  vierte,  immer  noch  stram¬ 
pelnde  Junge  zu  setzen.  Lange  hatte  sie  dort 
keine  Ruhe.  Ihr  Nest  fehlte  ihr,  und  die  andern 
Jungen  sah  sie  von  ihrfem  Platz  aus  liegen.  Sie 
erhob  sich  wieder,  utiruhig  um  die  Baumkronen 
fliegend,  und  suchte  ihr  Nest.  Währenddessen 
jagten  die  Regenböen  in  den  Wald.  Die  Bäume 
bogen  sich  und  ächzten,  und  es  war  ein  Brausen 
und  Rauschen,  daß  kein  anderer  Ton  zu  verneh¬ 
men  war.  Immer  nur  sah  sie  die  toten  Jungen 
und  das  herausgerissene  Nest,  und  als  sich  nichts 
an  diesem  Bilde  änderte,  kehrte  sie  zurück  zu 
ihrem  letzten  lebenden  Kleinen  und  setzte  sich 
darüber.  Bis  es  dunkel  wurde,  blieb  sie  in  der 
Stellung  auf  der  kahlen  Erde,  die  ihrer  Natur 
und  ihren  sonstigen  Gewohnheiten  ganz  zuwider 
war.  Des  nachts  flog  sie  auf  Futtersuche  aus, 
nachdem  sie  noch  einmal  den  ganzen  Schaden, 
jetzt,  wo  ihre  liebe  heimliche  Dunkelheit  gekom¬ 
men  war,  genauer  in  Augenschein  genommen 
hatte.  Bisher  hatte  sie  für  vier  hungrige  Junge 
Futter  herbeibringen  müssen,  nun  war  es  ein 
leichtes,  das  eine  zu  versorgen.  Sie  brachte  ihm 
so  viel,  daß  das  kleine  Ding  ganz  rund  und  voll 
wurde  von  dem  vielen  Schlucken,  schließlich 
nicht  mehr  konnte  und  zwei  Mäuse,  ein  großer 
Käfer  und  ein  kleiner  Fisch  neben  ihm  liegen¬ 
blieben.  Die  Alte  war  wieder  ganz  glücklich,  daß 
sie  noch  zu  sorgen  hatte  und  ihre  Mutterliebe 
nicht  vereinsamt  war.  Sie  hätte  sich  wohl 
rasch  in  alles  hineingefunden,  wenn  nicht  die 
drei  toten  Jungen  immer  vor  ihr  gelegen  und, 
was  noch  schlimmer  war,  wenn  das  lebende  nicht 


/  Von  Walter  v.  Sanden-Guja 


so  schlecht  und  ungünstig  auf  der  kahlen  Erde, 
gesessen  hätte.  Die  warme  weiche  Nestunter¬ 
lage  war  fort,  und  wenn  sie  auch  noch  so  sehr 
das  Kleine  von  oben  in  ihre  warmen,  aufge¬ 
plusterten  Federn  einbettete,  von  unten  blieb 
es  naß  und  kalt. 

Am  nächsten  Tage  ging  eine  Frau,  die  Kinder 
und  Tiere  lieb  hatte,  durch  den  Wald  und  fand 
den  gebrochenen  Eichenbaum  und  das  ganze  Un¬ 
glück  der  Eulenfamilie.  Sie  blieb  stehen,  sah  sich 
alles  aufmerksam  an,  nahm  die  Reste  des  Nestes, 
fügte  sie,  so  gut  es  ging,  zusammen  und  bettete 
sie  in  eine  Nische  unten  am  Stamm  einer  alten 
verwurzelten  Tanne,  setzte  das  lebendige  Junge 
hinein,  verscharrte  die  drei  toten  und  ging 
wieder  fort.  Die  alte  Eule  hatte  sich  nicht 
sehen  lassen,  aber  an  dem  übriggebliebenen 
Futter,  das  neben  dem  Kleinen  lag,  sah  die 
Frau,  daß  das  Junge  nicht  verlassen  war.  Wäh¬ 
rend  sie  dagewesen,  hatte  die  Eule  nicht  weit 
ab  in  einer  Tannendickung  gesessen  und  alles 
beobachtet;  kaum  war  die  Frau  fort,  flog  sie  zu 
ihrem  Jungen  und  setzte  sich  mit  sichtlicher  Zu¬ 
friedenheit  über  das  wieder  geflickte  Nest. 

Tage  vergingen,  an  denen  die  Alte  treu  ihr 
Junges  bewachte  und,  wenn  es  nötig  war,  er¬ 
wärmte  und  vor  Regen  schützte.  Des  nachts 
brachte  sie  Futter  herbei,  und  immer  geschah 
dies  so  reichlich,  daß  etwas  übrig  blieb  und  dann 
neben  dem  jungen  Eulchen  auf  der  Erde  lag. 
Einmal  war  es  eine  Maus,  einmal  ein  toter  Vo¬ 
gel  und  manchmal  auch  ein  Fischchen  aus  dem 
nahen  Bach. 

Die  Frau  hatte  das  kleine  Eulchen  nicht  ver¬ 
gessen.  An  jedem  Tage  war  sie  vorsichtig  bis 
in  seine  Nähe  gegangen  und  hatte  sich  über¬ 
zeugt,  ob  es  noch  in  der  Wurzelnische  saß.  Sehr 
langsam  wachsen  junge  Eulen  und  es  bestanden 
viele  Gefahren  für  das  kleine  Ding  auf  der  Erde, 
denen  die  Alte  wohl  kaum  gewachsen  war  und 
die  es  in  der  sicheren  Spechthöhle  nicht  gab. 
Das  schlimmste  war  der  Steig  der  Schulkinder, 
der  ganz  dicht  an  der  Tanne  vorüberführte,  an 
der  das  Kleine  saß.  Es  schien  der  Frau  am  besten, 
wenn  sie  ihren  eigenen  Kindern  das  junge  Ding 
zeigte,  damit  sie  die  andern  auf  dem  Schulwege 
beeinflussen  konnten,  ihm  nichts  zu  tun.  So  ge¬ 
schah  es  auch,  und  das  Eulchen  blieb  am  Leben. 
Eines  Tages  konnten  es  aber  zwei  Mädchen  nicht 
lassen,  ganz  dicht  heranzugehen.  Die  Alte  hat¬ 
ten  sie  wegfliegen  sehen,  was  sie  sonst  immer 
so  unbemerkt  wie  möglich  tat,  wenn  Menschen 
in  die  Nähe  kamen.  Von  grauweißem  Feder¬ 
flaum  umgeben,  saß  das  Kleine  da,  blinzelte  zu 
den  beiden  auf  und  stieß  ab  und  zu  einen  leisen 
Ton  aus.  „Komm  fort“,  sagte  das  eine  Mädchen, 
„es  ruft  nach  seiner  Mutter“.  „Nein,  noch  nicht", 
sagte  das  andere,  „ich  will  es  einmal  aufheben." 
Das  Mädchen  streckte  seine  Hand  nach  dem  klei¬ 
nen  Ding  aus,  zog  sie  aber  sofort  zurück  und 
fuhr  sich  nach  dem  Kopf.  Rasch  wie  der  Blitz 
war  die  Alte  über  ihr  gewesen,  als  sie  von  ihrem 
Versteck  in  den  dichten  Tannen  gesehen  hatte, 
daß  man  ihr  Junges  nehmen  oder  ihm  etwas  tun 
wollte.  Nun  griff  sie  mit  ihren  scharfen  Krallen 
nach  dem  Kopf  des  Mädchens,  bekam  die  weiche 
Wollmütze  zu  fassen  und  war  mit  dieser  ebenso 
schnell  verschwunden  wie  gekommen. 

Laut  schreiend  stürzten  die  Mädchen  fort  und 
gingen  von  da  ab  nur  im  Bogen  um  den  Platz 
herum.  Aber  zwei  große  Jungen  reizte  die  Ge¬ 
schichte.  Am  andern  Tage  gaben  sie  vor,  die 
Mütze  suchen  zu  wollen,  und  liefen  in  die  Nähe 
des  Eulchens.  Zu  feige,  um  nahe  heranzugehen, 
warfen  sie  von  weitem  mit  Steinen  nach  dem 
kleinen  Ding;  sie  wollten  sehen,  was  die  Alte 
machen  würde.  Die  saß  in  ihrem  Tannenversteck 
und  beobachtete  dieses.  Sie  verstand  nicht,  was 
die  Menschen  da  wollten,  und  äugte  mit  verwun¬ 


W  aller  von  Sandens  Eulchen  kann  sich  in  seiner  Schutzfarbe  last  unsichtbar  machen.'1’.1! 


derten  Augen  bald  nach  diesen,  bald  nach  den 
einschlagenden  Steinen,  die  immer  ihr  Ziel  ver¬ 
fehlten.  Plötzlich  traf  doch  einer  leicht  das  Eul¬ 
chen,  wimmernd  fiel  es  zur  Seite,  im  Augenblick 
hatte  die  Alte  begriffen,  daß  dieses  Spiel  Gefahr 
für  ihr  Kind  bedeutete.  Ohne  Besinnen  stürzte 
sie  auf  den  Jungen,  der  geworfen  hatte  und  ihr 
zunächst  stand,  und  griff  mit  ihren  scharfen  Kral¬ 
len  ihm  so  in  das  Gesicht,  daß  er  zwei  Wochen 
lang  das  Gespött  seiner  Kameraden  blieb. 

Vor  den  Menschen  hatte  die  Eule  jetzt  Ruhe, 
alle  gingen  im  Bogen  um  das  Junge,  das  heran¬ 
wuchs  und  dessen  Federkleid  immer  eulenarti¬ 
ger  wurde.  Aber  auch  nachts  gab  es  eine  große 
Gefahr,  das  war  die  alte  Füchsin,  die  in  dem  gro¬ 
ßen  Bau  in  der  nahen  Schlucht  fünf  Junge  hatte. 
Oft  war  es  sehr  schwer  für  die  Alte,  diese  wach¬ 
senden  und  dcshab  immer  hungrigen  Kinder 
satt  zu  bekommen.  Sie  durfte  deshalb  nicht  wäh¬ 
lerisch  sein  und  nahm,  was  sie  kriegen  konnte. 
Bei  ihrem  ruhelosen  Umherschweifen  des  nachts 
war  es  unausbleiblich,  daß  sie  das  junge  Eulchen 
auffinden  mußte.  Glücklicherweise  war,  als  dies 
geschah,  die  Alte  gerade  in  der  Nahe  mit  einer 
gefangenen  Maus.  Mit  ihren  großen,  scharfen 
Nachtaugen  sah  sie  die  Füchsin  unter  dem 
Winde  ihr  Junges  anschleichen.  Ganz  nahe  war 
sie  ihm  schon  gekommen.  Keine  Zeit  war  zu  ver¬ 
lieren.  Die  Maus  fiel  zu  Boden,  und  dicht  über 

Das  Leben  der 


demselben,  fast  unsichtbar,  strich  die  Eule  mit 
raschem,  aber  lautlosem  Flügelschlag  von1  der 
Seite  auf  den  Fuchs  zu.  Der  achtete  nur  Auf 
das  Junge  vor  sich  und  auf  die  verlockende 
Witterung  und  erschreckte  sich  so  ungeheuer, 
als  plötzlich  ein  großer  Schatten  zischend  und 
schnabelklappend  unmittelbar  vor  seinen  Augen 
aultauchte  und  zwei  scharf  bekrallte  Fänge  nach 
diesen  zu  greifen  schienen,  daß  er  zur  Seite 
sprang,  kehrt  machte  und  seinem  Bau  zutrable.— 
Auch  der  Fuchs  kam  nicht  wieder,  und  das  Eul¬ 
chen  wuchs  auf.  Seinen  ersten  Flug  machte  es 
auf  eine  ganz  niedrige  Tanne,  dort  saß  auf  einem 
Aste  die  Alte,  hatte  einen  noch  zappelnden  Fisch 
im  Schnabel  und  lockte  und  lockte.  Zuerst  über 
die  Erde  flatternd,  dann  im  Fluge  sich  erhebend, 
landete  das  Junge  auf  dem  Baum,  verlor  dort 
fast  das  Gleichgewicht  und  bekam,  als  es  die 
Haltung  wieder  gefunden  hatte,  den  Fisch. 

Am  nächsten  Morgen  suchte  die  Frau  das 
junge  Eulchen.  Es  war  fort.  Prüfend  ließ  sie  ihre 
Blicke  umbergehen  und  gewahrte  bald  dicht  an 
dem  Stamm  einer  Tanne  am  Rande  der  Dickung 
das  nun  ausgewachsene  Junge.  Mit  großen 
Augen  sah  es  zu  ihr  herunter.  Die  Frau  nickte 
ihm  froh  zu  und  ging  ihres  Weges,  und  in  ihren 
Gedanken  war  das  volle  Lied  des  Waldkauzes, 
das  er  im  Vorfrühling  erschallen  läßt,  wenn  die 
andern  Vögel  noch  schweigen. 

Käthe  Kollwitz 


Im  Gebrüder-Mann-Verlag  Berlin  sind  die 
Tagebuchblätter  der  großen  Graphikerin  und 
Bildhauerin  Käthe  Kollwitz  mit  einer 
kleinen  Auswahl  ihrer  Werke  erschienen. 

„Ich  will  wirken  in  dieser  Zeit",  144  Seiten 
mit  48  Bildtafeln,  13.80  DM.  Das  Buch  enthält 
auch  einen  kurzen  Ueberblick  über  ihre  Jugend 
in  Königsberg,  den  sie  auf  Wunsch  ihres 
Sohnes  niederschrieb.  Es  ist  hier  nicht  der  Platz, 
näher  auf  den  Inhalt  einzugehen,  doch  be¬ 
merkenswert  ist  das  verständnisvolle  Eltern¬ 
haus.  das  trotz  aller  Freiheit  und  Ungebunden¬ 
heit  ihrer  Jugend,  ihr  einen  ganz  bestimmten 
Rahmen  gab,  ihre  Begabung  nicht  nur  unter¬ 
stützte,  sondern  auch  beste  Anleitung  gab. 
Keine  noch  so  ausführliche  Biographie  gibt  ein 
so  eindringliches  Bild  eines  Menschen  wieder 
wie  Briefe  und  Tagcbuchblätter.  Und  so 
strahlen  die  Briefe  ein  seJtenes  Leben  aus,  ein 
Ringen  um  Form  und  Ausdruck  ihres  künst¬ 
lerischen  Erlebens,  um  Erkenntnis  der  Proble¬ 
matik  des  Lebens  überhaupt,  so  daß  es  einen 
wie  eine  Variation  zu  ihren  Werken  anmutet, 


Spiel  am  Strand 

Wind  und  Wellen,  weißer  Strand, 
Ball  und  Bellen,  Sonne.  Sand, 

Karl  und  Karo,  beide  flink, 

Wer  erwischt  das  runde  Dingt 

Sprung  und  Spritzer,  Sommerglück, 
Fotolreude,  Schnapp  und  Klick, 

Aber  eins  vergaß  ich  ganz: 

War  t  Neukuhren,  Rauschen,  Cranzt 


eine  begleitende  Musik,  das  eine  ohne  das 
andere  last  undenkbar,  ein  geschlossen«* 
Ganzes. 

Man  hat  Käthe  Kollwitz  einst  als  die  sozi* 
alistische  Künstlerin  angesprochen,  die  Kün¬ 
derin  menschlichen  Elendes.  Heute  mutet  sie 
uns  eher  als  eine  Prophetin  an.  Es  rührte  sie 
nicht  die  schöne  Fron  an  sich.  Das  Leid  und  die 
Schwere  der  Menschheit  macht  ihr  Werk  in 
Gegenwart  und  Zukunft  zu  einer  eindringlichen 
Mahnerin.  Ihre  Gedanken  kreisen  immer 
wieder  um  die  ungelösten  Probleme  de* 
Krieges,  .des  schrecklichen  Unsinns,  das  die 
europäische  Jugend  gegeneinander  rasL  „Wenn 
ich  glaube,  überzeugt  zu  sein  vom  Unsinn  des 
Krieges  dann  trage  ich  mich  immer  wieder, 
nach  welchem  Gesetz  die  Menschen  zu  leben 
haben  -  Es  entsteht  in  jenen  Jahren,  daß  ihr 
eigentlichstes  Lebenswerk  ist,  das  Kriegennal 
in  Flandern,  Gestalt  eines  Mannes  und  einer 
Frau  in  ihrer  Haltung  tiefste  Symbolik  des 
menschlichen  Daseins  verkünden.  Dies  Werk 
a  lein  wurde  genügen,  um  sie  fÜT  alle  Zeiten 
als  stärkste  Künderin  des  20.  Jahrhundert*  zu 
empfinden.  Doch  sprechen  auch  ihre  Zeich* 
nungen,  Radierungen  und  Lithographien  eine 
eindringliche  Sprache,  schwer,  erdgebunden  und 
meist  ausweglos.  Ist  ihr  Leben,  wie  ihr  einmal 
geschrieben  wurde,  ein  ständiges  Gespräch  mit 
uem  Tod,  so  sind  ihre  Werke  ein  Bekenntnis 
zum  Leid  zu  unbestechlicher  Wahrheit  und  zu 
tiPlei  Liebe  zum  Dasein.  Dies  Buch  ist  eine  Be- 
1  1  •  ung  1  ui  alle,  die  huren  und  zu  sehen  ver- 

«tehen.  ß  ,,  st 
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Rundreise  durch  d^n 


„Ach  Du  mit  Deiner  Helmatliebe!  Du  siehst 
]«  öberaü  goldene  Eier!  Ein  Landkreis  ,m  I  I 
nen  Ostpreußen,  was  kann  denn  der  schon  für 
ein  Etgengepraqe  haben?* 

,  ''|*r  kdnn  e»  denn  er 

st  ein  Stück  deutschen  Boden*  in  günstig  ge- 

iTone.mr  ’u"'  ok‘  C:m,st  1  «!•  darin9  «Faß 
Ae  Quellflusse  des  Pregels:  Inster.  Angerapp, 

Pissa  und  Rom.nte  das  Land  seit  alters  auf' 
lockern.  Der  Kreis  bildet  ein  Rechteck  von  vier¬ 
zigmal  dreißig  Kilometern  Seitenlanoe  er  ist 
1200  Quadratkilometer  groß  Er  hat  ?nichtbare 
schwere  und  .eichte  Boden,  „rossenahrende* 
Wiesenauen  und  ausgedehnte,  an  Tieren  und 

Ä  Mre'^e  Waä'd,e,r-  Zu:elzt  war  er  etwa 
50  000  Menschen  die  Heimat." 

Du  aber  an  Besonderheiten  auf¬ 
führen! 

„Ich  schlage  vor,  Du  kommst  mit  Deinem 
DKW  auf  der  Reichsstraße  I  von  Westen  her. 
Ich  erwarte  Dich  an  den  Pregelbrücken  bei  Tap- 
laeken,  und  wir  machen  an  einem  schönen  Som¬ 
mertag  eine  Rundfahrt  durch  den  Kreis.* 

.Gut,  einverstanden!  Wird  ein  Tag  auch  rei¬ 
chen?* 

„Es  wird  schwer  hallen  wenn  wir  der  Gast¬ 
lichkeit  die  nötige  Ehre  antun  wollen,* 

Und  so  trafen  sie  sich,  wie  verabredet. 

„Hier  ist  gleich  9chon  rechts  hinter  dem  Wald 
von  Reichenhof  etwas  Besonderes:  die  Kies¬ 
industrie  von  Piaten.  Die  ausgedehnten  Lager 
im  Urstromtal  des  Pregels  sind  so  ergiebig,  daß 
man  von  Puschdorf  eine  Stichbahn  gebaut  hat. 
Reichliche  Funde  an  Tierresten  der  Eiszeit  — 
vom  Mammut,  Nashorn  und  vielen  andern  — 
sind  von  hier  in  die  Museen  gewandert.  Man 
hat  an  geborgenen  Gesteinslücken  die  Wande¬ 
rung  der  Gletscher  festgesteHt,  denn  die  zu  den 
mitgeführten  Geschieben  —  wie  man  die  ehe¬ 
dem  lm  Eis  eingefrorenen  Steine  nennt  —  ge¬ 
hörigen  Gebirge  liegen  in  Oesel,  Gotland  und 
Südfirmland.* 

.Das  Dorf  dort  ist  Puschdorf,  nicht  wahr?* 
„Wenn  Du  mit  der  Eisenbahn  nach  Insterbura 
von  Westen  her  fährst,  ist  Puschdorf  der  eTsle 
Bahnhof  im  Kreise.  Von  seiner  Kirche  erzählt 
die  Sage,  daß  die  Puschdorfer  sie  ursprünglich 
auf  einem  andern  Hügel  bauen  wollten.  Die 
angefahrenen  Ziegel  wurden  von  den  Engeln 
nachts  immer  wieder  an  die  jetzige  Stelle  ge¬ 
bracht.  Diesem  Zeichen  beugten  sich  die  Pusch¬ 
dorfer.  Die  älteste  Glocke  weist  die  Jahreszahl 
1510  auf.  Laß  uns  jetzt  geradeaus  fahren,  wirk¬ 
lich  „-iKhmirqerade  auf  der  Reidisstraße  I  nach 
Norkltten.  Die  Waldstücke,  die  wir  durcheilen, 
umndiiilh  Frühjahr  eTSt  blau  von  den  Leberblüm¬ 
chen,)  dann  reich  durchstrickt  von  den  weißen 
Anemonen.  Wieviel  Sträuße  mögen  da  schon 
gepflückt  worden  seinl* 

„In  dieser  Gegend  muß  doch  Groß-Jägersdorf 
liegen,  der  Schlachtort  aus  dem  Siebenjährigen 
Krieg.* 

„Ja,  das  war  am  30.  August  1757.  Feldmar- 
sdiall  von  Lehwaldt  gTiff  im  Morgengrauen  bei 
Nebel  an.  mußte  aber  nach  anfängliÄen  Erfol¬ 
gen  der  gewaltigen  feindlichen  Uebermacht  we¬ 
gen  die  Schlacht  abbrechen  Die  Russen  folgten 
den  Preußen  nicht,  sondern  zogen  «ich  nach 
einigen  Tagen  nach  Osten  zurück.* 

„Gibt  es  Erinnerungen  an  die  Schlacht?" 
.Gewiß,  Du  kannst  im  Krug  in  Norkitten  Ka¬ 
nonenkugeln  sehen.  Und  last  jährlich  werden 
beim  Pflügen  oder  bei  Erdarbeiten  neue  gefun¬ 
den.  Uebrigens,  den  nächsten  Bahnhof,  der 
früher  Metschullen  hieß,  nannte  man  zu  Ehren 
des  Feldherm  Lehwaldt." 

.Da  Ist  ja  schon  Norkitten!  Wahrlich  ein 
freundliches  Dorf!  Aber  ich  sehe  keinen  KiTch- 
turml* 

„Nein,  die  Glocken  hängen  gesondert  neben 
der  Kirche.  Die  Kirche  selbst  ist  lm  18.  Jahr¬ 
hundert  in  Form  einer  Ellipse  gebaut  und  wirkt 
im  Innern  ohne  Stützen  sehr  geräumig.  Hier 
predigten  Vater  und  Großvater  des  Dichters 
Wilhelm  Jordan.” 

„Die  Pfarre  ist  doch  sicherlich  viel  früher  ge¬ 


gründet  worden." 

„Ja,  die  Kirchenlehen  werden  schon  1469  ge¬ 
nannt;  aber  der  Ort  ist  viel,  viel  alter  noch.  In 
Ponnau,  hart  am  Westrand  des  Kreises,  tritt 
Salzsole  zu  Tage,  und  dort  ist  Salz  gesiedet  wor¬ 
den.  zuletzt  noch  vom  Ritterorden.  Ueber  Nor¬ 
kitten  ging  die  Ausfuhr  nach  Ost  und  West  auf 
dem  Pregel,  nach  Süden  zuerst  durch  das  lieb¬ 
liche  Tai  der  Auxinne  an  einer  Preußenburg 
vorbei  und  dagn  durch  den  dicken,  unheim¬ 
lichen  Wald  auf  einem  Knüppeldamm." 

„Woher  willst  Du  denn  das  wissen?* 

„Neben  und  unter  den  heilte  größtenteils  ver¬ 
moderten  Stämmen  entdeckte  man  Römermün- 
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Von  Dr.  Walter  Grunert 


Auln.:  Gerhard  Herz 

Die  Dorfstraße  in  Norkitten 

Sie  zeigt  uns  den  Blick  nach  Westen.  Im  zweiten  Hause  rechts  (hinter  der  grollen  Kasta¬ 
nie)  wohnte  der  achtzigjährige  Kaulmann  und  Heimatforscher  Zfmmerriemer,  der  In 
seiner  gütigen  Art  weithin  bekannt  war 


zen.  wie  sie  auch  andernorts  in  der  Norkitler 
Gegend  auftreten.  Später  die  Wikinger  nach 
der  Zeit  Karls  de«  Großen,  hatten  in  Norkitten 
einen  Hafen  unmittelbar  nördlich  der  Kirche, 
wo  ein  heute  vermoortes  Altwasser  des  Pre¬ 
gels  sich  darbot.  Funde  von  Schwertern  und  re'ch 
verzierten  Schildkrötenfibeln  erweisen  das.  Um 
1400  herum,  als  gerade  einmal  das  Salz  in  der 
Welt  teuer  war,  erschien  es  den  Ordensrittern 
lohnend,  in  Ponnau  eine  Salzsiederei  einzurich¬ 
ten.* 

„Da  hätte  Norkitten  leicht  Insterburg  den 
Rang  ablaufen  können,  wenn  der  Orden  hier 
eine  BuTg  gebaut  hätte.* 

„Ein  festes  Haus  Nerwekete  wird  tatsächlich 
erwähnt.  Dort  oben  in  Manggarben  entdeckten 
wir  noch  1937  ordenszeitliche  Fundamente  und 
Ziegel  in  Großformat. 

Später  aber  hat  zur  Herzogszeit  die  Familie 
Gattenhofer  fast  zwei  Jahrzehnta  hier  gesessen, 
bis  dann  nach  den  Pestzeiten  Fürst  Leopold  von 
Dessau  auf  Anraten  König  Friedrich  Wilhelm  I. 
diese  weiten  Landstriche  aufkaufle  und  schließ¬ 
lich  von  Piaten  bis  Bubainen  über  dreißig  Kilo¬ 
meter  weit  auf  eigenem  Boden  reisen  konnte.* 

„Sind  das  die  vielgenannten  Dessaulschen 
Lande?* 

„Ja.  und  vom  alten  Dessauer  gehen  viele  Ge¬ 
schichten  um.  wie  er  überall  zugleich  erschien, 
ungetreue  Beamte  prügelte,  und  vor  allem  mit 
dem  Bubainer  Müller,  der  gleich  ihm  ein  Zau¬ 
berer  war.  sich  dauernd  stritt.  Konnte  er  doch 
von  seinem  schönen  neuen  Schloß  oberhalb  Bu¬ 
bainen  alles  gut  übersehen,  was  sich  im  Preqel- 
tal  abspie’.te.  Leider  zeugen  heute  nur  noch  altp 
Linden  im  Viereck  von  der  Stätte,  an  der  1757 

Im  Tal  der  Auxinne 

(zu  den  untenstehenden  Aulnahmen) 

Die  Aufnahme  links  gibt  einen  Blick  in 
die  Dorfstraße  von  Norkitten.  Aut  den 
gemütlichen  Vorplätzen  an  den  Häusern 
saßen  die  Altchen  in  einer  Plauderstunde 
am  Abend.  Rechts:  Ein  Blick  von  Man- 
garben  aul  Norkitten  mit  dem  Schloß 
über  dem  Tal  der  Auxinne,  so  wie  ihn 
der  Reisende  halte,  der  hier  über  die 
Eisenbahnbrücke  fuhr 


der  Bau  in  Flammen  aufging.  Später  wurde  der 
ganze  Besitz  durch  Amtmänner  in  Norkitten 
verwaltet." 

„Ich  habe  mir  erzählen  lassen,  daß  von  hier 
aus  manche  frohe  Jagdgesellschaft  aufgebrochen 
ist  und  nach  der  Jagd  trinkfroh  getäfelt  hat.* 

„Da  gab  es  auch  Anlässe  dazu.  Wurde  doch 
zum  Beispiel  der  letzte  Bär  in  diesem  Bezirk  in 
den  dessauischen  Wäldern  bei  Knmpchen  1730 
durch  den  fürstlichen  Wildnisbereuther  —  wie 
die  Förster  damals  hießen  —  Steltoogen  erlegt.“ 

„Na,  von  Jagden,  erlaubter  Pirsdi  und  un¬ 
erlaubten  Wilddiebereien  erzählt  man  sich  über¬ 
all  viele  Geschichten;  hier  gibt  es  eben  auch 
Jägerlatein.* 

„Wir  machen  uns  von  dem  Artenreichtum  in 
Wald  und  Fluß  heute  kaum  eine  rechte  Vor¬ 
stellung.  Die  Biber  lebten  noch  nach  1700  zahl¬ 
reich,  wie  ein  Verbot,  ihre  Dämme  zu  zer¬ 
stören,  beweist.  In  der  Eichenwälder  Forst  hor¬ 
sten  Fischreiher  in  einer  stattlichen  Kolonie,  be¬ 
treut  vom  tierlieben  Förster  Müller  in  Wen- 
gerin,  gehaßt  von  allen  Sportanglern  an  der 
Inster.* 

„Ja,  ich  habe  irgendwo  gelesen,  daß  es  in 
Ostpreußen  nur  fünf  solcher  Relherkolonien 
gibt.* 

„Weißt  Du,  das  gibt  es  auch  nicht  allerorten, 
daß  man  einen  schwarzen  Storch  sehen  kann. 
Tief  im  Wald  horsten  sie  einsam,  gehütet  von 
den  Förstern.  Im  Paddelboot  auf  der  Angerapp, 
da  konnte  man  im  stillen  Vorbeigleiten  ihn  be¬ 
obachten,  wie  er  unbeweglich  mit  seinem  roten 
Schnabel  und  schwarzen  Frack  dastand  und  nach 
Ufergetier  äugte.  Kranichbruch  heißt  der  große 
Wald  südlich  von  Norkitten." 

„Na,  schließlich  ist  aber  doch  der  Storch  Euer 
Lieblingsvogel,  deT  weiße  Storch  natürlich. 
Man  sagt  ja.  daß  der  Landkreis  Insterburg  nicht 
nur  der  stoTchreichste  Kreis  ist,  sondern  auch 
vorbildlich  in  der  Beringung.* 

„Stimmt!  Freund  Hornberger  ist  Jahr  für  Jahr 
mit  seinen  Helfern  auf  die  Dächer  geklettert  und 
hat  nicht  nur  die  ZugstTaßen  aufgeklärt,  son¬ 
dern  auch  besonders  in  unserm  Kreis  die  Frage 
der  Rückkehr  ins  alte  Nest  zu  beantworten  ge¬ 
sucht.  Die  Dörfer  am  Pregeltal,  wo  ein  Scheu¬ 
nendach  zuweilen  fünf  bre  sechs  Nester  auf¬ 
wies.  die  waren  günstig  dafür,  wie  in  Staats- 


Autn.:  DAI 


Auln.:  Höret  Sack 

Die  Einfahrt  zum  Schloß  Norkitten 

Ueher  dem  Tor  sieht  man  das  Dessauer 
Wappen.  Links  schiebt  sich  eine  Ecke 
des  Schlosses  hervor 

hausen  oder  Schwägerau.  die  Du  dort  liegen 
siehst  Ich  schlage  vor,  wir  biegen  jetzt  links 
ab.  wo  hinter  der  Auxinnebrücke  eine  .Todes- 
kurve‘  ist.  Mich  zieht  es  nach  Siemohnen  und 
weiter  nach  Saalau.* 

„Wie  grün  sehen  hier  die  weiten  Pregelwie- 
sen  aus!" 

„So,  gib  Gas,  es  geht  Jetzt  bergan  auf  die 
hohe  Sandinsel  im  Urstromtal,  der  .Siemohner 
Feld-,  wie  es  In  den  alten  Verschreibungen 
heißt.  Hier  haben  die  ersten  bäuerlichen  Siedler 
bereits  zur  Steinzeit  und  im  Bronzealter  offnes 
trockenes  Ackerland  gefunden.  Auf  Schritt  und 
Tritt  sind  Funde  zu  Tage  gekommen.“ 

„Du  hast  Recht!  Es  ist  schön  hieT,  wo  unter 
dem  hohen  Himmel  die  Birken  ihre  Schleier 
wehen  lassen!  —  Aha,  nun  gehts  bergab,  und  da 
blickt  auch  schon  der  rote  Giebel  der  Saalau 
durchs  Grün  * 

„Laß  uns  einmal  nach  links  zurücksehen  nach 
Auer  zu,  dem  Sitz  der  Familie  Reichert,  die  eine 
Reihe  vorbildlicher  Landwirte  hervorgebracht 
hat.  Der  Stammvater  war  Oberamtmann  in 
Saalau.  Jetzt  fahren  wir  über  die  kleine  Brücke 
des  Pregelarmes  nördlich  der  Siemohner  Insel, 
und  kommen  in  das  ehemalige  Gebiet  des  Bi¬ 
schofs  von  Samland.* 

„Wieso  Bischof  von  Samland?  Der  saß  doch  in 
Fischhausen  am  Frischen  Haff?" 

„Das  kam  so.  Der  Orden  mußte  stets  ein  Drit¬ 
tel  «eines  Cebietes  an  den  jeweiligen  Bischof 
abtreten,  und  während  die  Teilung  im  Samland 
schon  früher  geschah,  konnte  ln  Nadraüeri'  erst 
1353  die  endgültige  Regelung  erfolgen.  Der  Bi¬ 
schof  baute  für  sich  die  Georgenburg.  Als  nach 
dem  Niedergang  des  Ordens  Herzog  Al'brecht 
die  dichten  Wälder  aufzusiedeln  begann,  ent¬ 
standen  Rodungen  in  großer  Zahl.  Südlich  de« 


Auln.:  DAX 


Die  Burg  Saalau 

Ein  Blick  aul  den  Giebel  und  aul  die 
Einlahrt 


Pregels  gab  es  die  Schulzenämter  die  von  der 
Insterburg  aus  gesteuert  wurden.  Saalau  und 
Georgenburg  wurden  Kammerämter  und  unter¬ 
standen  dem  Herzog  unmittelbar.  —  Nun  laß 
uns  die  Burg  ansehen  mit  ihrem  eigenartigen 
Giebel.* 

.Na,  und  hier  nach  der  Teichseite  die  Stütz¬ 
mauern!  Allerhand!* 

.Alte  Sagen  spuken  hier  überall  als  Nadr- 
bleibsel  irgend  eines  unheimlichen  Geschehens. 
An  der  Straße  nach  Laschnicken  steht  .die 
krumme  Fichte',  bei  der  es  nicht  geheuer  ist, 
weil  ein  ehedem  schuldlos  gerichtetes  Mägde¬ 
lein  keine  Ruhe  fand.  —  Wir  wollen  nun  nach 
Norden  weiterfahren.* 

.Wird's  gehen?  Das  sieht  nicht  ganz  eben 
aus.  Und  dann  der  dichte  Wald  dahinten?* 

, .Staune  nur.  Da  endet  die  Kleinbahn  In 
Wirbeln.  Sie  kommt  von  Insterburg,  wo  sie 
durch  die  Straßen  klingelt  und  pfe.Tt.* 

„O,  jetzt  kommt  der  Wald!* 

„Er  heißt  der  Graudenwald  Albrechtshöfen, 
Schmackerau  und  andere  Orte  sind  ihm  abge¬ 
rungen.  Das  innerste  urtümliche  Moorgebiet,  die 
Muplau,  hat  den  Menschen  bisher  erfolgreich 
getrotzt;  sie  bietet  seltenen  Tieren  und  Pflan¬ 
zen  Zuflucht.  Laß  uns  leise  hier  fahren  am 
Teufelsmoor  vorbei.  Bei  einem  Blick  in  die 
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Das  Ostpreußenblatt 


Der  liebe  üotc  ais  ourge 

Von  Dr.  Walter  Schlusnus 

,>ie  ältere  Hochmeisterchromk,  die  vermut- 
lieh  zwischen  1433  und  1440  von  einem  Ordens- 
oelstMcticn  abqefaßt  wurde,  berichtet  uns  emo 
amüsante  Gesuchte  ans  dem  Preußervland.  Der 
hat  den  Inhalt  seiner  Chronik  rum 
'  i  und  livlandi- 
allem  dem  Werke  des 
i  Nikolaus  von  Jeroschin 
-r  „Kronike  von  Pruzin- 
ederum  die  ältere,  lateinisch  gesdine- 
k  des  Peter  von  Dusburg  in 
jjbradit  hat.  Dies  ändern  aber 
Sinn  der  erwähnten  Anekdote,  die 
gegenwärtigen  Sprach- 
j.  Man  wird 
dargestellte  Denk-  und  Harvdiungs- 
gegenüber  dem  Mönch  zwar 
äbei  dem  Ritter  vielleicht  einiges 
ein  Auge  zudrücken,  wenn 
den  Ordensburgen 


in  Grünheide.  Den  hohen  Kirchturm  habe  ich  namen  in  dieseT  Gegend  erhalten  geblieben 
schon  lange  gesehen  *  sind!* 

,J>ie  Kirche  sieht  ganz  neuzeitlich  aus.*  „Da  sieht  man  voraus  ja  eine  Windmühle,  die 

„Ist  sie  auch.  Das  Kirchspiel  besteht  erst  seit  sind  selten  geworden!* 

1846  und  die  Kirche  ist  1881  im  Ziegelrohbau  „Und  diese  hier  ist  ein  Wahrzeichen  deT  Ge- 
fertig  geworden.  Das  Schiff  ist  sechzehn  Meter  gend,  steht  sie  doch  fast  dreißig  Meter  über  dem 
hoch  und  bietet  weit  über  tausend  Besuchern  instertai.* 

Platz.  Wir  fahren  geradeaus  weiter,  wollen  .Ganz  ansehnlich!* 

bei  Seßlaken  die  Inster  erreichen  und  damit  die  „Fahr  jetzt  langsam!  Wir  nähern  uns  einem 

schöne  aussichtsreiche  Straße  von  Breitenstein  eigenartigen  Denkmal,  der  Gedächtnissäule  für 
nach  Georgenburg  am  Rande  des  Urstromtales,  den  russischen  Feldmarschall  Barcley  de  Tolly. 
Sieh,  da  drüben  liegt  schon  Striegengrund  oder  die  der  Preußenkönig  für  den  russischen  Obei- 
Pelleningken,  wie  es  früher  qenannt  wurde.*  befehlshaber  de/  Befreiungskriege  errichten 
.Das  ist  ja  auch  ein  Kirchdorf.*  ließ.  Der  Marschäil  starb  nämlich  1818  hier  im 

„Und  dazu  mit  einem  Mißklang  bei  der  Grün-  benachbarten  Gutshause  auf  einer  Reise  nach 
düng.  Der  Patron,  Kapitän  von  Manstein,  setzte  den  böhmischen  Bädern,  die  er  wegen  seinet 
viele  Mittel  an  den  Bau,  während  der  .Fähn-  Kriegsleiden  aufsuchen  wollte.  —  Ich  liebe  den 
rieh'  Brähmer  sie  nach  Seßlaken  haben  wollte.  Bück  von  hier  aus  über  das  Instertal.  Drüben 
Als  die  Behörde  sich  schließlich  für  Pelleningken  läuft  die  Eich walder  "Forst  bei  Wengerin  am 
entschied,  tat  Brähmer  einen  .unnützen'  Schwur,  hohen  Ufer  aus.  Da  horsten  in  den  Wipfeln  die 
die  Kirche  nie  zu  betreten,  und  hat  ihn  gehal-  Reiher,  und  unten  zwischen  den  Wurzeln  ruhl 
ten.*  größtenteils  noch  ungestört  unteT  den  Siein- 

„Ach,  solche  Dickköpfe  gibt  es  auch  andern-  hügeln  ein  ausgedehntes  altpreußisches  Gräber¬ 
orts.*  feld.  Das  letzte  Waldstück  heißt  die  Keggau. 

„Nun  kommt  Neunischken  oder  Neu-Nassau  auch  so  ein  seltsamer  Name." 
mit  seiner  kleinen  Kirche  für  die  Reformierten.  .Es  wird  dunkel.  Fahren  wir  nach  Insterburg 
Hier  wanderten  1713  Schweizer,  Pfälzer  und  hinein  in  den  Rheinischen  Hof  am  Alten  Markt 
Nassauer  in  die  pestieeren  Dörfer  ein."  oder  den  Dessauer  Hof  am  Bahnhof  mit  seinen 

, Jesteht  heute  noch  Erinnerung  daran?*  Erinnerungsstücken  an  1914.* 

„Gewiß!  Erst  einmal  durch  den  Gottesdienst  „Gut,  plaudern  wir  dann  am  Abend  noch  ein 
nach  reformiertem  Brauch  und  auch  durch  Hei-  weinig.  Lassen  wir  die  Bilder  von  heute  noch 
raten  untereinander,  wodurch  die  Familien-  einmal  an  uns  voTüberziehen!" 


Verfasser  hat  den  innan 
größten  Teil  älteren  preußischen 
sehen  Schriften,  vor  ai1""  den 
preußischen  Chronisten  1 
entlehnt,  der  mit  seiner 

laut*  wic_ - 

bene  Ordenschronil 
deutsche  Reime  gel 
wenig  am 

im  Fohlenden  in  unserer  _ 
form  wiedergegeben  werden  mag, 

die  darin  c.„.„ -  -  -  .  ...  , 

weise  des  Ritters  gegenüber  dem  Mönch 

nicht  billigen,  c — 
zugutehalten  und 

man  bedenkt,  daß  es  in  -  - 

auch  nicht  immer  so  todernst  zuging.  Die  zeit¬ 
weilig  ganz  erheblichen  Mengen  Bieres,  die  in 
den  Keilergewölben  der  Burgen  für  gute  und 
böse  Zeiten  eingelagert  waren,  legen  dafür  ihr 
eigenes  Zeugnis  ab.  Es  war  ja  auch  im  Verlauf 
des  strengen  Tagesdienstes  der  Ordensritter 
bei  Arbeit  und  Gebet  eine  Stunde  der  freien, 
entspannenden  Unterhaltung  Vorbehalten. 

Wir  brauchen  also,  wenn  wir  heute  jene  Zei¬ 
ten  der  Ordensritter  betrachten,  nicht  päpst¬ 
licher  als  der  Papst  zu  sein.  Denn  im  ganzen 
galt  damals  im  Ordensiande  der  Standpunkt 
des  Ritters,  wie  er  als  Inschrift  in  einem  Glas¬ 
fenster  der  Marienburg  festgehalten  wurde: 
.Und  wer  kein  Kämpfer  ist,  soll  auch  kein  Hirte 
sein."  Nachdem  che  Ritterbrüder  beide  hier  ge¬ 
nannten  Eigenschaften  im  Dienste  des  Orden* 
aufweisen  mußten,  war  es  für  den  Ritter  in 
der  nachfolgenden  Erzählung  leicht,  .ln  logi¬ 
scher  Folgerung"  den  Spruch  ein  wenig  verän¬ 
dert  auf  einen  Nicht-Ritter  anzuwenden,  um  zu 
seinem  Recht  zu  kommen: 

Ein  Ritter  fing  einmal  im  offenen  Kampf 
einen  armen  Mann.  Da  sprach  der  arme  Mann: 
„Lieber  Herr,  laßt  mich  frei  und  los.  damit  ich 
Freunde  suche,  die  mich  aus  lösen."  Der  Ritter 
ging  auf  die  Bitte  des  Gefangenen  ein  und 
fragte:  „Welche  Sicherheit  leistest  Du  mir  da¬ 
für.  daß  ich  Dich  freilasse?*  Da  sprach  der 
arme  Mann:  „Ich  setze  Euch  linse rn  Herrn  Gott 
ais  Bürgen,  sonst  habe  ich  niemanden.*  Auf 
diese  Antwort  hin  ließ  der  Ritter  den  Gefan¬ 
genen  los.  Der  arme  Mann  verkaufte  alles,  was 
er  hatte,  zog  von  dannen  und  war  längere 
Zeit  fort. 

Unterdessen  begegnete  dem  Ritter  einmal 
unterwegs  ein  wohlgenährter  Mönch  auf  einem 
sehr  schönen  Pferde,  der  sehr  stolz  in  seiner 
Würde  daherritt.  Der  Ritter  wandte  sich  zu 
seinen  Knechten  um  und  sprach:  „Seht  euch  das 
anl  Der  Mönch  reitet  ein  besseres  Pferd  als  id» 
selbst!*  Er  ritt  an  den  Mönch  nahe  heran,  er¬ 
griff  den  Zaum  des  Pferdes  und  hielt  den  Mönch 
auf  diese  Weise  fest.  Darauf  redete  er  ihn 
folgendermaßen  an:  „Herr  Mönch,  wer  ist 
Euer  Herr?*  Der  Mönch  antwortete:  „Gott  ist 
mein  Herr  und  niemand  anders."  Darüber  war 
der  Ritter  sehr  erfreut  und  sprach:  „Das  ist 
gut.  Gott,  Euer  Herr,  ist  mein  Bürge  für  einen 
armen  Mann,  den  ich  gefangen  hafte.  Den  müßt 
Ihr  jetzt  auslöseni*  —  Er  nahm  ihm  das  Pferd 
weg  und  ritt  davon. 

Weniges  darauf  kam  der  arme  Mann  zum 
Ritter  zurück  und  brachte  ihm  sein  Lösegeld. 
Da  sprach  der  Ritter  zu  ihm:  „Ich  will  Deine 
Pfennige  nicht  haben.  Gott,  Dein  Bürge,  hat 
Dich  schon  ausgelöst.*  —  Der  arme  Mann  ward 
darüber  sehr  froh,  dankte  dem  Ritter  und  ging 
wieder  in  seine  Heimat. 


Gemälde  von  A.  Pesne 


„Der  Alte  Dessauer" 

Man  kennt  den  „ Alten  Dessauer-  (1676 — 1747) 
meist  nur  als  den  Drillmeister  der  preußischen  Ar¬ 
mee  den  Erfinder  des  eisernen  Ladestocks,  den  Mit¬ 
kämpfer  des  Prinzen  Eugen  im  Spanischen  Erbfolge¬ 
krieg  und  den  Sieger  von  Kesselsdorf  (15.  Dezember 
1745),  Er  hatte  aber  auch  große  Leistungen  in  der 
Friedensarbeit  aufzuweisen.  Als  Regent  seines 
Fürstentums  Anhalt  war  er  ein  eifriger  Förderer 
der  Landwirtschaft)  er  ließ  Elbdämme  errichten  und 
gründete  Dörfer  und  Siedlungen.  Auch  beteiligte  er 
sich  an  dem  Wiederaufbau  Ostpreußens  nach  der 
Großen  Pest.  Auf  den  Vorschlag  seines  könig¬ 
lichen  Freundes  Friedrich  Wilhelm  I.  kaufte  er  1721 
ausgedehnte  Ländereien  in  Ostpreußen,  darunter 
die  Herrschaft  Norkitten  bei  Insterburg.  Den  König 
beriet  er  ständig  bei  den  landwirtschaftlichen  Re¬ 
formen  innerhalb  Ostpreußens;  es  ist  darüber  ein 
umfangreicher  Schriftwechsel  erhalten. 


etfet 


Jn^teröu, 


T$an2cnion  an?  ^lanloHine 


andere  Weide.  Ein  Tier  ist  wie  das  andere  ge-  „Funk-Schrammeln"  —  eine  Erinnerung  an  die  ostpreußische  Volksmusik 

zeichnet.* 

„Links  die  Straße  137  führt  von  GeoTgenburg  Seit  acht  Jahren  schweigt  unser  Heimat -  nasiums.  Solisten  schlossen  sich  dem  Verein  an, 

nach  Kreuzingen,  da9  früher  Skaisgirren  hieß."  sender,  doch  mancher  Landsmann  wird  sich  und  das  Orchester  konnte  auf  70  aktive  Spieler 

„Und  wir  sollen  da  nach  Norden  weiter!"  noch  der  beliebten  Volksmusik-Sendungen  erhöht  werden.  Unser  übungslokal  wurde  die 

„Ja,  da  führt  eine  Linie  an  dem  heilkräftigen  erinnern.  So  lautete  zum  Beispiel  die  An-  „Schwemme“  im  Königsberger  Gewerkschafts- 

Moorbad  Waldfrieden  vorbei,  das  recht  be-  kündigung  einer  Sendung:  haus. 

hT1  ^  1930  ÜbCr  13  000  Hei1'  Hier  ist  der  Reichssender  Königsberg:  „Sie  .  Im  ^ahr  ,e  }.929  gab  unser  Klub  gemeinsam  mit 

u,  L  T„Tf  a  -  n,  Hi  d- hören  Volksmusik.*  Es  spielen:  .Die  Königsber-  der  ^Mandolinen-  und  G.tarren-Vereimgung  El- 

/  P.n  9er  Mandolinen-  und  Gitarrenvereinigung  bing  sowie  dem  Balala.ka-Ordiester  Wiegand* 
benutzt  wird?  Das  muß  doch  wohl  der  Fall  Kahra„.  Leillm_.  otto  Lenzinn  —  Der  Knnins-  das  erste  Konzert  m  der  Konigsberger  Stadthalle, 
sein,  wenn  bei  den  vielen  Mooren  in  Ost-  1™  Spieler.  Damen  und  Herren,  saflen  auf  dem 

preußen  nur  dieses  eine  Heilbad  sich  entwickelt  Da9  Köniqsbekr'  *  BJialmkaÖ?chester.  Leihing:  £°d.ium'  ,dei  Stadttheater-Orchesters, 

hab  „  qrfnmninnpr  Co°^  Wiegand  -  „Der  Königsberger  Mando-  Flote'  0^oe'Klanne’t,e'  Fa?°«  UI}d  Kesselpau- 

hÄE.™  52  .  Ä  Zrrl  linenklub“,  Leitung:  Bruno  Rückert.  -  „Der  Kö-  ken  verstärkten  den  Klangkörper  Im  ersten  Teil 

Miner?  nigsberger  Bandonionklub".  Leitung:  Bruno  des  Programms ;  wurde  klassische  Musik geboten, 
seme  günstige  Zusammensetzung  an  M.nera-  r^,.  _  t,Der  Hohner  Akkordeonklub*,  Lei-  der  zweite  Teil  war  volkstümlich  gehalten. 

wonn  da«.  Rheuma  nlan.  dann  ,un9:  *idl  Hübsch.  -  „Die  Mandolinen-  und  .  Eine  we.tere  Bereicherung  erfuhr  das  Konzert 
hier  erholen -9  ’  Gitarrenvereinigung  Elbing“.  Leitung:  Gustav  durch  das  Mitwirken  des  Konigsberger  Volks- 

*  Ä  Hie  7eit  Kriehn.  -  .Der  Elbinger  Bandonionklub",  Lei-  *ors ,  u“ter  de,r  Stabführung  seines  Dirigenten 
..Dabei  fährst  Du  siaier.icn  gut!  Doch  die  Zeit  .  p  .  M  rit  n  n„mhinnpr  M*n  Erwin  Feustel.  Das  Konzert  wurde  vom  Ko- 

heißes  fern611  wodtrT^efw^hn^16"0"*  doiüienkiib",  Leitung:  Früz  PliAeri  -  Da^  Zi-  nigsberger  Rundfunk  übertragen  und  von  ande- 
h  nÄ'?7  d  ther-Trio:  Waldemar  Gehrke,  Arthur  Kaiser,  «n  deutschen  Sendern  übernommen  Volkskon- 

Ia  Hpp  TpnfM  wenn  er  auch  keine  Seelen  Walter  Lopp.  —  Die  Instrumental-Solisten:  Heinz  f  r  e  wurden  nun  auch  in  Elbing,  Insterburg,  Til- 
hrp'nnt  sondern  nur  Zieael  und  Dachofannen  Teuchert  (Gitarre),  Robert  Gronau  und  Heinz  S1  Undn(^ml?lnnew  ver®ns,a,teti  Es  lag  in  un- 

äää  K,fnS  rfs 

äässä  aÄÄtta  fSÄSiÄ 

kelt  mit  vielklassiqer  Schule,  mehreren  Aerz-  (Baßgitarre)  und  viele,  viele  andere.  —  Leitung  als  nicht  brauchbar  erschien —z.  B.  Noten  von 
ten,  Apotheke,  großer  Meierei,  Mahlmühle  und  der  Sendung:  Peter  Arco.  Mendelssohn  und  anderen  nicht  In  das  national- 

der  eben  genannten  Ziegelei.  Die  Autowerk-  Das  Musizieren  im  Rundfunk  alleine  genügte  sozmllstische  Konzept  passenden  Komponisten 
Stätten  nicht  zu  vergessen!“  keiner  der  angeführten  Vereinigungen;  sie  flogen  ins  Feuer.  Wie  andere  Kulturorganisatio- 

Jetzt  in  den  Krug!  Macht  einen  säubern  Ein-  waren  un  Konzertsaal  ebenfalls  „zu  Hause*.  Sei  ne|>  wurden  auch  die  Volksmusikvereinigungen 
druck  Hier  wollen  wir  ansprechen.“  es  in  Königsberg  in  der  Stadthalle  oder  im  Alten  .»gleicngeschaltet  .  Durch  diesen  gewaltsamen 

Beim  guten  Tropfen  kam  man  ins  Erzählen.  Schützenhaus,  im  Elbinger  „Erholungsheim*  so-  FlIlgn,i  erl!?t  die  Volksmusik  eine  schwere  Ein- 
In  dieser  abqeleqenen  Gegend  halten  sich  Sagen  wia  in  „Vogelsang*,  im  Gumbinner  „Schützen-  büße;  die  Orchester  schmolzen  zusammen,  und 
und  Geschichten  von  besonderen  Vorkommnis-  garten",  in  Tilsits  „Jakobs-Ruh“  —  noch  manch  den  Vereinen  war  nur  noch  ein  Schattendasein 
sen  lanqe.  andere  Stätte  ließe  sich  aufzählen.  Wie  beliebt  beschieden. 

Gut,  daß  die  Straße  nach  Grünheide  wenig  be-  die  Vorstellungen  waren,  bewies  der  gute  Be-  General  Hänicke,  der  noch  einige  Zeit  als 
lebt  war,  und  die  böse  Kreuzung  bei  Linden-  slIch.  1500  Sitzplätze  hatte  der  große  Saal  der  Intendant  des  Reichssenders  Königsberg  wirken 
höhe  sich  frei  zeigte!  Konigsberger  Stadthalle,  und  bei  unseren  Kon-  konnte,  ermöglichte  es  aber,  daß  wir  noch  weiter 

„Nun  lassen  wiT  eine  Ecke  des  Kreises  liegen,  zerten  war  er  stets  ausverkauft.  jra  Rundfunk  spielen  konnten,  ln  dem  Sende- 

wo  gute  Pferdezüchter  wahnen.  Hengstenberg  Zum  gemeinsamen  Musizieren  hatten  sich  'eiter  Peter  Arco,  dem  die  Konigsberger 
und  Roßberg  deuten  Dir  das  schon  an."  Handwerker,  Angestellte,  Arbeiter,  Lehrlinge,  Volksmusik  viel  zu  verdanken  hat,  fand  sie 

„Allerlei  Hügel  sind  hier  übeT  das  Land  ver-  Frauen  und  Mädchen  zusammengefunden.  Sehr  einen  Förderer  und  Fürsprecher.  Auf  seine  An- 
streut.*  rege  war  aucb  die  Betätigung  unserer  Jugend-  regung  hin  wurden  die  „Funkschrammeln*  ein- 

„WiT  sind  auf  dem  Moränenzug,  der  parallel  spielgruppen.  geführt,  und  eine  schöne  Zeit  des  Musizierens  seinen  Schlachten  oes  Span 

der  Inster  bis  Ober-Eisseln  an  der  Memel  au6-  Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  bildeten  sich  in  begann.  Karl  H  r  u  b  e  t  z  ,  der  als  Kapellmeister  J"  den  Schlesischen  Kriegen 

läuft.*  Königsberg  die  Volksmusikvereine.  Ihre  Mit-  im  „Luisentheater*  gewirkt  hat,  schrieb  für  die  Hohenfriedberg  und  Kesse! 

,Wie  sind  die  Gehöfte  hier  verstreut.*  glieder  lernten  auf  den  Ubungsabenden  das  Man-  Schrammeln  viele  ostpreußische  Original-Kom-  1751  wurde  '-r  Generaiieidn 

iSchatullsied’.ung.*  dolinen-,  Bandonion-,  Belalaika-  oder  Akkorde-  Positionen.  Ich  erwähne  die  „Kurischen  Neh-  °*“r„v°n  Königsberg.  Bei  B 

,,Wa9  heißt  das?*  onspiel.  Den  Werdegang  der  eingangs  erwähnten  rungsbilder*,  „Die  Goldaper  Kreuzpolka*,  „Am  Jiaerednrf*  i  1757  ln 

,|sie  entstanden  im  17.  Jahrhundert  aus  urbar  Volksmusikvereinigungen  aufzuzeichnen,  ist  mir  schönen  Splrdingsee“,  „Den  Angerburger  Mann  einer  i  insierh 

gemachtem  Wald  gegen  einen  Zins  in  die  ian-  leider  in  diesem  Rahmen  nicht  möglich.  Ich  bitte  Dreher",  im  „Trakehner  Trab*  und  viele  andere  macht  stand,  brach  b  drella' 
desherrliche  Schatulle.  Die  Forslämter  stellten  daher  um  Verständnis,  wenn  ich  nur  über  eine  heimatlich  klingende  Motive.  Leider  sind  alle  Gefecht  ab.  Aul  Befehl  *h4 
die  Verschreibungen  aus  und  die  Bauern  waren  von  ihnen  berichte,  mit  der  ich  als  ihr  einstiger  Noten  ver'.orengegangen.  sämtlichen  Truppen  OstpreuC 

erbfrei.'  musikalischer  Leiter  besonders  verbunden  war.  Wir  hoffen,  daß  die  Zeit  bald  kommen  möqe  iafl,e  die  fn  Pommern  eing 

„So  wohnt  jeder  inmitten  seiner  Felder.  Aber  Diese  war  der  „Königsberger  Mandolinenklub*,  die  uns  gestattet,  das  Rundfunkgerät  anzudrehen  L7€°  verteldi9,e  er  als  Gouv 
das  gibt  ja  ein  ganz  wildes  Wegenetz!*  der  1926  gegründet  wurde.  Ein  Jahr  später  wag-  und  den  Ruf  zu  vernehmen:  „Hier  Ist  der  Ost-  ,  1“pts.t*dt  de»  Königsreich 

,  Jiun  paß  Du  lieber  auf  Deinen  Weg  auf.  ten  wir  zum  ersten  Male  ein  klefnes  öffentliches  preußen-Sender  Königsberg. _ Sie  hören  Volks-  {•ehwaldt  ,tarb  sm  16  Nove 

Jetzt  kommt  die  Großbahn  nach  Tilrttl  Wir  sind  Konzert  ln  der  Aula  des  Münchenhof-Gym-  musik.*  Bruno  Rücket l  zu^  i  !"  K6n‘B  hat  den  et 
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Erzählung  von 
Gerd  Schimansky 


~  «srs 

Sam m Um«  ..Du  bis!  ul die*  Üi ! ein™ u*****b*nen 


Alls  die  Magcluleina  Pilch  „ach  zehntägiger 
Seereise  —  es  war  am  27.  Mai  1732  —  ihren 
FuB  an  Und  setzte,  da  schwankte  der  Boden 
unter  ihr.  Sie  glitt  aut  dem  schmalen  Laufsteg 
aus,  und  hatte  einer  der  Ruderknorhte  sie  nicht 
gehalten,  so  wäre  sie  womöglich  ins  Wasser 
gestürzt. 

Von  den  schönen  bunten  Halstüchern  die 
ihnen  von  einer  Brücke  zugeworfen  wurden 
noch  ehe  sie  im  Künigsberger  Hafen  fesUnach- 
ten,  von  diesen  seidigen  Tuchlern  hatte  die 
Magdaleina  auch  nicht  eines  erhascht.  Uchend 
hatte  man  wie  zur  Seite  gedrängt. 

Was  aber  das  Allerschlimmsle  war,  die 
Magdaleina  Pilch  hatte  ihre  Gemeinde,  die 
Sankt  Johanner  Gemeinde  verloren.  Auch 
wieder  durch  ihre  Langsamkeit.  An  der  preußi¬ 
schen  Landesgrenze  war  das  geschehen.  Da 
nämlich,  wo  ihr  Zug,  vom  Erzstift  Salzburg,  von 
Bayern,  von  Augsburg,  Nürnberg  und  Leipzig 
herkommend,  durch  den  preußischen  Commis- 
sarius  neu  eingeteilt  worden  war,  da  hatte  sic 
den  Anschluß  versäum!.  Und  das  war  so  zuge¬ 
gangen.  Es  fand  ein  Gottesdienst  statt.  Wer 
aber  recht  früh  zur  Steile  sein  wollte,  wo  der 
preußische  Commissarius  ihre  Namen  in  seine 
Listen  eintrug,  wer  womöglich  schon  einiges 
hören  wollte,  wie  es  denn  wohl  bestellt  sei  in 
ihrer  neuen  Heimat,  der  schlich  sich  iriih  aus 
der  Kirche  fort  oder,  was  das  beste  war,  der 
ging  gar  nicht  erst  hinein.  Hatten  sie  doch  täg¬ 
lich  ihren  Gottesdienst  gehalten,  seit  sie  sich 
unter  evangelischen  Glaubensverwandten  be¬ 
wegten,  von  Stadt  zu  Stadt,  von  Dorf  zu  Dorf, 
hatten  sie  doch  Erhauungsstunden  und  Glau¬ 
bensexamina  die  Fülle  erlebt  —  warum  also 
sollte  nicht  auch  dieser  eine  Gottesdienst  ein¬ 
mal  versäumt  werden?  Die  Magdaleina  Pilch 
aber  war  hingegangen.  blieb  auch  nach  ihrer 
Gewohnheit  noch  lange  auf  der  Bank  sitzen, 
als  längst  die  Glocken  ausgeläutet  und  alle 
Kirchgänger  sich  zerstreut  hatten,  und  dann, 


, Schließlich  hatte  sie  der  Küster  In  der 
Abenddämmerung  gefunden  auf  einer 
Kirchenbank  —  eingeschlalen.' 


wie  es  nicht  anders  sein  konnte,  irrte  sie  sich 
auch  noch  in  der  Straße,  schlug  die  falsche  Rich¬ 
tung  ein,  kehrte  ln  die  Kirche  zurück,  einmal, 
zweimal.  Jemanden  zu  fragen  hatte  sie  sich  ge¬ 
scheut,  zumal  ihr  die  Mundart  des  Landes  un¬ 
bekannt  war  und  man  ihre  salzburgischen  Laute 
dort  in  der  Stadt  nicht  verstand  oder  verstehen 
wollte.  Schließlich  hatte  sie  der  Küster  in  der 
Abenddämmerung  gefunden  auf  einer  Kirchen- 
ban-k  —  eingeschlalen.  Eingeschlafen,  und  ihre 
Gemeinde  war  fort.  Fort  über  Halle. 

Nun  denn.  Der  König  in  Preußen  nahm  sie 
alle  auf,  ihrer  siebzehntausend,  wie  es  hieß, 
die  sie  doch  um  des  Evang^hi  willen  aus  dem 
Erzbistum  Salzburg  vertrieben  worden  waren. 
Und  so  tat  die  Magdaleina  denn  doch  recht, 
wenn  sie  Fuß  vor  Fuß  setzte,  um  Halle  auf  ihre 
Weise  zu  gewinnen.  Halle  und  dann  Berlin,  so 
hatte  sie  sagen  hören.  Und  dann  noch  viel 
weiter,  hatte  ein  Soldat  hinzugetügt. 

Ja,  es  war  sehr  weil  gewesen.  In  Stettin 
hatten  sie  gar  ein  Schiff  besteigen  müssen.  Oh, 
das  wurde  keine  gute  Reise.  Wer  nur  seinen 
Mantel  mit  hat,  wessen  ganzes  Bündel  hinge¬ 
gen  mit  Wams  und  Decke  auf  den  Wagen  der 
verlorenen  Gemeinde  mitgefahren  ist  —  und 
alle  Wogen,  so  hörte  man  jetzt,  waren  über 
Land  gezogen,  nicht  aber  auf  Schiffen  von  Stet¬ 
tin  nach  Königsberg  gereist  —  wer  also  nichts 
Warmes  bei  sich  führt,  oh  wie  friert  der  auch 
noch  im  Mai  auf  der  Ostsee.  Denn  der  Lade¬ 
raum,  in  dem  sie  sich  zusammendrängten,  war 
feucht  und  kalt. 

Zehn  Tage  lang  also  mußte  die  Magdaleina 
Pilch  diese  Kälte  erdulden,  Kälte  und  sehr  viel 
Uebelkeit,  bis  sie  wieder  den  verläßlichen 
Boden  unter  den  Füßen  fühlte,  eben  auf  jenem 
Laufsteg  in  Königsberg.  Aber  auch  dieser 
Boden  schwankte,  und  so  wäre  sie,  die  das 
Schiff  als  letzte  verließ,  beinahe  gestürzt. 

Und  nun  zog  sie  unter  den  fremden  Männern 
und  Frauen  durch  die  unbekannte  Stadt.  Ein 
Fieber  hatte  die  meisten  ergriffen,  ein  Fieber 
des  Suchen«  und  Staunens.  Ihre  Blicke  saugten 
sich  schier  an  Häusern  und  Stallungen  fest. 
Nicht  die  Girlanden,  nacht  die  Grußworte  der 
Pastoren  —  Kommet  herzu,  ihr  Gesegneten  des 
Herrn!  so  wurden  sie  willkommen  geheißen  — 
ja  nicht  einmal  die  Spenden  der  Bürgerschaft 
vermochten  ihre  ungeteilte  Aufmerksamkeit  zu 
erregen.  Nein,  sie  hasteten  weiter,  und  mit 
wilder  Eindringlichkeit  musterten  sie  Höfe  und 
Scheuem,  an  denen  sie  vorüberzogen,  schätzten 
den  Boden  ab  und  richteten  sich  im  Geiste  auf 
allerlei  wohlbestellten  Anwesen  ein,  denn  nun 
waren  sie  ja  am  Ziel!  Hier  in  Preußen,  in  seinen 
preußisch-litauischen  Aemtem  hatte  ihnen  der 
König  doch  die  neue  Heimstatt  zugesagt,  ihrem 
vormaligen  Landesherm,  dem  Erzbisdiof  Fir- 
mian  zum  Trotz.  Hoho,  das  war  eine  Lust,  von 
dem  allen  hier  mit  den  Augen  Besitz  zu  ergrei¬ 
fen!  Eine  rechte  Lust  war  das. 

Ach,  aber  was  für  einen  Weg,  was  für  einen 
weiten,  fünfzehn  Meilen  weilen  Weg  hatten 
sie  nun  noch  von  Königsberg,  dem  Lauf  des 
Pregels  folgend,  nach  Osten  zuriickzulegen. 
Und  als  sie  ihn,  getrieben  von  heißer  Erwar¬ 
tung,  endlich  hinter  sich  gebracht  halten  —  denn 
der  Juni  begann,  der  Juni,  und  noch  hatten  sie 
keine  Handbreit  Boden  bestellt  —  als  sie  mm 
in  Gumbinnen  angelangt  waren,  was  widerfuhr 
ihnen  da?  Was  widerfuhr  zumal  den  Jungen, 
den  Hurtigen,  den  Behenden,  die  so  hebend 
drängten,  weil  sie  nur  nach  den  zu  erwarten¬ 
den  Höfen  trachteten  und  mit  Augen  und  Sin¬ 
nen  an  jedem  Haus  klebten  —  auf  jedes  An¬ 
wesen  rannten  sie  zu.  um  zu  hören,  ob  dies 
vielleicht  für  die  Salzburger  Colonisten  be¬ 


stimmt  sei  —  was  für  eine  herbe  Enttäuschung 
ward  ihnen  da  bereitet?  Es  erwies  sich,  daß 
kaum  ein  Hof  besiedelt  werden  konnte! 

Und  von  Pesthöten  hatte  man  doch  immer 
gesprochen,  die  durch  den  schwarzen  Tod  frei¬ 
geworden  seien  wenige  Jahre  vorher.  Nun 
aber  hörten  sie  ganz  etwas  anderes.  Gemadi, 
gemach,  riefen  die  Amtleute  Schön  nach  der 
Ordnung.  Erst  Listen  an  fertigen.  Erst  den  Be¬ 
stand  aufnehmen  dessen,  was  Sir  besessen 
habt  daheim,  fein  säuberlich  getrennt  nach 
Wirten  und  Hufen,  nach  Tagelöhnern  und 
Handwerkern! 

Und  so  waren  sie  denn  von  neuem  auf  ein 
bitteres  Warten  angewiesen 

Wo  aber  sollten  sie  denn  nun  warten?  Und 
seht,  dies  war  das  zweite,  was  ihnen  nach 
sechsmonatiger  Wanderung  zugemutet  wurde. 
Der  eine  hier,  der  andere  dahin.  Wie  das?  Von 
Gefreundeten  und  Verwandten  getrennt?  He, 
he.  wir  gehören  doch  zusammen!  —  Nichts  da, 
in  Elendsquartiere,  einzelne  Hütten,  zugige 
Scheunen,  gar  vom  Winde  halb  weggerissene 
Zelte  verteilte  man  sie,  wie's  gerade  kam,  du 
hier,  du  da.  Und  man  sagte  ihnen  rundheraus, 
daß  sie  darin  wohl  gar  noch  überwintern 
müßten. 

Kaum  aber  hatten  sie  sich  von  diesem 
Schlage  erholt,  so  traf  sie  der  nächste.  Man 
wollte  sie  bestehlen!  Nicht  nur  die  Litauer 
waren  es,  die  ihre  Notguartiere  gierig  um¬ 
kreisten,  auf  leisen  Bastschuhen  unhörbar 
nahten  und  mehr  als  ein  gutes  Stück  ihrer  Halm 
einheimsten,  auch  die  Quartierwirte  wollten 
ihnen  nicht  geben,  whs  ihnen  doch  zustand, 
nämlich  ausreichende,  schmackhafte  Kost,  wie 
sie  die  gewohnt  waren  —  vor  allem  aber,  es 
waren  des  Königs  Commrissare,  Inspectoren 
und  Amtmänner  selbst,  die  ihnen  das  Ihre  vor¬ 
enthielten.  Und  nicht  nur  die  Höfe,  die  ihnen 
doch  nach  des  Königs  gnädigem  Willen  zu¬ 
standen,  nein,  auch  das  wenige  Gerettete,  die 
letzten  Hinterlassenschaften  und  Mitbringsel 
aus  der  Heimat  wollte  man  ihnen  rauben.  Ihr 
gutes  Geld  sollten  sie  eanwechseln,  ihre  Besitz- 
dokumente  aus  der  Hand  geben,  sogenannte 
.Examina"  unterzeichnen,  in  denen  man  sie 
offensichtlich  um  einen  Teil  ihres  Vätererbes 
aus  den  Salzburger  Bergen  bringen  wollte,  in¬ 
dem  man  seinen  Wert  verminderte. 

Die  Magdaleina  Pildi  aber  war  aller  dieser 
Not  enthoben.  Ihre  Truhe  mit  der  geretteten 
Habe,  ihr  Bündel  und  also  auch  ihre  Papiere,  das 
lag  ja  alles  auf  den  Wagen  der  Sankt  Johanner 
Gemeinde,  und  noch  hatte  das  schwerfällige 
Frauenzimmer  niemanden  aufgetrieben,  der  ihm 
hätte  Auskunft  geben  können,  wo  denn  diese  ihre 


Gemeinde  verblieben  war.  Einen  Amtmann,  gar 
den  Cotonisteninspector  zu  tragen,  scheute  sie 
sich,  und  wer  würde  ste  schon  entsprechen,  wie 
sie  so  dasaß,  augenscheinlich  zufrieden  in  ihrem 
zugigen  Winkel,  in  der  äußersten  Ecke  einer 
verfallenen  Scheune?  Sah  sic  doch  drein,  als  sei 
sie  am  Ziel  ihrer  Wanderung  angelangt  und 
habe  volle  Genüge. 

Der  Hut  fiel  ihr  breitkrempig  über  die  Ohren, 
eigentlich  war  es  ein  Männerhut,  den  ihr  je¬ 
mand  geschenkt  hatte  bei  der  kalten  Winters¬ 
zeit,  und  sie  halle  ihn  sich  wohl  auch  so  tief 
heruntergezogen.  daß  sie  wie  in  einem  kleinen 
Häuschen  saß,  geschützt  nicht  nur  vor  der 
Kälte,  sondern  auch  vor  dem  Lärm,  vor  all 
dem  Unbill,  vor  all  dem  Hader,  der  sich  um  die 
Besitzdokumente,  die  Unterkünfte  und  die  Höfe 
erhob.  Schob  sie  aller  die  Krempe  beiseite,  so 
sah  einen  das  munterste  Gesicht  an.  Nein,  nicht 
eigentlich  munter  war  es  zu  nennen,  so  von 
innen  heraus  beseligt  wirkte  dieses  Gesicht,  ein 
wenig  töricht  war  dieses  Lächeln.  Und  die  an¬ 
deren  Exulanten,  die  es  gut  mit  ihr  meinten, 
gaben  ihr  allerlei  Ratschläge. 

Paß  schön  auf  deinen  Mantel  auf,  riefen  sie 
ihr  zu.  Paß  auf,  Magdaleina!  schrieen  sie  ihr  ins 
Ohr.  denn  auch  ein  bißchen  harthöriq  war  sie 
jetzt  in  ihren  alten  Tagen.  Gib  nichts  aus  der 
Hand,  hörst  du?  Laß  nichts  unbewacht  l  egen! 
Sieh,  wir  können  nicht  auf  das  Deine  achten,  so 
wenig  du  auch  hast.  Haben  genug  zu  tun,  daß 
wie  unseren  Plunder  Zusammenhalten.  Und 
müssen  jetzt  mit  Händen  und  Füßen  voran¬ 
machen,  daß  wir  endlich  zu  Land  kommen. 
Also  trau  du  keinem  Fremden,  Magdaleina, 
hörst  du! 

Was  aber  waT  schon  nach  drei  Tagen  ge¬ 
schehen?  Nicht  bestohlen  hatte  man  die  Mag¬ 
daleina  Pilch,  aber  sie  selbst,  sie  hatte  einem 
litauischen  Bettel  weib,  das  da  ganz  in  Lumpen 
gehüllt  und  vor  Kälte  zitternd  an  die  Scheune 
herangekrochen  kam,  sie  hatte  ihm  ihren  Mantel 
geschenkt.  So  als  sei  der  keinen  Pfifferling 
wert.  Und  wo  sie  doch  nicht  einmal  eine  Decke 
besaß! 

Seht,  wenn  es  um  eine  Torheit  ging,  dann 
war  unsere  Langsame  eben  die  Allerschnellste, 
die  Allerbehendeste.  Sagt  sie  gar  noch:  Ich 
hab'  doch  das  Heu  hier,  das  Stroh.  Und  ich  hab 
doch  euch.  Ihr  werdet  mich  doch  nicht  erfrie¬ 
ren  lassen. 

Freilich  ließen  sie  sie  nicht  erfrieren.  Aber 
von  jetzt  an  würden  sie  autpassen.  daß  nicht 
noch  mehr  solcher  Dummheiten  vorkamen. 

Fortsetzung  folgt 


£ohnt  sich  das  frnmachen  noch 1 


Markt  in  Bremen  mit  der  Überfülle  sommer¬ 
lichen  Angebots.  Ich  habe  soeben  die  Eier  für 
die  Woche  von  meinem  Eierfreund  aus  Krau- 
pischken  gekauft,  als  ich  fast  über  einen  Eimer 
prächtiger  Blaubeeren  stolpere.  „Was  kosten 
die  Blaubeeren?“  „Für  Ihnen  sechzig  Fannich!" 
„Wieso  tür  mich?“  „Na,  wieso  nidi?!  Sie  haben 
doch  vorchtes  Jahr  auch  von  mir  gekauft,  Sie 
sind  doch  auch  von  zu  Hause!“  Ich  sehe  in  ein 
heimatlich  vertrautes  Gesicht,  wie  es  in  der 
Gumbinner  Gegend  und  im  Salzkammergul 
wächst,  mit  lauter  freundlichen  Faltchen  um  die 
Augen,  und  idi  hatte  zuerst  nur  die  Blaubeeren 
gesehen!  Was  Wunder,  wenn  eine  sehr  viel  grö¬ 
ßere  Menge  davon  in  meinen  Einmachlopl  wan- 
derie,  als  zuerst  beabsichtigt. 

Viele  Hausfrauen  stehen  heute  auf  dem  Stand¬ 
punkt,  Einmachen  wäre  Luxus  und  lohnte  sich 
nicht,  wenn  man  alle  Zutaten  kaufen  müsse. 
Nun,  einmal  kann  man  ja  auch  selbst  auf 
Beerenlese  gehen.  Zum  andern  hat  dieser 
Standpunkt  tatsächlich  eine  gewisse  Berechti¬ 
gung,  wenn  man  an  die  große  Auswahl  (rischer 
Gemüse  das  ganze  Jahr  über  denkt.  Und  daß 
das  Frischgekochte  den  Vorzug  vor  Konserven 
verdient,  ist  sogar  nicht  einmal  bei  überwinter¬ 
ten  Mohrrüben  zu  bestreiten.  Andererseits  ist  es 
doch  ganz  schön,  wenn  wir  ab  und  an  eine 
Büchse  Bohnen  aus  dem  Keller  holen  können, 
die  wir  im  Juli  in  der  Zeit  des  billigen  Über¬ 
angebots  eingekocht  haben. 


Daß  der  Weckapparat  nur  noch  zu  den  Erinne¬ 
rungen  unserer  heimatlichen  Küche  gehört, 
braucht  uns  jetzt  keineswegs  am  Einmachen  zu 
hindern.  Ab  und  an  ein  Einkochglas  guter  Quali¬ 
tät  und  insgesamt  sechs  bis  acht  Bügel  dazu,  las¬ 
sen  sich  schon  erschwingen.  Wir  können  wun¬ 
derbar  im  Backofen  auch  ohne  großen  Apparat 
sterilisieren.  Die  Gläser  nach  Vorschrift  füllen, 
jedes  mit  einem  Bügel  verschließen,  auf  die  Tropf¬ 
pfanne  im  Ofen  stellen,  in  die  man  einen  halben 
Liter  Wasser  gießt.  Je  nach  dem  Einmachqut  gibt 
man  starke  (Birnen)  oder  schwache  (Himbeeren) 
Hitze  und  kann  durch  Beobachtung  des  Glases 
gut  den  Sterilisationsvorganq  kontrollieren,  ja 
sogar  ein  einzelnes  Glas  aut  die  Elektroplatte 
gestellt,  z.  B.  wenn  ein  Glas  nicht  geschlossen 
ist,  läßt  uns  durch  beliebige  Wärmeregelung  sehr 
bequem  auch  kleinste  Mengen  einmachen. 

Für  ein  paar  Büchsen  zum  Gemüse  können  wir 
schon  im  Winter  Vorsorgen,  wenn  wir  leere 
Weißblechdosen  aufheben,  sie  beschneiden  und 
ihnen  nach  dem  Füllen  einen  neuen  Deckel  ver¬ 
passen  lassen.  Wichtig  ist,  das  Gemüse  kurz  zu 
dampfen,  damit  vorher  alle  Bakterien  getötet 
werden  und  das  Einmachgut  sich  geschmeidig 
in  die  Büchsen  füllen  läßt.  Man  packt  so  fest 
wie  möglich,  füllt  von  dem  Dämpfwasser  und, 
wenn  das  nicht  reicht.  Leitungswasser  auf,  läßt 
verschließen  und  kocht  sofort  in  einem  großen 
Topf  in  überstehendem  Wasser.  Nach  zweistün¬ 
diger  Kochzeit  die  Büchsen  zum  Abkühlen  her¬ 


ausnehmen.  Wenn  sie  dann  mit  lebhaftem  Knall 
nach  einigen  Stunden  den  Deckel  nach  innen  ein¬ 
beulen,  verraten  sie  damit,  daß  sie  mit  unse¬ 
rer  Behandlung  zufrieden  waren. 

Haben  Sie  sich  im  Winter  eine  „Zuckerspar¬ 
kasse“  angelegt,  so  daß  Sie,  statt  in  den  Geld¬ 
beutel  einen  Griff  in  den  Zuckerbeutel  tun  und 
mehrere  Flaschen  Saft  einmachen  können?  Ich 
finde,  daß  die  Herstellung  von  Saft  ganz  beson¬ 
ders  lohnt,  sei  es  für  die  heißen  Tage  zum  Trin¬ 
ken,  für  Saftsoßen  zu  Süßspeisen  oder  sei  es  für 
winterliche  Krankheitszeiten,  in  denen  Saft  von 
schwarzen  Johannisbeeren  durch  den  hohen 
Vitamingehalt  ein  kostbares  Heilmittel  ist  oder 
Holunderbeer-(Fliederbeer-)sa(t,  der  sogar  ganz 
ohne  Zucker  eingemacht  wird. 

Ein  köstliches  Getränk  ergibt  das  Mosten. 
Sollten  wir  einen  Schrebergarten  mit  viel  Beeren 


haben,  ist  die  einfachste  und  den  Wert  des  Ob¬ 
stes  am  besten  erhaltende  Methode  zweifellos 
das  Mosten.  Lohnmostereien  gibt  es  überall,  die 
uns  die  Arbeit  billig  abnehmen  und  vielmehr  da¬ 
bei  berausholen.  als  wir  es  mit  unsern  häus¬ 
lichen  Mitteln  könnten.  Allerlei  Beeren  und  Fall- 
äpfel  ergeben  zusammengemischt  die  interessan¬ 
testen  Getränke. 

Außer  Säften  ist  die  häusliche  Marmeladen¬ 
herstellung  durchaus  anzuraten.  Trotz  oft  sehr 
billigen  Angebots  können  wir  preislich  mit  dem 
eigenen  Erzeugnis  fast  immer  konkurrieren. 
Und  wir  wissen  „was  drin  ist“,  keine  Farben  und 
salicylhaltigen  Mittel  —  wie  wichtig  für  Kinder 
und  Kranke!  Halbreife  Stachelbeeren  mit  Johan¬ 
nisbeersaft,  schwarze  Johannisbeeren  mit  Kir¬ 
schen  ergeben  leicht  gelierende,  besonders  köst¬ 
liche  Marmeladen.  Himbeer-Johannisbeer-Mar- 
melade  ist  wohl  jedem  bekannt,  Brombeeren 
schlägt  man  durch,  der  Kerne  wegen,  aus  Apfel¬ 
quitten  hat  man  erstens  den  Saft  zur  Geleeberei¬ 
tung  und  das  passierte  Fruchtmark  für  Marme¬ 
lade,  aus  der  man  sogar  noch  weihnachtliches 
Quittenbrot  herstellen  kann.  Oder  wie  wäre  es 
mit  einer  herbstlichen  Marmelade  aus  Birnen, 
Äpfeln  und  Pflaumen? 

Bei  schwer  gelierenden  Früchten  empfiehlt  sich 
ein  Zusatz  von  käuflichen  Geliermitteln,  um 
nicht  durch  zu  langes  Kochen  Verluste  an  Vita¬ 
minen  und  Masse  zu  haben. 

Uber  das  herbstliche  Einmachen  mit  einfachen 
Mitteln  wollen  wir  uns  ein  andermal  unterhal¬ 
ten.  Margarethe  Haslinger. 


•A  .  .mnevoU  an  -  ernähr’  Dich  richtig, 

&  Fang’  aUe  Tage  sch  Hnrnn!  t 
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In  Königsberger  Apotheken 

Die  Bezeichnung  für  den  approbierten  Apo¬ 
theker  war  früher  Provisor,  und  nicht  selten  ver¬ 
langten  ganz  arglos  Kinder  für  zehn  oder  zwan¬ 
zig  Pfennige  .kleine  Provisordien”  in  den  Kö¬ 
nigsberger  Apotheken.  Irgend  jemand  hatte  die 
Kleinen  hierzu  angestachelt,  um  den  Apotheker 
zu  nedcen.  Die  Apotheker  gaben  in  solchen  Fäl¬ 
len  den  Kindern  einige  Pfefferminzplätzchen 
oder,  wenn  sie  wirklich  sehr  ärgerlich  waren, 
auch  Salpeterplätzchen,  die  zwar  wie  Pfeffer¬ 


minzplätzchen  aussehen.  aber  scharf  und  salzig 
schmecken.  In  der  Sadtheimer  Apotheke  er¬ 
hielten  zwei  Ho6enmäize  als  .kleine  Provisor¬ 
dien”  einige  Kaddickbeeren,  und  die  beiden 
Jungen  setzten  sich  gegenüber  der  Apotheke 
auf  die  Stufen  zum  katholischen  Kirchenplatz 
und  knabberten  an  den  kleinen  Früchten. 

In  der  Bären-Apotheke  (Brotbänkenstraße) 
wollte  ein  junges  Mädchen  vom  alten  Apotheker 
Kunze  für  ein  oder  zwei  Dittchen  .Cumbaculo’ 
haben.  Der  alte  Herr  geriet  in  Verlegenheit 
und  fragte:  „Was  soll  das  sein,  und  wozu  soll 
das  sein?”  Das  ganz  appetitlich  anzusdiauende 
Fräulein  berichtete,  daß  der  bei  ihrer  Mutter  als 
Untermieter  wohnende  Student  dieses  Mittel 
wünsche  und  sie  um  die  Besorgung  des  Medika¬ 
ments  gebeten  habe.  Der  erfahrene  Apotheker 
erriet,  daß  das  junge  Mädchen  zwei  lateinische 
Worte  nicht  verstanden  hatte,  sonst  wäre  sie 
wohl  kaum  in  die  Apotheke  gegangen.  —  „cum 
baculo”  heißt  zu  deutsch  „Mit  dem  Stock”.  Dieses 
Rezept  wurde  ihr  jedoch  nicht  verabreicht. 

G.  K. 

Schimmelhaare  nicht  vergessen! 

In  einem  großen  Gutshaus  nahe  bei  Kreuz¬ 
burg  sollten  zur  Aussteuer  Matratzen  gestopft 
werden.  Auf  der  Lucht  hingen  schwere,  nach 
Pferdestall  riechende  Säcke  voll  ungekrauster 
Roßhaare.  Niemand  verstand,  wie  sie  richtig  zu 
behandeln  seien.  Da  meldete  sich  der  alte  Mei¬ 
ster  Falk  aus  Küreuzburg,  er  verstände  dies 
Handwerk  noch,  er  brauche  nur:  einen  Spul- 
wocken,  einen  starken  Baum,  in  den  er  einen 
schmiedeeisernen  Nagel  schlagen  dürfe,  eine 
lange  Seilerbahn  einen  Weg  entlang  und  einen 
mächtigen  Pungel  mit  Roßhaaren. 

Alles  war  vorbereitet.  Der  Meister  Falk  er¬ 
schien.  Bald  waren  die  Roßhaare  in  der  Wasch¬ 
küche  im  kupfernen  Kessel  gekocht,  naß  zusam¬ 
mengedreht,  harte  Zöpfe  daraus  geflochten. 
Dann  wurden  sie  gekrollt,  d.  h.  auseinanderge¬ 
zupft,  um  schließlich  in  die  Matratzen  gestoplt 
zu  werden.  Doch  bevor  dies  Letzte  geschah,  ge¬ 
stand  der  alte  Meister:  „Mit  diesen  Roßhaaren 
kann  ich  nichts  anfangen."  —  „Warum  nicht?” 
—  „Sind  zu  wenig?  —  eigentlich  nei”,  meinte 
Falk,  „aber  es  sind  keine  Schimmel  dermang. 
Wenn  die  Matratze  keine  Schimmelhaare  hat, 
dann  bleibt  die  Ehe  kinderlos.“  —  Nun  mußte 
aufs  Vorwerk  geschickt  werden,  um  dem  Schim¬ 
melgespann  die  Mähnen  und  Schweifhaare  ab¬ 
zuschneiden. 

Der  alte  Falk  war  zufrieden  und  die  Schimmel 
brachten  Glück. 


Strohwitwer 

Der  schon  etwas  kurzsichtige  Vater  sitzt  mit 
seinem  Kaffeedurst  allein  zu  Hause.  Frau  und 
Töchter  arbeiten  auf  dem  Feld.  Kurz  entschlos¬ 
sen  geht  er  mit  einem  Topf  zum  Dorfteich,  holt 
Wasser,  macht  Feuer,  kocht  das  Wasser  und 
brüht  den  Kaffee,  ohne  zu  merken,  daß  er  ein 
paar  kleine  Fischlein  (Karauschen  genannt)  mit¬ 
geschöpft,  -gekocht  und  -aufgebrüht  hat.  Als  er 
nun  den  ersten  Bissen  vom  frischen  Fladen  mit 
dem  selbstfabrizierten  Kaffee  hinunterspülen 
will,  kommt  ihm  eines  der  Fischlein  mil  in  den 
Mund,  und  seine  Frau,  die  gerade  nach  Hause 
kommt,  hört  ihn  entgeistert  ausrufen:  „Kick  an, 
säh  doa!  Karausch  im  Kaflee!”  R.  K. 

Er  hat  genug 

Fleischermeister  A.  hatte  für  seine  Landwirt¬ 
schaft  einen  jungen  Kutscher  eingestellt. 

Der  hieb  nun  mannbar  in  das  erste  Mittag¬ 
essen  auf  der  neuen  Stelle  ein. 

„Franz,  griep  man  to,  schenör  di  nidi”,  sagte 
die  Meisterin,  als  sie  in  die  Küche  hinauskam 
und  bemerkte,  daß  der  Junge  das  Schanzzeug 
hiniegen  wollte. 

„Schön  Dank,  Fru  Meister”,  stöhnte  Franz, 
„et  geihl  wörklich  nich  mehr.  Mi  hett  schon 
dreemoal  oppgestoate!" 

„Däm  Dittke!" 

Kurz  vor  Feierabend  betritt  der  alte  M.  die 
Postagentur.  Er  möchte  eine  Briefmarke  kaufen, 
außerdem  aber  mit  dem  Freund  Postverwalter 
ein  Schwätzchen  halten.  Der  sieht  heute  von 
dem  vot  ihm  liegenden,  zahlenbedeckten  Bo¬ 
gen  kaum  auf,  an  dem  der  Bleistift,  die  schwere 
Kopfarbeit  des  Rechnens  unterstützend,  auf  und 
niederfährt. 

M.  räuspert  sich  vernehmlich.  Der  Bleistift 
tanzt  weiter. 

„Na,  wat  denn,  wat  denn”,  sagt  M.  be¬ 
schwichtigend. 

„Mensch,  mir  fehlen  10  Pfennig  in  der  Kasse”, 
antwortet  der  Postverwalter,  vor  Aufregung  ins 
Hochdeutsche  fallend. 

Da  greift  der  alte  M.  in  die  Tasche  und,  ein 
Geldstück  auf  den  Tisch  knallend,  ruft  er: 

„Doa  hest,  Preugschal,  däm  Dittke!”  L. 

Aufregung 

In  Tilsit  ist  großer  Markt.  Ein  Bekannter  von 
mir  schlendert  müßig  zwischen  den  einzelnen 
Ständen  umher  und  sieht  sich  aufmerksam  das 
ganze  bunte  Tun  und  Treiben  an.  Ex  ist  auf¬ 
fallend  modern  gekleidet,  so  trägt  er  an  diesem 
heißen  Sommerlag  einen  blendend  weißen  An¬ 
zug  und  dazu  weiße  Schuhe  und  Strümpfe.  Bald 
merkt  eT  denn  auch,  daß  seine  Kleidung  Auf¬ 
sehen  erregt.  Ueberall  bewunderndes  Anstar¬ 
ren  und  leises  Flüstern.  Da  kommt  er  an  einen 
Gemüsestand,  wo  eine  dralle  Bauersfrau  mit 
ihren  Körben  hantiert.  Er  bleibt  stehen,  um 
ähr  zuzusehen,  da  fällt  ihr  Blick  plötzlich  auf 
ihn,  und  fassungsloses  Staunen  malt  sich  auf 
ihrem  Gesicht.  Man  merkt  ihr  an,  daß  sie  sich 
irgendwie  Luft  machen  muß,  und  schon  hat  sie 
die  Sprache  wieder  und  schreit  außer  sich  vor 
Erregung  zu  dem  Gemüsestand  gegenüber,  so 
daß  alle  aufhorchen:  „Joneitis,  Joneitis,  kick 
dem  witt  Herrke!”  R.  St. 

Gut  zugeredet 

Der  kleine  Rola  hatte  immer  reichlich  Zeit  für 
Streiche  aller  Art,  vor  allem  mit  dem  Hund  eines 
Dorfnachbam  stand  er  auf  Kriegsfuß.  Nun  wurde 
aber  dieser  Nachbar  plötzlich  Milchlieferant  und 
Rola  mußte  schweren  Herzens,  mit  der  Milch¬ 
kanne  in  der  Hand,  auf  den  Hof  des  Nachbarn. 
Der  Hund  witterte  die  gute  Gelegenheit  zur  Re¬ 
vanche  für  manchen  alten  Kampf  und  trieb  Rola 
schleunigst  in  die  Enge.  Der  riei  tn  seiner  Angst 
aus:  „Hundke,  do  ml  man  nuscht,  wi  koame  Joa 
nu  ok  emmer  bi  ju  noa  Melk“.  K.G. 


Im  Examen 

Zur  Zeit  der  Postkutschen  mußten  die  jungen 
Postbeamten  die  verschiedenen  Signale  der 
Postillone  kennen.  Einem  Kandidaten  wurde 
von  dem  hohen  Prüiungsausschuß  der  Ober¬ 
postdirektion  Gumbinnen  daher  die  Frage  ge¬ 
stellt:  .Wie  lautet  das  Exlrapostsägnal?  Singen 
oder  pfeifen  Sie  es  vor!”  —  „Entschuldigung, 
Herr  Postrat*,  entgegnete  der  Beiragte, 
.ich  bin  gänzlich  unmusikalisch,  darl  ich  viel¬ 
leicht  den  Text  des  Signals  voxtragen?”  „Bitte", 
äußerte  sich  der  Postrat,  und  schon  klang  es 
zum  Ergötzen  des  gesamten  Auditoriums  durch 
die  geheiligten  Räume  des  Prüfungssaala:  „Herr 
Sekretär,  Herr  Sekretär,  mir  schettert,  schettert, 
schettert  so  sehr.” 

Wenn  dieser  Text  auch  durchaus  nicht  der 
Würde  des  Hauses  und  dem  Ernst  der  Pru- 
fungsstunde  entsprach,  so  war  die  gestellte 


Frage  immerhin  richtig 

und  der  Sänger  konnte  mit  dem  PrädÜMt  J®. 
standen”  an  seinen  Amtsort  zurückkehren^  ^ 

Verkannte  Kunst 

Der  Männergesangverein  einer  kleinen  Stadt 
in  Ostpreußen  wollte  seine  Vereinskasse  auf- 
lullen  und  zu  diesem  Zweck  ein  Konzert  auf 
einem  benachbarten  Dorf  veranstalten.  Vorher 
mußten  aber  Besprechungen  mit  dem  Bürger¬ 
meister  des  Dorfes  stattfinden.  Mehrere  V«r- 
suche,  ihn  allein  zu  sprechen,  schlugen  fehl.  Er 
ließ  sich  immer  verleugnen,  und  als  ihn  auch 
einige  Gemeindeglieder  ernstlich  mahnten, 
erklärte  er  trotzig:  „Wat  wolle  dä  hier,  wi 
wäre  ons  doch  nich  loate  dat  Derp  volMerre.” 
Später  fand  das  Konzert  dann  aber  doch  statt; 
'  1  Anirhti n  und  aefiel  dem  Büraer- 


*zJdeimatfriclie$  mm  J\~op<(zezb  zechen 


Waagerecht: 

2.  Hauptnamensbestandteil  zweier  Badeorte 
an  der  Samlandküste,  5.  Bewohner  einer  ostpr. 
Landschaft.  tO.  Hafenstadt  in  Südfinnland.  11. 
Südafrikanischer  Staatsmann.  12.  Ostpr.  Kreis¬ 
stadt,  Nebenfluß  der  Angerapp.  15.  Ausdruck  für 
selten.  16.  Fluß  tn  Sibirien.  17.  Futterpflanze. 
19.  Stadt  in  Ägypten  —  großer  Nilstaudamm. 
22.  Speisefisch.  24.  Erwiderung  beim  Skat  auf 
contra.  25.  Vorfahre.  27.  Auerochse.  28.  Ost¬ 
preußische  Kreisstadt  in  Masuren.  3t.  Fluß  im 
Ruhrgebiet.  32.  Halt!  34.  Landwirtschaftlicher 
Lehrling.  35.  Persönliches  Fürwort.  36.  Vor¬ 
hafen  von  Königsberg.  37.  Griechische  Sieges¬ 
göttin.  39.  Kleidungsstück.  41.  Aromatisches 
Getränk.  42.  Spanischer  Feldherr.  43.  Dungor. 
44.  Australischer  Straußenvogel.  45.  Stadt  in  Ita¬ 
lien.  46.  Zeitbegriff.  47.  Oslpreußischer  Aus¬ 
druck  für  ekelhaft  (In  der  Volkssprache).  48. 
Quellfluß  des  Pregels.  50.  Angehöriger  eines 
asiatischen  Volksstamms.  51.  Zweite  Silbe  eines 
Fischfanggeräts. 

Senkrecht: 

1.  Ort  auf  der  Kurischen  Nehrung.  2.  Berg¬ 
kuppe,  süddeutscher  Ausdruck.  3.  Nordische  Göt¬ 
tin.  4.  Mädchenname.  5.  Planet.  6.  Salz.  7.  Bibli¬ 
scher  Frauenname.  8.  Vereinte  Nationen  (Ab¬ 
kürzung).  9.  Stadl  in  Westpreußen.  13.  Brett¬ 
spiel.  14.  Abgeteilte  Gartenstücke.  18.  Däni¬ 
scher  Dichter.  20.  Gewässer.  21.  Kindlich  un¬ 
befangen.  23.  Knoten  in  Geweben.  26.  Land- 
Streitmacht  29.  Haarsträhne.  30.  Ostseebad  an 
der  Samlandküste.  31.  Stadt  in  Masuren.  33. 
Kniff,  Handfertigkeit.  38.  Ostseebad  an  der 
Samlandküste  |K  =  C).  40.  Höhlenmolch.  41. 
Ostpreußische  Stadt  an  der  Memel.  46.  Südafri¬ 
kanischer  Landesteil.  47.  Herbstblume.  49.  Auto¬ 
marke  (Lastwagen). 

Nach  richtiger  Lösung  des  Kreuzworträtsels 
nennen  die  mit  einem  Kreis  versehenen  Felder 


um  die  Elchschaufcl  herum,  beginnend  bei  Nr.  3, 
den  1  Hochmeister  des  Deutschen  Ordens  in 
Preußen. 

Roggencrnto  bei  uns  zu  Hause 

Bilde  aus  den  Silben:  bär  —  dar  —  del  —  die 

_ e _ ein  —  es  —  ew  —  fah  —  fen  —  gel  — 

hau  —  i  —  ka  —  keh  —  lapp  —  man  —  me¬ 
inen  — ■  mus  —  nach  —  nah  nar  ne  —  nie 

_ o _  re  —  ren  —  ro  —  ro  —  ruß  —  ser  — 

sig  —  tann  —  te  —  wa  —  weiß  —  ze 
sechzehn  Wörter  folgender  Bedeutung: 

1.  Pflanze.  2.  Stacheltier.  3.  Römischer  Kaiser, 

4  Stadt  an  der  Angerapp  (alter  Name),  5.  Ab¬ 
kürzung  für  „Euer"  (Majestät),  6.  Stadt  in  Est¬ 
land,  7.  Gebirgsblume,  8.  Einer  der  Gründer 
Roms,  9.  Felillos,  10.  Minnesänger,  auch  be¬ 
kannte  Oper,  11.  Speisensäure,  12.  Richter  in 
mohamedanischen  Ländern,  13.  Gedichtform, 

14.  „Der  schwarze  Mann"  befreit  uns  davon,  15. 
Postalischer  Begriff,  16.  Erntearbeit. 

Die  Anfangs-  und  Endbuchstaben  der  gefun¬ 
denen  Wörter  ergeben,  von  oben  nach  unten 
gelesen,  je  zwei  heimatliche  Roggenerntesitteru 
Die  beiden  letzteren  waren  besonders  in 
Masuren  gebräuchlich,  (ei  =2,  ß=t  Buchstabe) 

Bindespruch 

1.  Jdityosaurier,  2.  Willkisdiken,  3.  Rührmich¬ 
nichtan,  4.  Unterhaberberg,  5.  Unter-Eisseln,  6. 
Windenburg,  7.  Nordenburg,  8.  Radieschen,  9. 
Kinderfraufein,  10.  Zipperlein.  11.  Gehaltszulage, 
12.  Gumbinnen,  13.  Neidenburg,  14.  Tolkemit, 

15.  Eiserwagen,  16.  NemmersdorJ,  17.  Korn¬ 
blumenblau.  18.  Landesverband,  19.  Ihres¬ 
gleichen,  20.  Regelten,  21.  Schneeballschlacht, 
22.  Weißenburg,  23.  Königsstraße,  24.  Bruder¬ 
hand.  —  Jedem  der  vorstehenden  WörteT  ist 
eine  Silbe,  bzw.  ein  Wort,  das  eine  Silbe  bildet, 
zu  entnehmen.  Dieselben,  der  Reihe  nach  gq&j 
lesen,  ergeben  einen  „Bindespruch*. 

Erntekrone 

W.r  —  .  .  I  .  g  .  .  —  e..e.  —  .  r  .  ;  4  —  * 

.  .  n - o  .  .  —  .  r  —  .  .  t  —  g  .  .  .  ch  . .  n  — 

.n.e.  —  D.st..  —  ,.d  —  D..n,  —  e. 

—  .s.  —  g...ch,.n  —  ..t.r  —  Sch  .  ,  e, 

—  .1  —  d  —  .  n  .  —  R  .  .  e  .  i  —  w.r  — 

.  ü  —  sch  ..  —  d.m  —  ..rl  —  ei,,.— 
g  .  .  ß  .  .  —  S  .  .  .  n  . 

Statt  der  Punkte  sind  die  fehlenden  Buch¬ 
staben  einzusetzen.  Der  Reihe  nach  gelesen,  er¬ 
halten  wir  einen  Erntekronenspruch,  der  mit 
Abweichungen  und  Zusätzen  überall  in  unserer 
Heimat  bekannt  war. 

^  Rätsel  -  Lösungen  der  Folge  21  ^ 

Füllrätsel 

1.  Sensburg,  2.  Pokallna,  3.  Wormditt,  4.  Mehl¬ 
sack,  5.  Karaiene,  6.  Ebenrode,  7.  Gerdauen, 

8.  Tolkemit.  9.  Treuburg,  10.  Angerapp,  11.  Pas¬ 
sarge,  12.  Guttstadl,  13.  Osterode. 

Samlandkueste 

Vorstibenrätsel 

I.  Nord,  2.  Eis.  3.  Un,  4.  Klein,  5.  Ur,  6.  Halb, 

7.  Re,  8.  Ein,  9.  Nach. 

Neukuhren 


Sprache  der  Heimat  bewußt  gepflegt 


Es  wird  alle  Ostpreußen  interessieren,  daß  sich 
vor  einiger  Zeit  die  um  die  deutsche  Sprach¬ 
pflege  gleich  verdiente  Deutsche  Akademie  mit 
der  Gelahr  befaßte,  daß  tatsächlich  unsere  hoch¬ 
deutsche  Schriftsprache  verarmt,  „versdileift" 
und  verdorrt,  weil  sich  weite  Kreise  nicht  mehr 
der  einzigartigen  Bedeutung  der  Pflege  der 
Mundarten  bewußt  sind.  Die  Gedanken- 
gange,  die  dabei  von  maßgebenden  deutschen 
Dichtern  und  Sprachforschern  geäußert  wurden, 
sind  schon  deshalb  sehr  wichtig,  weil  sie  das 
eifrige  Bemühen  vor  allem  der  Landsmann¬ 
schaften  und  Ihrer  Kulturkreise  um  die  be¬ 
wußte  Pflege  und  Erhaltung  der  heimatlichen 
Mundarten  erst  so  recht  in  seiner  ganzen  Be¬ 
deutung  klarinachen.  Einige  besonders  bedeut¬ 
same  Gedanken  und  Überlegungen  mögen  hier¬ 
zu  geäußert  werden. 

Wir  alle  werden  es  nur  unterstreichen  kön¬ 
nen,  daß  der  unerhörte  und  einmalige  Reich¬ 
tum  der  deutschen  Sprache,  vor  allem  der  Sprach- 
gewalt  unserer  Dichter  und  Denker,  in  all  den 
zurückliegenden  Jahrhunderten  undenkbar  ge¬ 
wesen  wäre  ohne  ihre  innige  Verbundenheit 
mit  dem  Volksdcnken  und  Fuhlen,  wie  es  sich 
in  der  Mundart  der  einzelnen  deutschen  Stäm¬ 
me  urwüchsig,  wirklich  pausbäckig  und  treffend 
äußerte.  Schon  zu  Luthers  Zeiten  und  auch  später 
rühmten  die  wirklichen  Kenner  und  Könner  deut¬ 
scher  Sprache  immer  wieder  den  Reichtum  die¬ 
ser  Mundarten.  Wenn  man  immer  testgestellt 
\alte,  daß  sich  das  Deutsche  als  fähig  erwiesen 

cbe,  zugleich  zu  jubeln  und  zu  weinen,  zu  don¬ 


nern  und  alle  Gefühlsregungen  wiederzugeben 
—  sehr  im  Gegensatz  zu  den  toten  Sprachen 
und  sehr  im  Gegensatz  auch  zu  dem  zwar  präch¬ 
tigen,  geschlossenen,  aber  irgendwie  doch  schon 
starren  Sprachbau  der  lateinischen  Völker  — 
so  hängt  das  mit  der  immer  lebendigen  Quelle 
zusammen  —  eben  mit  der  Sprache  der 
H  e  i  m  a  t ,  die  in  Denken  und  Fühlen  weit 
mehr  als  nur  „Mundart"  und  „Dialekt”,  die  Spie¬ 
gel  war  der  Seele  und  des  vielseitigen  Geistes 
dieser  Stämme,  vor  allem  auch  der  ostdeutschen 
Gebiete.  Wenn  nicht  nur  der  Reformator,  son¬ 
dern  eben  auch  ein  Abraham  a  Santa  Clara  samt 
vielen  anderen  „Sprachgewaltigen”  (im  wahr¬ 
sten  Sinn  des  Wortes  übrigens)  forderten,  man 
müsse  dem  „Volk  aufs  Maul  schauen”,  so  wuß¬ 
ten  sie,  was  sie  sagten.  Luthers  Schriftdeutsch 
in  seinem  unendlichen  Reichtum  feiner  und  fein¬ 
ster  Nuancierungen  ist  von  dem  heute  bis  in  die 
Dichtung  spürbaren  „Bürodeutsch”  so  verschie¬ 
den  wie  ein  lebendiges  Wesen  von  einem  säu¬ 
berlich  aulgebauten  anatomischen  Skelett. 
Goethe  und  Schiller,  aber  auch  so  mancher  volks- 
und  heimatverbundene  Dichter  unserer  Tage 
haben  einen  Wortschatz  vorzuweisen,  der  den 
eines  „Routiniers”  von  heute  um  ein  Viel¬ 
faches  übertrifft.  Die  knappen  bildhaften  Prä¬ 
gungen  eines  ostpreußischen  Sprichwortes  sind 
oft  so  unerhört  plastisch  und  sprechend,  daß 
der  „Schriftdeutsche”  der  Gegenwart  sich  last 
wie  beschämt  vorkommt.  Geradezu  ergriffen 
steht  ein  niederdeutscher  Dichter  wie  Heinrich 
Diert  vor  dem  Wunder,  daß  schlichte  Männer 


und  Frauen  seiner  Heimat  —  und  bei  uns  ist 
es  kein  Deut  anders  —  bis  in  den  Geschäftsbrief, 
den  Richterspruch,  den  persönlichen  Briefwechsel 
hinein  ihr  heimatliches  Denken  und  Fühlen  auch 
in  der  Schriftsprache  widerspiegeln,  weil  sie 
aus  der  mundartlichen  Quelle  schöpfen.  Wer  eine 
einzige  Geschichte  von  Josef  Wlttig  liest,  hört 
aus  den  Sätzen  das  Rauschen  und  Raunen  schle¬ 
sischer  Wälder,  verspürt  aus  Ihr  die  vom  Dich¬ 
ter  selbst  bekannte  „gebirgige  Gedankenwelt”, 
wie  er  bei  Wiehert,  bei  Fincicenstein  bis  in  die 
kleinsten  Beiworte  und  Satzstellungen  Ostpreu¬ 
ßen  aufklingen  hört 

Schon  die  alten  deutschen  Sprachmeister 
haben  die  deutsche  Sprache  der  mächtigen 
Orgel  verglichen  und  wohl  gespürt,  daß  ihr 
Geheimnis  aus  der  Vielfalt  der  Pfeifen  und  Re¬ 
gister  komm!,  die  man  niemals  preisgeben  darf. 
Und  wer  ihre  Wahrheiten  beherzigt,  der  muß  es 
erkennen,  daß  niemals  solche  Quellen  verschüt¬ 
tet  werden  dürfen,  wenn  wir  nicht  bei  einer  knö¬ 
chernen  und  dürren  Aktensprache  enden  und 
einen  unserer  größten  Schätze  verlieren  wol¬ 
len.  So  muß  es  uns  denn  sehi  nachdenklich  stim¬ 
men,  wenn  einer  unserer  bekannten  Schrift¬ 
steller  zum  Thema  der  Sprachverhunzung  und 
Sprachverarmung  —  die  keiner  übersehen  kann 
—  kurzweg  sagt:  „Unserer  Schriftsprache  fehlt 
die  Farbe  auf  den  allzu  blassen  Wangen.  Gebt 
Ihr  gesunde  Kost,  denkt  an  die  Quellen!” 

Als  man  vor  Jahren  ein  „Basic  Engllsh”  mit 
tausend  Gebrauchs  Worten  empfahl,  da  wurden 
auch  im  Inselreich  die  besten  Geister  wach.  Sie 
erinnerten  daran,  daß  so  mancher  Landsmann 
von  ihnen  heute  nicht  viel  mehr  als  dreitausend 


bis  viertausend  Worte  gebrauche,  daß  aber  im¬ 
merhin  Shakespeare,  der  leuchtende  Stern  am 
Himmel  der  britischen  Dichtung,  19  000  oder 
20  000  verschiedene  Worte  verwandte.  Und  sie 
bewiesen,  daß  eine  Sprachverarmung  ein  sehr 
merkwürdiger  „Sieg  der  Zweckmäßigkeit*  sein 
müsse.  Ein  England,  dessen  Söhnen  und  Töchtern 
ein  Shakespeares  wie  ein  Millon,  ein  Spencer 
ebenso  wie  ein  Newton,  Thomas  Morus,  By¬ 
ron  und  überhaupt  die  ganze  Sprache  der  Gei¬ 
ster  und  Seelen  verschlossen  sein  würde,  sei  — 
so  betonten  sie  —  kein  England  mehr. 

Wir  können  und  müssen  manches  daraus  ler¬ 
nen.  Wenn  bekannteste  und  berühmteste  Aus¬ 
länder,  für  die  das  „Deutschiernen*  sicherlich 
nicht  leicht  war,  den  unerhörten  und  einmaligen 
Reichtum  dieser  Sprache  als  ein  wahres  Gottes¬ 
wunder  gepriesen  haben,  so  zeigt  uns  das, 
worum  es  geht.  Und  es  läßt  alle  Bemühungen 
veianlworlungshewußicr  Ost-  und  Wcstdeut- 
srhei,  jn  ihren  Mundarten  und  ihrer  heimat¬ 
lichen  Sprache  die  lebendigen  Brunnen  des  Deut¬ 
schen  zu  eihaiten  und  zu  pflegen,  doppelt  sinn- 
voll  erscheinen.  Es  gehl  um  weit  mehr  als  pietät¬ 
volle-  Pflege  liehgewordener  Bräuche,  es  geht 
Ulli  die  Substanz,  überhaupt.  „Einheit  aus  der 
reichen  Vielfall"  ist  das  Geheimnis  des  echten 
deutschen  Handelns,  Denkens  und  Fuhlens.  Vie¬ 
les  hat  uns  die  Gegenwart  genommen,  ein  grtra- 
miges  Schicksal  entrissen.  Unsere  Art,  unsere 
Wurzeln  uns  zu  erhallen,  liegt  an  uns.  Mit 
Vurzellosen  ist  noch  nie  eine  große  Sendung  er¬ 
füllt  worden,  aber  das  treue  Bewahren  des  Köst¬ 
lichsten  wird  uns  zu  vielem  stark  machen. 
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Gerdauen 

Unser  Hotmatk  reis  treffen  am  M  , 

Hannover  (Döhrener  Maschpark  Llnre  i  ,1? 

Rlchtimi;  Hlldnüreiin)  fallt  ti> 1 1  dl. *  UI**  **• 
ln  Hannover  (uaammen  .So  bietet  \  .i!USuZ^SSf> 
nehmen i  eine  elnxlxartic«  Co'eeenhtM!1  dfn  T?  " 
der  Wumcnncschimrcitien  Waue,?  li  JL?“1 
Der  Urner.«  findet  |„  dCn  huhen  NÄ»'™' 
stunden  statt  und  dürfte  unsere  ZuMmmenk.m« 
daher  wenig  stören.  Zusammenkunft 

Es  fehlen  leider  Immer  noch  ri  r 
atraOenbe.oi (trauten  von  Gerd.ulen  und  n5m’ad^r 
Mir«  mit  Ihren  E'awohned  te  ?„Zd  Ä 
macht  sieh  seht  „achtem*  £,1  bauen  d« 

ir^,dÄ!r  ^rkbHai„si?„£r  n£- 
SZTiuSL'lZ.  ,n"  rrr 

name.  1.  Beruf.  5.  Aller.  «  streß*  Hausnummer' 
7.  Mieter  oder  Hausbesitzer,  g  Ver  merk  *me?Tn 
gehörige,  die  gelallen,  vermißt  oder  versd.ienSt 
worden  sind.  Ea  liegt  lm  Interesse  Icde4  l  and^ 
mamtes,  diese  Angaben  postwendend  zu  machen 

remer  erinnere  Ich  an  die  rechtnettiae  o,  „  . 
tierbestell ung  für  das  Rendsbrrrge  Treffen  Yn 
Erich  Schw.chtenberg,  (2tb,  Rendsbm«  i  Holat 
Fockbeker  Chaussee  IS  II.  mit  Angabe  der  Per- 
sonenzahl.  Auch  Tcllnehmermeldungen  ohne 
Quartier  Ist  dringend  erwünsctit 

Gesucht  werden  folgende  Lamlxleute-  i  Ober¬ 
inspektor  Tran/.  Wlesenberg.  Julienfelde.'  letzter 
Wohnort  Potnuenr.  W  *t  :n  t  uenr  russischen 
Sammellager  ln  Ostpr.  gesehen  Warden.  3.  Gerhard 
Hein,  Kltnthencn.  hat  bis  zur  Flucht  bei  einem 
Bauern  In  Hauswalde,  Krs.  Rastenburg  gearbeitet. 
1.  Die  Angestellten  des  Gerdauener  Gesundheits- 
in’tfsj,  Ot  Volz,  Tri.  Justus.  Frl.  Lackner  und 
Frl.  Botinskt.  4.  Heinz  Engllng  (geb.  etwa  HO) 
wwr  Im  XtelshMis  tätig,  s  Fn.u  Ursula  Schröder 
Nordenbung.  Eraaihau-sti .  »  wird  zw  Zusendung 
von  rotos  der  Grabstelle  Ihi-es  gefallenen  Ehe¬ 
mannes  gesucht. 

Meldungen  an  Kreisvert reler  Erich  Paap  (20at 
Stelle  Uber  Hannover,  Krs.  Burgdorf. 


Sensburg 

Am  19.  JU14  fand  tn  Dnimstadt  das  diesjährige 
süddeutsche  Kreistreffen  der  Sensburgicr  statt,  das 
von  unserem  Landsmann  Herbert  Lücke  wieder  ln 
der  Gaststätte  Bockstiaut  ln  demselben  Rahmen  wie 
tm  Vorfahre  vorbereitet  worden  war  Kivisspiechcr 
Albert  von  Kctethodrt  tjrnchte  in  seiner  Ansprache 
BrUtarteTomgen  zum  Lasteneiisglench  und  gab  Hin¬ 
weise  nur  Paketaktron  Mawiim,  Kr  bekundete  den 
uoerichflttertichen  Willen  zur  Wetterführung  des 
Kampfes  um  Rückgabe  der  Heimat. 

Wie  bereits  vor  einem  Jahr.  Übernahm  dann  un¬ 
ser  Landsmann  Erich  Mlteke  aus  Königsberg  *c 
musüradrischc  Leitting.  dem  hier  von  allen  Tetlnch- 
mem  der  Donk  asisgesprochen  sei.  Erst  spät  trennte 
man  atch.  und  es  entstand  der  Eindruck.  dnB  Darm- 
stadt  für  unsere  süddeutschen  Kreist  reffen  an  fängt 
Tradition  zu  erholten. 

Albert  von  Ketelhodt,  Krersvertreter. 
<ata)  Ratzebiurg.  Krrschenotiee  u 

Johannisburg 

Nach  dem  erfolgreichen  Treffen  findet  nun  am 
M.  August  unsere  erste  Zusammenkunft  In  Frank¬ 
furt  am  Main  statt,  die  schon  im  vorigen  Jahre 
gewünscht  wurde.  Beginn  II  Uhr  In  der  Gaststätte 
Botongarokaffee  tn  Höchst.  Zu  erreichen  vom 
Hauptbahnhof  mit  Linie  12  bis  Endstation  und  drei 
Minuten  Fußweg. 

Die  ln  dem  dortigen  Bezirk  wohnenden  Bezirks¬ 
und  Grmetndebeauftragten  bitte  Ich,  sich  bereits  um 
II  Uhr  zu  einer  Besprechung  cinzuflnden. 

Treffen  Herford  am  13.  September  im  .Haus  der 

Väter. 

Kautz.  Kreisvertreter.  (20)  Altwarmbüchen. 

Feh  bitte  alle  Landsleute  mir  Stimmung«-  und 
LagSberlchte  aus  unserer  Heimat  zur  allgemeinen 
Orientierung  zttkommen  zu  lassen.  Die  Briefe 
werden  zurückgesandt.  Ferner  wird  um  Zusen¬ 
dung  von  Bildern  aus  früherer  und  heutiger  Zelt 
aus  der  Heimat  gebeten,  um  Reproduktionen  für 
einen  Heimatfllm  des  Kreises  herzu  stellen.  Die 
Bilder  werden  den  Einsendern  zurückgeschickt.  An¬ 
schrift  aut  jedem  Bild  verzeichnen. 

Beim  Treffen  m  der  EibschJucht  ln  Hamburg 
wurden  ein  Mantel  und  ein  Hut  zu  rückte  lassen. 
Der  Eigentümer  wild  gebeten,  sich  mit  der  Elb¬ 
schlucht  in  Verbindung  zu  setzen  ( Hamburg - 
Altona  I,  Elbchaussee  138). 

Landfrauen-Treffen 

Am  Sonnabend,  dem  12.  September  findet  in  der 
Gaststätte  Stadtsarten  in  Hannover  (Haltestelle 
der  Linie  6)  ein  Treffen  der  ost preußischen  Land¬ 
frauen  und  Landwirtschaftlichen  Lehrerinnen 
statt,  zu  dem  alle  herzlich  eingoladen  sind,  auch 
diejenigen,  die  keine  besondere  Aufforderung  er¬ 
halten  haben.  Die  Gaststätte  ist  ab  14  Uhr  geöffnet. 


Neidenburg 

Gesucht  werden,  da  ohne  Anschriftenänderungs- 
angobe  verzogen:  Koschinsk.1,  Berta.  früher  Solctau. 
Fenskl.  Ludwig,  früher  Soldau.  F.m m n  Görtng  (Grt- 
rlng  oder  auch  Oröndnif),  geb.  Wttt.  —  Meldung 
oder  Anschriften» ngabe  werden  umgehend  erbeten. 

Der  Vertrauensmann  für  Groß-Rakrau.  Guatav 
Ltburla,  hot  sein  Amt  zur  Verfügung  gestellt:  zu 
•einem  Nachfolger  Ist  Landsmann  Gustav  Marzian, 
Christians!»  1.  Pom  Quabn,  bet  Oldenburg  1.  Holst., 
berufen  worden. 

Wagner.  BgmstT.,  Neidenburg, 
Kreisvertreter.  Landshüt/B  n.  Fach  2. 

Der  Tischlermeister  Kurt  Pacakowski.  früher  In 
Eichenau.  Kr.  Neidenburg  Jetzt  tn  Schweren  133. 
Kr.  Neustadt  a.  Rbg./Hannover,  sucht  einen  kräf¬ 
tigen.  mit  güten  Schulzeugnissen  versehenen  I-chr- 
hng.  aus  dem  Kreis  Neidenbuig  gebürtig.  Geboten 
wild  trete  Kost  und  Logis.  Bewerbungen  direkt  an 
Pacakowski  senden.  Wagner. 


Ortelsburg 

Jahreshnuptt reffen  ln  Hannover 

Liebe  Orteisburgerl  Wie  schon  bekanivtgegcben 
wurde,  findet  unser  dies) ähr. ge*  Ha. ipt treffen  am 
Sonntag,  dem  23.  August,  tn  Hannover  im  Lokal 
wIAmmerhrunnen’'  statt.  Alle  Ortelsburger  werden 
nochmals  recht  herzlich  dazu  elngeladen. 

Das  Treffen  wird  durch  einen  Gottesdienst  ver¬ 
bunden  mit  einer  Totengedächlnr.sfeier  und  Kranz- 
ifMerteaung.  um  9  Uhr  in  der  Aegwiienkirchc 
(Stadtmitte)  etngeleitet  Um  10.30  Uhr  Beginn  der 
Feierstunde  im  Llmmerbrunnen  Straßenbnhnvci- 
btndungen  auni  Limmerbrimnen:  Von  der  Aegl- 
dlentokrcbc  ans  Linie  1;  vom  Bahnhof  aus  Lwrte  3. 
Beide  Linien  bis  Endstation  Ummer 

Am  SonnabesuJ.  dem  22.  August,  wild  um  17  Uhr 
kn  Klutet  mmer  lm  Limmerbiutnnen  der  Kretsaus- 
»chuß  zu  »einer  Jahresberatung  zusammentreten. 
Die  Mitglieder  erhalten  rechtziHtig  noch  eine  beson¬ 
der  ElnteJamg  mit  Tagesorctnumt.  Geschäfts-  und 
Kamonberlchi  In  der  nächsten  Folge  werden  evtl, 
noch  weitere  Einzelheiten  bekanntgegeben. 

Kreistreffen  in  Ratzeburg.  Das  bereits  schon  an- 
#*fcünd:gte  Kreurtieffen  In  Ratzebuig  ^ 
Landsmann  Schipper.  Hotel  Schulzenhof.  »ndet_i«n 
SoöntBg.  dem  13.  September,  statt.  Auch  hierzu 
lade  ich  schon  beute  herzlich  ein.  Ich  bitte  S^e 
aber  dringend,  hebe  Orlelshuiger.  »*«".  t 
Ptwtkaile  unter  Angabe  der  Pen»»«*“**  bol  Hel¬ 
mut  Schipper.  Hotel  Schützcnhor.  Ratzebmg  LW... 
rechtzeitig  anzumelden.  damit  »He  Voitx-ie.nmgen 
bestens  getroffen  weiden  können. 
wünsche  sind  dabei  besonder»  »nzugeben.  Bei  nei¬ 
den  Kreistreffen  wird  eme  Besprechung  mit  den 
•«wesenden  Ortavertretei  n  stattflnden.  Für  Reise- 
kosten  stehen  leider  keine  Mittel  zur  Verfügung. 

wer  noch  besondere  Anregungen  oder 
«esc  Kreistreffen  hat.  möge  nrkr  diese  bitte  bis 
*>*m  10.  August  zu  leiten. 

KrelsgeschäftMtclIc:  In  Folge  19 
*uf  hingewiesen  daß  ein  Krelsnmdbrief  mvor- 
bereltimg  Ist.  Wertvolles  Material  aus  unserem 
Hetmatk reise  steht  hierfür  zur 

dere  Psimhimnach n ctiten  sollen  verö dfmitl tdh l  und 
imi  der  Aufstellung  einer  Toten  Hst«  begonnen  wer- 


Dr.  Gille  antwortet  auf  falsche  Kritik 


Dank  an  Dr.  Ottomar  Schreiber 

Treffen  der  Angerapper  In  Hamburg-Sülldorf 


Beim  Goldaper-Treffen  im  Winterhuder  Fährhaus 


Pr.  Alfred  Gill«,  der  ernte  Sprecher  unserer 
Landsmannschaft,  ergänzte  zu  Beginn  »einer  An¬ 
sprache  vor  den  zahlreich  lm  Winterhuder  Fähr¬ 
haus  ln  Hamburg  itusammervgekom menen  Goldapem 
die  Worte  von  Pastor  Linck.  der  das  Treffen  ein- 
geieilcl  h«tte.  Er  wies  darauf  hin.  daß  mit  einer 
Ililfc  der  göttlichen  Allmacht  nur  du  rechnen  habe, 
wer  auf  der  Irdischen  Ebene  der  Tatsachen  und  des 
Kampfes  seinen  Mann  stelle.  Er  wisse  aber,  daß 
•im  Ta.;e  X  die  osiptcußische  Bevölkerung  geschlos¬ 
sen  au fb rechen  werde.  Mann,  Krau  und  Kind,  um 
den  Hetmatboden  wieder  in  Besitz  tu  nehmen. 

In  einem  Rückblick  auf  das  Werden  der  Lands¬ 
mannschaft  slattrie  er  Dr.  Ottomar  Schreiber  den 
Dank  der  Ostpreußen  für  aeln  «übst Joses  Wirken 
vom  ersten  Tage  der  Vertrlebenenbeweg-ung  ab  und 
cab  noch  einmal  unserer  scharfen  Kritik  an  der 
Zurücksetzung  Dr.  Schrcttoers  Ausdruck.  Er  be¬ 
richtete,  daß  seine  Ausführungen  tm  OstpreuBen- 
blatt  über  die  H*nter*iünde  der  Um  besetz  um»  im 
Vertrlebencnmlnlstei  ium  atr*rkc  Beachtung  gefun¬ 
den  hatten,  daß  vor  allem  auch  die  Gegenseite 
durch  ihre  heftige  Reaktion  bewies,  wie  genau  sie 
sich  getroffen  fühlte.  Dr.  Gtlie  rief  aus.  daß  wnr 
Ostpreußen  Dr.  Schreiber  nicht  rum  Sündenbock 
für  das  Versagen  der  Führungskräftc  im  Vertrle- 
benenmlnlaterlum  stempeln  lassen,  auf  das  gerade 
wir  seit  langem  hingcwlesen  haben.  In  der  Kritik 
der  Gegenseite  sei  Dr.  G<:ile  auch  unwahrer  und 
unbegründeter  Vorwürfe  gegen  den  Bundeskanzler 
bezichtigt  worden.  Es  sei  nicht  wahr,  so  wurde 
behauptet,  daß  Dr.  Adenauer  ln  entscheidenden 
Fragen  der  Bauemansteaiung  gegen  die  Hetmat- 
vertriebenen  gestimmt  habe.  Dr.  Gille  stellte  hier¬ 
zu  fest:  In  der  entscheidenden  Frage,  ob  Pacht¬ 
end,  das  zu  Grundbesitz  hinzugekommen  ist, 
gesetzlich  für  die  Heimatvertrt ebenen  tn  Anspruch 
genommen  werden  dürfe,  habe  Dr.  Admmer  seine 
persönliche  Stimme  ln  namentlicher  Abstimmung 
gegen  d-le  Heimat  vertriebenen  geltend  gemacht.  Dr. 
Gille  betonte,  daß  unsere  Überpartei  lieh  keit  uns 
nicht  hindern  dürfe,  für  die  vitalen  Interessen 


unserer  Landsleute,  m  diesem  Falle  unserer  Bau¬ 
ern,  einzutreten. 

Der  Sprecher  legte  die  bedrohliche  Lage  unseres 
Bauerntums  dar:  In  acht  Jahren  seien  etwa  100  ooo 
bäuerliche  Familien  der  Heimat  vertriebenen  für 
bäuerliche  Aufgaben  verloren  worden,  etwa  30  ooo 
Familien  seien  wieder  zum  Ansatz  gekommen. 
125  000  warteten  immer  noch  auf  eine  Möglichkeit 
zum  Ncuanfaug  D-.ese  Lage  sei  nicht  Angelegenheit 
einer  kleinen  Interessengruppe,  sondern  ein 
national  politisches  Anliegen  erster  Ordnung  Denn 
der  deutsche  Anspruch  auf  die  Ostgebiete  setze 
unsere  Fähigkeit  voraus,  diese  Gebiete  bei  ihrer 
Wiedergewinnung  zu  bebauen  ln  diesem  Zusam¬ 
menhang  wandte  sich  Dr.  Gill«  erneut  mit  Schärfe 
gegen  jeden  Plan,  die  helmatvcTtnebenen  Bauern 
zum  Aus  wandern  zu  veranlassen.  An  dem  kana¬ 
dischen  Verbot  für  die  Einwanderer,  sich  geschlos¬ 
sen  anzusiedeln,  zeigte  er.  daß  eine  Hoffnung  nicht 
besteht,  man  wende  dir  Ausgewanderten  recht¬ 
zeitig  wieder  zurückholen  können  Der  Sprecher 
ging  dann  auf  die  politische  Wirkung  ein,  d  e  un¬ 
ser  Pochumer  Treffen  ausgeübt  hat.  und  schilderte 
die  Fortschritte  in  unseren  Bemühungen,  die 
Frage  des  deutschen  Ostens  auch  ln  das  Bewußtsein 
aller  Westdeutschen  zu  rufen.  Er  zeigte,  ri.iß  der 
etngeschlagcnc  Weg  richtig  war  und  wir  ihn  mit 
Hoffnung  weitergehen  dürfen 

Kreisvertreter  Mtgnat  und  sein  Stellvertreter 
Landrat  von  Buchka  nahmen  anschließend  das 
Wort,  gtngen  aber  nicht  weiter  auf  wesentliche 
Probleme  ein.  Eine  Neuwahl  des  Kreisvertreters 
durch  die  Kreisgemeinschaft  fand  nicht  statt. 
Einem  Hinweis  auf  ein  verbilligtes  Mittagessen 
folgte  das  Deutschlandlied.  Die  Goldapet  mögen 
durch  diesen  Ausgang  der  so  würdig  begonnenen 
Feierstunde  enttäuscht  gewesen  sein,  aber  ihre 
Wtedersehensfreude  stellte  bald  die  festliche  Stim¬ 
mt  mg  wieder  her.  Am  Nachmittag  gaben  Darbie¬ 
tungen  von  Jugendgruppen  det  Hambuiger  Ost- 
pieuGen  dem  Treffen  ein  frohes  Gesicht.  Ein¬ 
mütig  war  da«  Bekenntnis  der  Goldaper  zur  Hei¬ 
mat.  CK 


Die  Neidenburger  in  Hannover 

1954  Jahreshauptversammlung  in  der  Patenstadt  Bochum 


Der  trautlttoneUe  zweite  Sonnabend  und  Sonntag 
im  Juli  brachte  auch  tn  diesem  Jahr  die  «roße  Nei¬ 
denburger  Familie  wieder  in  den  Räumen  des  Kur¬ 
hauses  Llmmerbnmnett  in  Hannover  zusammen. 
Tiotz  Sturm  und  Regen,  ü-otB  des  großen  Besuche« 
wen-ge  Wochen  vorher  beim  Treffen  ln  Bochum 
waren  wieder  so  viele  Landsleute  nach  Hannover 
gekommen,  daß  alle  Räume  restlos  Refttllt  waren. 
Der  „Bunte,  aber  besinnliche  Abend",  der  am 
M.  Juli  dos  zweitägige  Treffen  eröffne»,  stand  lm 
Zeichen  der  Besinnung  auf  Stammestreue  und  der 
VerpfJicht/uingen  für  Ostpreußen.  Volk  und  Staat. 
Stellvertretender  Kreisvertreter  Pfeiffer,  der  das 
6.  zweitägige  Jahrestreffen  der  Neidenburger  er¬ 
öffne».  konnte  auch  I-andsleute  aus  der  Sowjet¬ 
zone  begrüßen,  die  sich  trotz  Mühen  und  Gefahren 
zu  Ihrem  heimatlichen  Famllientag  durchgeschlagen 
hatten.  Unserer  Toten  und  der  Opfer  des  17.  Juni 
gedachte  Landsmann  Wangalla.  der  damit  dem 
Kieisvertireter  Wagner  die  Letworte  zu  seiner 
Festansprache  „Preußentum,  Vetpfaditiung"  gab. 
Der  gelungene  Abend  stand  unter  Mitwirkung  und 
Gestaltung  der  Geschwister  Fräulein  Haudge  und 
der  Heeren  Fanelsa.  Janke  und  Glowalla.  unter¬ 
stützt  von  der  seit  Jahren  nvHgcstaltenden  Kapelle 
Lamprecht.  Das  Ostpreußenlied,  das  Preußenllcd 
und  das  Lied  der  Neidenburger  umrahmten  Feier 
und  gesprochene  Worte. 

Am  Sonnt agvorm  I  ttag  sprachen  ln  einer  Kund¬ 
gebung  Im  Garten  de«  Kurhauses  der  Oberbürger¬ 
meister  der  Patenstadt  Bochum.  Iteinemann.  der  mit 
besonderem  Beifall  begrüßt  und  aufgenommen 
wurde.  Als  Sprecher  der  Kundgebung  trat  der  frü¬ 
here  Lamdrat  des  Kreiser  Neidenburg.  Dr.  De  leh¬ 
nt  arm.  Jetzt  auch  Vorsitzender  der  Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
vor  seine  früheren  Kreis-Insassen  und  führte  sie  In 
Erinnerung  zurück  In  die  Zeit  der  Abstimmung. 

Aus  der  Fülle  der  Arbeit  sei  die  am  Freitag  statt- 
ftefuradene  Sitzung  des  Kreisausschusses  erwähnt, 
der  eine  Prüfung  der  Kasse  vorausgegangen  war. 
Der  Jahresbericht  des  Krelsvertreters,  den  er  am 
folgenden  Tage  vor  dem  Kreistag  und  den  Lands¬ 
leuten  hielt,  zeigte  allen  Landsleuten,  welche  Ar¬ 
beit  ehrenamtlich  von  den  Vertrauensmännern  und 
dem  Kreisvertreter  geleistet  wird.  Die  Ergebnisse 
der  Arbeitstagung  zeigten,  daß  der  Kreis  Neiden¬ 
burg  eine  Verwaltung  hat.  die  nicht  hinter  der 
anderer  ostpreu Bischer  Kreise  zurücksteht. 

Der  am  Sonnabend  tagende  Kielstag.  der  auch 
offen  war  für  alle  Landsleute,  brachte  weitreichende 
Beschlüsse  und  billigte  alle  Vorlagen,  die  Ihm  vom 
K  reisausscbuß  überwiesen  worden  waren.  Aus  der 
Fülle  der  Arbeit  sind  folgende  Beschlüsse  beson¬ 
ders  erwähnenswert:  Die  bisherige  lose  Kreis- 
gemelnschaft  ist  einstimmig  in  einen  eingetragenen 
Verein  wngewandelt  worden  Dieses  war  notwen¬ 
dig,  nachdem  »ich  eine  Körperschaft  öffentlichen 
Rechts,  die  Stadt  Bochum,  des  Kreises  Neidenburg 


angenommen  hatte  umd  als  Verhandlungspartner 
eine  Juristische  Person  benötigte.  Die  vom  K  reis¬ 
ausscbuß  vo reelegte  Satzung  wurde  einstämmig  an¬ 
genommen.  Diese  Einstimmigkeit  war  auch  vor¬ 
handen.  als  Kreisvert reter  Wagner  erklärte,  er 
denke  nicht  daran,  eine  uniformierte,  mit  Mit¬ 
gliedskarte  und  Beit  i  agsabstempetung  belastete 
Gemeinschaft  zu  haben,  sondern  die  Struktur,  die 
sich  bisher  bewährt  habe,  bleibe  aufrecht  erhalten. 
Es  gehöre  also  auch  weiterhin  Jeder  Neidenburger 
zur  Gemeinschaft,  gleich  ob  er  dort  geboren  sei 
oder  Heimatrecht  erworben  habe.  Die  Wahlen  er¬ 
gaben,  zumal  cs  sieh  um  vorbereitende  Arbeiten 
für  eine  Neuwahl  gemäß  der  Satzungen  des  e.  V. 
handeln  muß,  einstimmig  die  Wiederwahl  des 
Kretsausscbusses:  ebenfalls  einstimmig,  aber  tn  Ab¬ 
wesenheit,  wurden  als  Kreisvertreter  Bürgermeister 
Wagner  und  als  Stellvertreter  Baumeister  Pfeiffer 
wriedergewählt.  Für  den  verstorbenen  Landsmann 
Dworrak.  dessen  ehrend  gedacht  wurde,  wurde 
Landsmann  Sa-roulowltz-Kurkau  ln  den  Kreis- 
ausschiuö  gewählt. 

Die  Berichte  Uber  die  Prüfung  der  seinerzeit  vor- 
gelegten  Jahresabschlußrechnung  und  auch  der  un¬ 
vermuteten  Kastenrevisionen  gaben  zu  Beanstan¬ 
dungen  keinen  Anlaß,  so  daß  ebenfalls  einstimmig, 
Entlastung  erteilt  wurde 

Die  Helmattreffcn  für  das  kommende  Jahr  1934 
wurden  wie  folgt  flestgelegt :  Erster  Sonntag  Im 
Juni  (8.  Junf  I9S4)-  Hannover.  Erster  Sonnabend 
und  Sonntag  lm  August  (31.  Juli  und  1.  August 
19S4):  Jahrestuaupttreffen  In  der  Patenstadt  Bochum. 
Dieses  Treffen  wird  den  bisherigen  Umfang  des 
Jahreshaupttreffens  Hannover  heben,  und  deshalb 
wird  Hannover  nur  an  einem  Tag  ein  Bezlrkstrefien 
haben.  Erster  Sonntag  lm  September  (#.  Sept.): 
Bezirkstreffen  Norddeutschiand  tn  Hamburg-  Für 
die  Ansetzung  von  Treffen  in  Süddeirtschlsnd  wurde 
dem  Kreisvertreter  freie  Hand  gelassen. 

Für  unsere  Landsleute,  die  außerhalb  West¬ 
deutschlands  In  Not  leben,  wurden  verschiedene 
Maßnahmen  für  eine  Hilfsaktion  besprochen,  die 
In  Kürze  anlaufen  soll. 

Landsmann  Egbert  Otto.  Kreisvertreter  von  Al- 
lensteon-Land,  der  als  Nachbar  bei  den  Neiden  bür¬ 
gern  ein  stets  gemgesehener  und  auch  ständiger 
Gast  ist.  nahm  sich  Zelt  und  Gelegenheit,  aus 
seinen  Erfahrungen  als  Leiter  der  Heimatauskiunft- 
stelie  für  den  Regierungsbezirk  Ailenstein  den 
Vertrauensmännern  Aufschlüsse  zu  geben.  Die 
große  Anteilnahme  an  der  Aussprache  zeigte,  daß 
damit  einem  wirklichen  Bedürfnis  Rechnung  ge¬ 
tragen  wurde. 

So  waren  die  zwei  Tage  nicht  nur  Tage  der  Be¬ 
sinnung  und  Freude  am  Wiedersehen  altvertrauter 
Gesichter.  Es  waren  arbeitsreiche  Tage  für  viele 
Landsleute  und  viele  Stunden,  In  denen  für  die 
Heimat  und  Ihre  Menschen  gearbeitet  und  gesorgt 
wurde.  WP. 


den.  Besondere  Wünsche.  Anregungen  und  Angaben 
kann  Ich  noch  bis  Ende  August  entgegennehmen. 
Herstellung  und  Versand  werden  allerdings  erst 
dann  möglich  sein,  wenn  ctie  Ortelsbunger  Ihren 
Beitrag  hierfür  auf  das  Postscheckkonto  Hannover 
»TOM  —  Dipl -Landwirt  Gerhard  Bahr  —  Sonder¬ 
konto  —  e  nvershll  haben.  Recht  herzlich  danke  Ich 
allen  Landsleuten,  die  diese  Anregung  bereits 
beherzigten. 

Suchdienst:  Ich  bitte  nochmals,  die  Suchanzeigen 
In  Folge  19  und  20  durchzusehen.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben?  Gesucht  wird  heute:  Bauer  Theophil 
Karlubowskt  aus  Ortelsburg.  Abbau  Nord. 

Auf  Wiedersehen  tn  Hannover! 

Gerhard  Bahr.  Kretsvcrtreter. 

(23)  Brockzetel.  Kr.  Aurich  Ofrtfraid. 

Tel.  Moreardsmoor  14 

Oslerode 

Gelegentlich  de«  Landestreffens  der  Ostpreußen 
aus  Holstein,  das  am  I«.  August  In  Neumünoter  m 
der  Holstenhal-Ie  stattflndet.  treffen  sich  die 
Osteroder  nach  der  Großkundgebung  hm  Lokal 
Reichshalte.  U.  a.  wird  dort  unser  Llehtbüdervor- 
trag  über  den  Heimatkreis  gezeigt.  Um  Bekannt¬ 
gabe  dieser  Zusammenkunft  bei  den  Bekannten 
lmd  um  zahlreiches  Erscheinen,  vor  allem  der  Ge¬ 
meinde  beauftragten  aus  dem  Holsteiner  Raum, 
wird  gebeten. 

Gesucht  werden:  1.  Ciesinski  und  Frau  Atuvy,  geb. 
Buch,  Etsenb.-Sekr..  Osterode  2  Kaminski.  Mi¬ 
chael.  geb.  89.  und  Frau  Luise,  geb.  Kaminski,  1898 
Thierberg.  Tochter  Ems.  verh.  Olsche-wski,  Oste¬ 
rode  (Siedlung).  Sohn  Siegfried.  09.  wohnh.  Lubni- 
non  Tochter  Fried«,  verh  Otsrhewskl.  II,  mit  drei 
Kindern,  Osterode  Tochter  Ehesabeth ,  verh.  Zol¬ 
lcer.  17.  Thierberg  Sohn  Gerhard.  19.  Thlerber*. 
3.  Schulz,  Harry,  geb.  38.  Hohenstein,  b.  Adolf 
Schulz.  4.  Schwarz.  Erich,  geb.  25  od.  3«.  In  Pauls¬ 
gut,  vor  der  Wehrmacht  Sttmmermann  bei  Firma 
Leipskl.  Hohenstein. 

Meldungen  erbeten  an  v.  Negenbom-Klorvwi, 
Kreisvertreter.  (18)  Wan fried/Werra 


Pr.-Holland 

Es  wird  nochmals  auf  unser  RairpWreffen  am 
9.  August  tn  der  Elbechfloß-Brauered  ln  Homburg- 
Nienstedten  und  auf  die  Sondertagungen  um  I«  Uhr 
der  Bei-ufKZwotge  des  Handwerks,  des  Gewerbe«, 
der  freien  Berufe  sowie  der  Beamten  und  Behör- 
denan gestellten  zur  Wahl  von  Vertrauensmännern 
aufmerksam  gemacht.  Außerdem  wtrd  hingewie¬ 
sen  auf  die  Tagung  der  Landsleute  aus  den  Ort¬ 


schaften  Drausenhaf,  Manenfelde.  Gr.-Thlerbath- 
dorf.  Rogau  und  Nauteln  senvte  der  Ortsteile  Gün¬ 
thersdorf,  Schönfeld-Gut.  Stein  und  Mehlend  zur 
Wahl  von  Orts  Vertretern  bzw.  Vertrauensmännern. 
Beginn  der  Feierstunde  12  Uhr.  14  Uhr  Sonder- 
toctung  des  Arbeitsausschusses  der  Bezirks-  und 
Ortsvertreter. 

Carl  Kroll,  Kteis Vertreter. 

Allenslein  Stadt  und  Land 

Wer  von  den  Allensteiner  Landsleuten  kann  über 
den  Verbleib  der  Kinder  Horst  und  Günther  Wohl- 
jfemuth.  aus  der  Kronenstr.  3,  Angaben  machen? 
Angeblich  sollen  beide  Kinder  bis  zum  Einnrarsch 
der  Rusoen  in  Allenstein  lm  Allenstemer  Krüppel¬ 
helm  gewesen  sein. 

Gesucht  werden  ferner  die  Einwohner  aus  den 
EisenbahnhÄusem.  »us  der  Graudenzer  Straße,  Nähe 
Hauptbahnhof.  —  Wer  kann  über  den  Verbleib  des 
Bernhard-Stephan  Keuche],  geb  20.  I.  39.  aus  der 
Pahnhofstr  67  Angaben  machen?  (Zum  Zeitpunkt 
der  Vertredbimg  wer  er  Schüler).  Gesucht  weiden: 
Frau  Eilt  Heine:  Frwu  Lisch en  Bhidau:  Reg.-Rat 
Wein  rieh.  Wer  kennt  Frau  Barbara  Wein,  Keb. 
Biemiiarra.  Krummstr.  2?  Kar!  Belgardt,  Möbelkauf- 
mann,  aus  der  Joechimsftr.  1a;  Johann  Kniska, 
Markt  »;  Friedrich  Beck.  Rathausstr.?:  Fern.  Eduard 
Ktttninskl. 

Sämtliche  Nachrichten  und  Zuschriften  an  die 
Geschäftsstelle  Allenstein-Stadt.  Paul  Tebner.  Ham¬ 
burg  21.  Voi-kmannstr.  9.  erbeten 


Heitsberg 

Das  Jahreshaupttreffcn  findet  am  t«.  August  in 
Hannover  statt.  Wegen  der  zentralen  Lage  Ist  Han¬ 
nover  (Kurhaus  Limmerbnunnen)  als  Tagungsort 
gewählt  worden.  Ich  hoffe,  recht  viele  Hellsbeiger 
dort  begrüßen  zu  dürfen.  Freunde  und  Bekannte 
bitte  Ich  zu  verständigen  und  mitzubringen 
Es  Ist  folgende  Tagesordnung  vorgesehen:  1. 
Gottesdienst:  9.00  Uhr  ln  der  Kirche  St.  Benno. 
Limmerstraße,  für  Katholiken,  evongl.  Gottesdienst 
ab  8.00  Uhr;  2.  10.30  Uhr:  Sitzung  mit  den  Ort»-  und 
berufsständtschen  Beauftragten;  1.  12  Ubr:  Mittag¬ 
essen  Im  Treff  lokal  (nach  Karte);  4.  14  Uhr:  Offi¬ 
zieller  Teil:  Begrüßung  durch  Reg -Inspektor  Kehr, 
den  örtlichen  Vorsitzenden.  —  Ansprache  des  Kreis- 
vertretei-s  (Bericht  über  Kreisarbeit).  —  Referat 
durch  das  Vorstandsmitglied  Egbert  Otto.  —  Ge¬ 
mütliches  Beisammensein  rr.lt  Tanz.  —  Das  Treff¬ 
lokal  Ist  ab  9.00  Uhr  geöffnet. 

PaTschau,  Kreis  Vertreter. 

Ahrbrück,  bei  Brück  Ahr. 


Abwechselnd  sollen  Hannover  und  Hamburg  dl« 
Orte  des  alljährlichen  Hauptkreistreffens  der 
Angerapper  sein.  In  diesem  Johle  wird  »-•  ln  1 1  in- 
m>ver-L;mtncrbi  urmen  am  30  August  Rist  1  (Inden, 
wobei  auch  die  Wahlen  zum  Krcisausschuß  vor¬ 
genommen  werden.  Um  den  Landsleuten  aus  Ham¬ 
burg,  Schleswig-Holstein  und  nahegelegenen  Gebie¬ 
ten  die  Möglichkeit  eines  Wiedersc  1ms  zu  ver¬ 
schaffen,  wurde  ein  reee  besuchtes  Treffen  am 
19.  Juli  in  Ham butg-Slilldorf  („Sülldorfer  Hof)  ver¬ 
anstaltet.  Zu  Beginn  det  Feierstunde  ehrten  die  An¬ 
wesenden  unsere  Toten  und  Gefallenen  sowie  die 
Opfer  des  Freihol t«auf9tandes  In  der  sowletisch 
besetzten  Zone.  K  rei «Vertreter  Wilhelm  Haegert 
gedachte  hierbei  auch  der  unter  drückenden  Sorgen 
In  der  Helmal  lebenden  Ostpreußen. 

In  seinen  Ausfflh rtirygct  Über  die  Arbeit  der 
Kreip*emeins<h3ft  mahnte  er  alle  Am:  Iren  zur 
Vervollständigung  dei  Kie  -k-crtel  zu  machen,  da 
diese  als  Unterlage  für  Anfragen  der  Helmalaus¬ 
kunftstelle  zur  SchndenefeststellunK  für  den  I-aston- 
ausgleich  äußerst  wichtig  sei  Alle  Bevnmungen 
und  Mög’ichkeiten  des  l-astenausglelchs  könnten  die 
1-andsleute  ' m  Ostpreu ßcnblatt  lesen,  das  cb  als 
etnz'ee  Zeitung  die  Pekanntmachuneen  ■!■  Kreises 
Amte  rapp  veröffentliche.  Er  erstattete  dann  einen 
kurzen  Perlcht  Uber  die  Im  Vorjahre  und  m  die¬ 
sem  Jahre  erfolgten  Kreist  reffen  Belm  Pindes- 
treffen  in  Podium  seien  etwa  800  Anget-anr-  bei¬ 
sammen  gewesen.  Von  der  Berliner  Ortsgruppe, 
dte  er  Ende  Mal  besuchte.  Übermittelte  er  heizllche 
Grüße.  Auch  konnte  er  mehrere  Briefe  r  '  Gruß- 
schrelben  verlesen,  die  zurr.  Hamburger  Tr-'ten  ein- 
gesamdt  waren  Er  wies  auf  das  ostpreul1  ‘ehe  Sol¬ 
datentreffen  in  Göttinnen  am  29.  uhd  30.  August 
hin.  an  dem  sich  u.  a.  die  „Ammonttci"  Wieder¬ 
sehen  werden. 

Die  starke  Stellung  im  öffentlichen  Lehen,  die 

che  !-»nd«m«nnschaft  Ostpreußen  heuir  . . 

und  dte  sich  nach  außen  hin  In  den  stetig  stehen¬ 
den  Besucherzahlen  bei  den  Heimattreuen  doku¬ 
mentiert.  Ist  durch  die  Mühe  und  stetige  Arbeit 
beherzter  Männer  erreicht  worden.  Dies  betonte 
der  Geschäftsführer  unserer  Landsmanrisch’ft, 
Werner  Guillaume.  Als  ec  schilderte,  wie  der 
Fhrenorasident  der  Landsmannschaft  Os'preußen, 
Staatssekretär  Dr.  Ottomar  Schreiber.  «>.•!>  rh  nach 
unserer  Vertreibung  unermüdlich  auf  Treffen  Kon¬ 
ferenzen  und  Tagungen  gesprochen,  dem  Ausland 
die  Augen  »her  die  Vorgänge  ln  Ostdeutschland 
geöffnet  und  den  Blick  auf  dos  Vertriebrnen- 
problem  gelenkt  habe,  erfolgten  Beifallsbezeigun¬ 
gen  als  ein  Ausdruck  des  Dankes  an  Dr.  Schreiber. 
Der  Redner  würdigte  dann  das  Vorgehen  der  In  der 
sowiellsch  besetzten  Zone  unterdrückten  !>•  ■  -ten 
als  einen  Ausbruch  des  Willens  zur  Freiheii  Wir 
sollten  uns  nicht  beschämen  lassen  und  we  rer  für 
das  gemeinsame  Ziel,  die  Wiedergewinnung  unserer 
Heimat,  kämpfen  Eine  Neuordnung  Europas  sei 
nur  möglich  durch  die  Wiederherstellung  des 
Rechts. 


Königsberg-Sladt 

Der  VfB  hat  beschlo«?frn.  am  29  30.  August  ln 
Hannover  sein  Bimdestrcffen  »tmjöeJten  Da« 
Treffen  soll  am  29.  Aueiwt  um  20  Uhr  irrt  einem 
Festakt  und  e'nem  gemtVn«amen  Aben-rii^sen  eröff¬ 
net  werden  Für  gurte  Untertont rv«tm€  der  GU«tc  i*t 
*esonrt.  Eine  volle  Pension« verpfleeunc  für  ß.fK)  DM 
pro  Kopf  und  Nacht  steht  wir  Verfümira?.  Kino 
Reihe  sportlicher  Veranstoltunpen  Ist  vorgesehen. 
Anmeldungen,  auch  von  Sportfreunden  anderer 
Vereine  «'nd  umreh^nd  wn  WAUv  Krawzick,  Dort¬ 
mund-Hörde.  Nervieratraße.  au  rl ehrten. 

UnlversUätitchor  Kftnlgsberic 

Ehemali««  Mitglieder  des  UCH  treffen  sich  am 
Sonnabend .  dem  29.  Auanist.  in  Hannover  Anmel- 
chmeen  erbittet  und  Auskunft  erteilt  Amts*erichts- 
rat  Wilhelm  Gelhaar.  Hildcsheim.  Bischof-Gerhard- 
Straße  19. 


r 


Aus  der  Geschäftsführung 


J 


Kulturveranstaltungen  nicht  Gemn-pfllchUc 

Rechtsanwalt  Dt.  Kern  sie».  Berlin,  teilt  uns  mit: 
Die  Gema.  die  bekanntlich  die  Aufführung«-  und 
Veiwielfält-tjjiungsrechte  der  Komponisten  verwaltet, 
ist  erneut  von  einem  Berliner  Amtsgericht  mit 
einer  Klage  Kegen  einen  Ortsverband  von  Heimat¬ 
vertriebenen  abgewiesen  worden  Da  die  Gema 
ihren  Sitz  ln  Berlin  hat,  konzentrieren  sich  diese 
Prozesse  auch  aus  dem  Bundesgebiet  bei  den  Ber¬ 
liner  Gerichten.  Bereits  vor  einiger  Zeit  hat  da« 
Berliner  Landgericht  ln  einem  anderen  Prozeß  die 
Verpflichtung  des  Heimatveibandcs  zur  Zahlung 
der  von  der  Gemn  geforderten  Beträge  verneint. 
Nunmehr  hat  erneut  das  Amtsgericht  Berlin-Char- 
lottenburg  dt«  Ansprüche  abgelehnt  rrvtt  folgender 
Begründung: 

Die  Veranstaltung  sei  nicht  öffentlich  gewesen. 
Der  Krei«  der  Besucher  habe  sich  mrr  auf  Personen 
erstreckt,  die  durch  gemeinsame  Erinnerungen  und 
Kultur,  durch  Ihren  Dialekt,  durch  Ihr  Erlebnis 
auf  der  Flucht  und  ihre  gemeinsame  Lebensform 
äußerlich  und  innerlich  verbunden  seien.  Dieses 
Band  «et  um  so  Inniger,  als  s;e  Jetzt  viele  hunderte 
von  Kilometern  von  ihrer  Helmut  getrennt  seien, 
und  ihr  Zusammenschluß  gegenüber  der  stammes¬ 
bewußten  einheimischen  Bevölkerung  daher  beson¬ 
dere  stark  sei.  Es  habe  sich  um  einen  Kreis  von 
Personen  gehandelt,  deren  täglicher  Daseinskampf 
auch  wirtschaftlich  tm  wesentlichen  durch  dieselben 
Sorgen.  Schwierigkeiten  und  Nöte  bestimmt  weide. 
Derartige  Veranstaltungen  würden  von  Einhei¬ 
mischen  in  der  Regel  nicht  besucht 

Zu  beachten  l«t  bei  dieser  Entscheidung,  daß  es 
sich  um  einen  sogenannten  Kulturabend  handelt. 
Gesellige  Veranstaltungen  anderer  Art  können 
Gema-pftlchtig  sein. 


Geschäftliches 

flaußer  Verantwortung  der  Redaktion) 

Rinmachezeit 

Eine  Reihe  wesentlicher  Hilfen  stellen  für  die 
Hausfrau  In  der  Einmachczcit  die  ALBA -Erzen g- 
nisse  dar.  Sie  gestatten  es.  der  natürlichen  Farbton 
der  Fruchte  zu  erhalten,  und  helfen  bei  der  sicheren 
und  appetitlichen  Konservierung.  ALBA-Gurken- 
doktor  ist  seit  Jahrzehnten  bekannt. 

Brasiliens  Teesitten 

in  Brasilien  wird  der  Mate-Tee  au«  der  „Cuja"  — 
der  ausgehöhlten  Schale  eines  Kürbisses  —  getrun¬ 
ken.  Man  füllt  die  Cuja  zu  einem  Drittel  mit  Mate, 
glellt  heißes  Wasser  darauf  und  schlürft  den  Trunk 
möglichst  heiß  mit  einem  Bombt  11a“  genannten 
Röhrchen,  das  unten  b)««ervftf  rmlg  erweitert  und 
siebartig  durchbrochen  ist  Mate-Tee  ist  weit  billi¬ 
ger  als  der  chinesische  oder  indische  Tee  und 
schmeckt  angenehm  bitter.  Er  Jst  von  physiologisch 
vielseitiger  Wirkung.  Durch  den  Gehalt  an  Matern 
(0.5  bi«  F»)  wirkt  er  anregend  auf  da«  Nerven¬ 
system,  hat  aber  keine  Schlaflos* gkeit  7?ur  Folge. 
Er  enthält  —  neben  vielen  anderen  Stoffen  —  Trau¬ 
benzucker,  Kohlehydrate  und  nährende  Extrakt¬ 
stoffe,  wodurch  die  Muskel  leist  um:  noch  dem  Genuß 
von  Mate  für  längere  Zeit  erheblich  geste-. ‘-»ert 
w*ird,  ohne  spätere  MÜdlgkcitserechemungon  her¬ 
vorzurufen.  Auch  bei  uns  hat  Mate-Tee  seit  lan¬ 
gem  seine  Freunde  gefunden. 

Togal  am  Nanga  Parbat 

Die  Deutsch- österreichische  Nanga  Parbat-Expe- 
dition  führte  in  ihrer  Arzneimititelausi-üstung  auch 
Togal -Tabletten  mit  «Ich.  Toga*,  ein  seH  vielen 
Jahrzehnten  im  In-  und  Ausland  besonders  bewähr¬ 
tes  Mittel  gegen  Kopf-  und  Nervenschmerzen.  Er- 
käHungakrankheiten  imd  Grippe  hatte  in  dieser 
Höhenlage  bei  außergewöhnlichen  Luft-  und  Tcm- 
peraturverhältniMcn  eine  neue  Bewährungsprobe 
zu  bestehen. 

(Siehe  Inserat»  im  Anzeigenteil.) 
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BERLIN 

Vortltzender  der  Litndesgruppe  Berlin: 

Df-  MaUhee,  Berlin-Charlotlenburg,  Kaiser* 
dämm  83  „Haus  d*»r  Ostdeutschen  Heimat“. 

Teiminkalender 

16  August,  16.00  Uhr:  Helmatkreis  Hellsberj,  Kie  s- 
ti eilen.  Lcka1. :  Casino  der  Btickermmm*?  Bln.- 
Sehöneberg,  Maxstraße  8. 

2».  August.  19.30  Uhr:  Heimatkreis  Königsberg.  Be¬ 
zirk  Spandau.  Bezirk  »treffen.  Lokal:  Sport- 
kiause,  Bin. -Spandau,  Plchelsdortei  Str.  71. 

30.  August,  lft.00  Utn  :  Ifeimatkreis  AHenstein.  Kreis- 
treffen.  Lokal  Ver  einshaus  Heumann  ,  Bei  l  ln 
N  65  (Wedding)  Noidufer  15,  S-Bahn  Putlltz- 
straße.  Bus  A  16. 

30.  August,  16  Uhi  »lotmatkreU  Rtillel.  Kreistref- 
fen.  Lokal:  Klubhaus  am  FehrbelUner  Platz, 
Bin. -Wilmersdorf.  Hohenzollerndamm  185. 

30.  August.  16.00  Uhr:  OstpreuBengottesdienst  ln 

der  Kirche  zu  Schl  acht  ensee.  Matterhorn- 

straße  35  38. 

31.  August.  19  30  Uhr:  Heimatkreis  Königsberg,  Be- 

zlrk  Steglitz /Zehlendorf.  Bezirks* reffen.  Lokal: 
Zum  Storch,  Bin. -Steglitz-  Rothenburg,  Ecke 

Muthesiusstrnße. 

Berichtigung: 

9.  August.  16.00  Uhr:  Heimatkreis  Kastenburg. 
Kre  streifen.  Lokat:  Klubhaus  am  Fehrbellinet 
Platz.  Bln.-Wtlmcrsciorf,  Hohenzoilemdamm  185 
(nicht  wie  gemeldet  am  2.  August). 

16.  August.  14.00  Uhr:  Heimatkreis  Raslenburg, 
500- Jahr-Feier  der  Gemeinde  Koi  sehen.  Lokal: 
Preuüenpaik.  Bei  ün- Wilmersdorf.  FehrbelUner 
Platz  (nicht  Klubhaus  am  FehrbelUner  Platz). 

BADEN/WÜRTTEMBERG 

VorslHender  der  Landest)' uppe  WQrltemberg-Baden: 
Horst  Bender,  Stulln  t-UnlertUrkhctm,  Ötztaler 
Strafie  54. 

Vorsitzender  der  Landesgiuppe  Württemberg-Hohen- 
rollern:  Dr.  Portzehl,  1 1 4b)  Tübingen,  Hirsch- 
auerstraBe  I. 

Landesgruppe  Baden-Süd:  Geschäftsstelle,  Freiburg, 
RolleckstraBe  3. 

E  1 1  »  a  n  5  <■  n  /  J  a  s  s  t.  Die  Ostdeutsche  Lantis- 
mannschatt  Dinkelsbühl  und  der  Ostdeutsche  Hel¬ 
matbund  F.1  Iwangen  nähr- er.  einen  Autobusausflug 
der  Dtnkolsbühler  zum  A  .aß  einer  kameradschaft¬ 
lichen  Begegnung.  Die  1  iwanger  boten  Ihren  Gä¬ 
sten  ernstes  und  heitere,  in  L/ied  und  Wort.  Nach 
der  Abfahrt  der  Gäste  trachte  die  Mitgliederver¬ 
sammlung  eine  rege  Aussprache  über  die  Zugehörig¬ 
keit  zum  BvD.  Dem  Vorstand  wurde  das  Vertrauen 
ausgesprochen. 

HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen: 

Konrad  Opitz,  Gießen,  Grünberger  Straße  144. 

Naumburg/Bez.  Kassel,  Am  12.  Juli  fand 
ln  Naumburg  ein  Kreistreffen  der  Landsmann¬ 
schaften  statt.  Viel  Beachtung  fand  die  ln  heimat¬ 
licher  Tracht  erschienene  Jugendgruppe  der  Ost- 
und  Westpreußen  aus  Wolfhagen.  Beim  bunten 
Heimat-Nachmittag  erntete  die  M  usi  kgrupp«  der 
Kreisgiuppe  Wolfhagen  reichen  Beifall,  ln  der 
Gastwirtschaft  „Zum  Kurfürsten“  versammelten 
sich  am  Abend  alle  anwesenden  Ostpreußen  zu 
Tanz  und  Unterhaltung. 

RHEINLAND-PFALZ 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz: 

Landrat  Dr.  Delchraann,  |22b|  Koblenz,  Roonslr.  32. 

Franken!  bal.  Dem  Gedenken  der  Volksab¬ 
stimmung  ln  Ostpreußen  vor  3?  Jahren  und  dem 
Protest  gegen  die  politische  Vergewaltigung  der 
Deutschen  in  Ostberlin  und  der  Sowjetzone  galten 
die  beiden  letzten  Zusammenkünfte  der  Ost-  und 
Westpreuöen.  Die  Vorsitzenden  Kenzler  und 
Chmlelewskt  deuteten  tn  ihren  Ansprachen  die 
geschichtlichen  und  gegenwärtigen  Vorgänge  tn 
Mittel-  und  Ostdeutschland  unter  dem  Gesichts¬ 
punkt  des  Menschern  echtes  auf  Selbstbestimmung. 
Das  Bekenntnis  der  Landsleute  zum  Deutschtum 
ihrer  Heimatprovinzen  war  einmütig, 

Bad  Kreuznach.  Im  Ruderbootshaus  fanden 
sich  die  Landsleute  zu  einer  Gedenkstunde  für  die 
masurische  Volksabstimmung  von  1920  zusammen. 
Vorsitzender  Rektor  Gnadt,  der  durch  mehrere  Ar¬ 
tikel  ln  der  Ortspresse  auch  die  einheimische  Be¬ 
völkerung  auf  das  Ereignis  aufmerksam  gemacht 
hatte,  zeichnete  die  dramatische  Entwicklung  Jener 
Tage  nach.  Die  Gruppe  der  DJO  hatte  wesentlichen 
Anteil  an  der  Ausgestaltung  der  Feierstunde. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West- 

lalcn:  Erleb  Grimonl,  |22a)  Düsseldorf.  Brunnen 
slraüe  85. 

Hamm.  Die  Absttmmungsfeier  der  Ost-  und 
Westpreuöen  wurde  zu  einer  eindrucksvollen 
Treuekundgebung  der  Ost-  und  Westpreußen.  Vor 
zahlreichen  Gästen,  dem  Oberbürgermeister,  dem 
Oberstadtdirektor  und  den  Schulleitern  schilderte 
I  „in  des  Vorsitzender  Gnmont  die  Volksabstimmung 
und  die  Bedeutung  ihres  Ergebnisses  In  der  Ge¬ 
genwart.  In  der  die  Wiedergewinnung  der  geraub¬ 
ten  Provinzen  zum  Anliegen  des  ganzen  deutschen 
Volkes  gewoiden  sei.  Obei  üüigermeistei  Diekmann 
u bei  brachte'  Grüße  des  Rates  und  der  Verwaltung 
der  Stadt  und  bedauerte,  daß  die  Kundgebung  nicht 
als  Großveranstaltung  auf  dem  Mai  kt  für  die  ganze 
Öffentlichkeit  und  vor  allem  für  die  Jugend  stau¬ 
fand.  Die  Feierstunde  wurde  von  Gedichten  und 
Chorltedem  umrahmt. 

Bünde.  Anläßlich  der  UOO-Jahr-Feier  Blindes 
fand  im  stadtgarten  eine  Kundgebung  der  Vertrie¬ 
benen  und  Flüchtlinge  statt,  auf  der  das  Mitglied 
der  Landesarbeitsgemelnschaft.  Noack.  sprach.  Die 
Vertriebenen  ließen  m  dem  historischen  Umzug 
einen  Festwagen  mitfahren.  de.  mit  Wappen  und 
Bildern  aus  dem  deutschen  Osten  geschmückt  war. 

Recklinghausen.  Von  den  Gedanken  eines 
Folke  Bcrnadolte  Im  Erster  Weltkrieg  zur  heutigen 
Not  der  Vertriebenen  spannte  der  aus  Grasidenz 
stammende  Schriftsteller  Erltaid  Krieger  den  Bo¬ 
gen  seiner  Darstellung  des  ostdeutschen  Schicksals. 
Die  Ergebnisse  der  Volksabstimmung  von  1920 
standen  im  Mittelpunkt.  Die  Säle  bei  Henning 
waren  bol  dieser  Veranstaltung  der  landsmann- 
scbaftllchen  Gruppe  zum  Beisun  gefüllt,  die  an¬ 
deren  Landsmannschaften  hatten  ihre  Abordnun¬ 
gen  entsandt.  Die  Ausgestaltung  der  Feierstunde 
war  eine  Aufgabe,  die  von  der  Jugendgruppe  ein¬ 
drucksvoll  gelöst  wurde. 

Lübbecke.  Eine  Veranstaltung  des  Orts-  und 
Krelsverbandcs  galt  der  ostprouOlachen  Volks¬ 
abstimmung  von  1920.  die  Vorsitzender  Hordt  wie¬ 
der  waebrtef  Der  Sprecher,  der  selbst  wochenlang 
ols  Redner  Im  Abstimmungsgebiet  eingesetzt  war. 
konnte  der  Schilderung  der  historischen  Vorgänge 
manches  persönliche  Erlebnis  anfügen. 

■lagen.  Mit  einem  kleinen  Ausflug  wurde  das 
diesjährige  Sommerfcst  verbunden,  das  in  der  Gast¬ 
stätte  Dalli  mit  einer  Reihe  fröhlicher  Spiele  und 
Wettbewerbe  Jungen  und  alten  Ostpreußen  Ent¬ 
spannung  und  Vergnügen  bot. 


Kreis  Erkelenz.  Aus  Kultuirouteln  des  Re- 
giei  ungsbezl  rkes  haben  wti  eine  kleine  Bücherei 
ei  batten,  die  zum  größten  Teil  ost-  und  westpreußi¬ 
sches  Schiitttum  enthält,  darüber  binaus  aber  auch 
eine  Anzahl  von  guten  Heimatromanen.  Märchcn- 
und  Tieigeschichten  aufweisen  kann.  Diese  Bücher 
mseren  Landsleuten  eur  Verfügung.  Die 
Bücher  können  entliehen  werden  ab  1.  August  bei 
Horst  Foerder.  Aisbeck.  Hauptstraße  57,1.  —  Um 
schonende  Behandlung  wird  gebeten. 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgnippe  Niedersathsen: 

Helmut  Gosslng,  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede  5  6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loeffke, 
Lüneburg.  Gartenstraße  51. 

Helmstedt.  Die  Opfer  des  17.  Juni  ehrten  die 
200  im  Sch  Utzenhof  zur  Abstimmungs-Gedenkfeier 
versammelten  Ostpreußen  in  einer  Minute  des 
Schweigens.  Zur  Volksabstimmung  von  1920  sprach 
Vorsitzender  Sanden.  —  An  bedürftige  Mitglieder 
konnten  K leide ispenden  aus  England  ausgegeben 
weiden.  —  Auf  dem  Groper  wird  ein  AushangJcasten 
angebracht,  ln  dem  von  min  an  wichtige  Hinweise 
ausgehängt  werden. 

Sulingen.  Bei  genügender  Beteiligung  wird 
am  Sonntag,  dem  30.  August,  zum  Soldatcntag  nach 
Güttingen  gefahren.  Fahrpreis  DM  9,—  Ms  10.—  je 
nach  Beteiligung.  Für  beide  Teile  unverbindliche 
Anmeldungen  sind  bis  16.  August  an  W.  Jürgen¬ 
sonn,  Papiergeschäft,  Lange  Str.,  zu  richten. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Fritz  Schröter,  Kiel,  Muhllusstraße  36  a. 

2.  Landestreffen  in  Neuraünster 

Am  16.  August  findet  im  großen  Rahmen  in  der 
Holstenhalle  in  Neutnünsler,  Rendsburgcr  Straße, 
das  zweite  Landestreffen  der  Ostpreußen  In 
Schleswig-Holstein  statt.  In  dem  reichhaltigen  Pro¬ 
gramm  des  Tages  nehmen  einen  besonderen  Platz 
ein:  Die  Gottesdienste  und  die  Totenehrung,  die 
Ansprache  des  1.  Bundessprechers  der  Ostpreußen, 
Dr.  Alfred  Gille,  eine  ostpreußische  Buch-  und 
Kunstausstellung  und  eine  Aufführung  heimat¬ 
licher  Filme.  In  15  großen  Gaststätten  der  Stadt 
kommen  die  Heimatkreise  zusammen.  F.in  buntes 
Heimatprogratnm  mit  ostpreußischen  Künstlern  in 
der  Holstenhalle  und  In  der  Reichshalle  bildet  den 
Abschluß. 

Die  Schirmherrschaft  des  Treffens  hat  auch  In 
diesem  Jahre  der  Oberbürgermeister  von  Neu- 
münster,  Walter  Lehmkuhl,  übernommen.  Die 
Stadt  stellt  sich  in  den  Dienst  des  Treffens  und 
gewährt  den  Veranstaltern  wesentliche  Erleich¬ 
terungen  So  hat  sic  den  Schmuck  der  Holstenhalle 
und  der  Stadt  mit  Blumen  und  Fahnen  übernom¬ 
men.  Oberbürgermeister  Lehmkuhl  wird  bei  der 
Kundgebung  in  der  Holstenhalle  sprechen.  Der 
Kieler  Ostpreußenchor  wirkt  bei  der  musikalischen 
Ausgestaltung  mit.  Alle  Landsleute  in  Schleswig- 
Holstein  werden  aufgerufen,  ihr  großes  Landestref¬ 
fen  in  diesem  Jahr  nicht  zu  versäumen. 

Vertretung  des  ostpreußischen  Handwerks 

Beim  2.  Landest  reffen  der  Ostpreußen  Schleswig- 
Holsteins  am  16  August  tn  Netmiünster  werden  von 
der  Vertretung  des  ostpreußischen  Handwerks 
einige  Vorstandsmitglieder  anwesend  sein,  darunter 
der  Vorsitzende.  AlAe  am  Treffen  teilnehmenden 
Handwerker  erfahren  Ort  und  Zelt  unserer  Zu¬ 
sammenkunft  bei  der  OrRani«at1onslettung  ln  der 
Holstenhalle.  Es  melden  sich:  Bauhandwerk  bei 
Baumeister  Schülke.  Siegen.  Marien bomer  Str.  27. 

—  Bäckeihandwerk  bei  Arthur  To  Was.  Lübeck  - 

Trarvemünde.  Am  Heck  2.  -  Flelscherfrarrdwerk  bei 

Kurt  Banke.  Hambuig  33.  Dieselstraße.  Parzelle  13. 

—  Kraftfahrzeu'ghia'ndwerk  bei  Kurt  Weber.  Dül¬ 
men  West  f..  Haltener  Str.  —  Ms  lei  band  werk  bei 
Eugen  Sauna,  Goch/Nord  rh  ein,  Weezer  Str.  7.  — 
Mülle i  h a  ndwe r k  bei  Rudi  Hermann  Hoya  (Nledev- 
anrhiKin)  Mühle.  —  Sattlerhandwerk  bei  Otto 
Behrendt.  Hannover.  Vahren-walder  Str.  Nr.  52.  — 
Schlosserhandwerk  bei  WilH  Siegmund,  Ams¬ 
hausen  268.  Kr.  Halle/Westf.  —  Sdine‘derhandwerk 
bei  Otto  Schadewinkel.  Katlenburg.  Kr.  Northeim. 

—  Schubmaeherhandiwerk  bei  David  Kasper.  Gei¬ 
lenkirchen.  Bismarck -Str.  41.  —  Stell  mach  erh  and  - 
werk  (Wagen-  und  KarosSeriebau)  bei  Oswald  Mey. 
Karlsruhe  l.  B..  Klau prath -Str.  25.  —  Alle  anderen 
Handwerker  melden  sich  beim  Unterzeichner.  Rüde¬ 
porto  bitte  nicht  zu  vergessen! 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  den  Betrieb  des 
Drechslermeieter«  PUch?  Pilch  war  Mitglied  der 
Tischler-Tnmmg  Treuburg. 

Heinrich  Berg.  Vorsitzender. 

Leese.  Kreis  Nienburg' Weser. 

Einstimmiges  Vertrauen  für  Dr.  Gille 

Die  Kreisvorsltzervdentagung  des  Landesverban¬ 
des  der  vertriebenen  Deutschen  —  Vereinigte  Lands¬ 
mannschaften  —  Schleswig-Holstein  e.  V.,  hat  am 
13.  JuJil  1953  ln  Kiel  einstimmig  folgende  Entschlie¬ 
ßung  gefaßt: 

1.  „Dem  Landesvorsitzenden  Herrn  Pr.  Gille  wird 
nach  wie  vor  das  uneingeschränkte  Vertrauen  aus¬ 
gesprochen  Der  Beschluß  der  ZvD-Tagung  ln  Dln- 
kelsbühl  vom  28.  fi  1953,  der  unberechtigterweise 
eine  Stellungnahme  des  Dr.  Gl  He  als  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  im  Ostpreußenblatt 
gerügt  hat.  wird  mißbilligt. 

2.  Der  tn  der  VK  vom  17.  6.  1953  erschienene  Ar¬ 
tikel  des  K.  Neumann  „Ablösung“  stellt  nach  Inhalt 
und  Diktion  eine  keineswegs  von  der  Mehrheit  der 
Helmatverti  lebenen  geteilte  Auffassung  dar.  Er 
muß  vielmehr  als  Sabotage  der  Einigungsbestie¬ 
bungen  angesehen  werden,  und  ist  geeignet,  das 
Ansehen  der  Organisationen  dei  Heimatvertrlebc- 
nen  nach  außenhin  zu  schädigen.  Die  bereits  mit 
Beschluß  des  LvD  vom  6.  10.  1952  geforderte  sofor¬ 
tige  Abberufung  des  K.  Neumann  wird  erneut  mit 
Nachdruck  gefordert. 

3.  Im  Interesse  aller  Hei  mal  vertriebenen  muß  er¬ 
wartet  und  gefordert  werden,  daß  persönliche  Inter¬ 
essen  und  Meinungsverschiedenheiten,  auf  welcher 
Seite  immer,  unbedingt  zu rückges teilt  werden,  um 
endlich  das  Ziel  einer  Einigung  der  beiden  großen 
Verbände  zu  erreichen,  das  den  Helmatverti  lebenen 
nun  schon  seit  Jahren  innerstes  Anliegen  ist.“ 

In  einer  zweiten  Entschließung  wird  gefordert, 
daß  die  aus  dem  Mittel  auf  kommen  des  Lastenau»- 
g leich* Gesetzes  sich  ergebenden  Gelder  schneller  zum 
Äb°'"ß**n  gebracht  würden,  da  bisher  mir  ein  gerin¬ 
ge  j  T?i  uchtc il  der  Geschädigten  als  entsprechend 
elngegiiedert  angesehen  werden  könne.  Ausreichende 
Besetzung  der  Ausgleich  samt  er  Beschränkung  der 
einzuholenden  Gutachten  auf  das  unbedingt  not¬ 
wendige  Maß  und  Schaffung  von  Kred  tzusage- 
zei  tlflkaten.  besonders  für  Umsicdlungsbewerber. 
werden  als  die  unumgänglich  notwendigen  Maß¬ 
nahmen  genannt. 

Kiel.  Am  8.  August,  um  14  Uhr.  begehen  die  ln 
Kiel  und  Umgebung  wohnenden  Heiligen- 
beller  wie  im  Vorjahr  im  Eiderkrug  in  Kiel 
(Endstation  der  Straßenbahnlinie  1)  ihr  diesjähri¬ 
ges  Kinderfest  Jedes  Kino  unserer  Helligenbeller 
Landaleute  erhält  ein  kleines  Geschenk  und  nimmt 
kostenlos  an  einer  Kakaotafel  teil.  Ferner  Anden 
entsprechend  den  Altersgruppen  Wettkämpfe  mit 
Preisen  statt.  Für  die  Erwachsenen  ist  eine 
Würfelbude  und  eine  Verlosung  mit  wertvollen 
Preisen  vorgesehen  Wir  hoffen  aul  starke  Betei¬ 
ligung.  Ende  etwa  19  Uhr. 

Flensburg.  Zu  einer  schlichten  Feierstunde 
fanden  sich  Ostpreußen  und  Pommern  om  Ehren¬ 
mal  „Unsem  Toten,  die  Im  Osten  ruhn"  auf  dem 
Friedenshügc!  ein.  um  landsmannschaflltchen  Ge¬ 
denksteinen  die  Weihe  zu  geben.  Schulrat  a.  D. 
Babbel  spiach  einleitend  von  der  Kette  der  Gene- 


Wir  haben  Freunde  in  Westdeutschland 

Die  Labiauer  und  ihr  Patenkreis  beßeßneten  sich  in  Hamburg 


Rund  eintausend  Labiauer  genossen  be: 
stem  Sommeiwetter  den  Ausblick  von  der  lid- 
schlucht  in  AJtona  über  die  Wasserfläche  des  gro¬ 
ßen  Stiomes  beim  Kreistreffen  am  27.  Juli.  Oie 
Freude  auf  ein  Wiedeisehen  führte  sie  zusammen, 
aber  auch  eine  gemeinsame  Trauer.  Kreisvertietei 
Gernhofer  gedachte  bei  der  Totenehrung  noch 
einmal  des  Inspirator  der  landamann->chaitlicncn 
Arbeit.  Hans  Zerrath.  Er  stellte  des  Wirken  d:c- 
ses  Mannes  dar.  das  von  frühester  Jugend  unter 
dem  preußischen  Zeichen  stand  und  ln  den  letzten 
Jahren  den  landsmannschaftlichen  Bemühungen  5M> 
stark  seine  Prägung  gab,  daß  wir  noch  auf  lange 
Zeit  hinaus  ln  unseren  gemeinsamen  Bestrebungen 
von  dem  Geist  dieses  Sohnes  des  Kreises  Labia u 
leben  werden. 

Der  Landrat  des  Patenkreises  Land  Hadem,  von 
der  Wense,  wohnte  dem  Tieffen  bei.  Auch 
Vertreter  der  Presse  seines  Kreises  waren  an¬ 
wesend.  Die  Ausführungen  der  Landrates  waren 
dazu  angetan,  jedem  Ostpreußen  Mut  zu  machen. 
Er  schilderte,  wie  er  täglich  erlebe,  daß  auch  che 
Bevölkerung  seines  Kreises  sehr  wohl  verstanden 
habe,  worum  es  mit  der  Übernahme  einer  Paten¬ 
schaft  gehe.  Die  Presse  habe  kräftig  daran  mit- 
gewirkt,  daß  heute  die  Hadelncr  sich  bereits  ein 
recht  gutes  Bild  des  Kreises  Labiau  machen  könn¬ 
ten.  Im  Lande  Hadeln  stehe  jedermann  für  die 
Wiedergewi nnung  des  deutschen  Ostens  ein  und 
erfülle  damit  den  eigentlichen  Sinn  der  Patenschaft, 
die  zu  der  großen  Patenschaft  des  deutschen  We¬ 
stens  für  den  Osten  werden  müsse.  Das  aune 
Land  Hadeln  habe  heute  kaum  die  Möglichkeit, 
den  Lablauem  eine  spürbare  materielle  Hilfe  zu¬ 
kommen  zu  lassen,  Ais  Landwirte  wüßten  die 
Hadelner  aber,  worauf  es  am  Tage  der  Wieder¬ 
inbesitznahme  der  Heim,  *  ankommen  werde,  und 
die  Labiauer  könnten  dann  sicher  sein,  daß  ihr 
Patenkreis  seine  Kräfte  anspannen  würde,  um  dem 
Wiederaufbau  im  OstCT.  jede  denkbare  Unter¬ 
stützung  zu  kommen  zu  lassen. 


.  des  landrate«  gaben  dem  Ge- 

Ausführungen  de, t.  Werner 


Die - 

sehattalührer  ‘|,ö|,  "den  Fortschritt  öanlt- 

G  u  -  l  1 dS  unsere  Sache  im  Bewußt- 
biH  err  iel  t  habe,  und  auf  <he 

sei"  Wcstdiut-i  en  ,ile  [Ul-  uns  Ostpreußen 

VCI  p!  1IS.V'  Tatsache  Erwachse.  Es  «ebe  heute  viel« 
aus  dH  sc  Tatsn  Überzeugung  den  deutschen 

Westdeutsche  ü  Sitzen  vertieten,  -  es  M 

A nap '  ü " S ,  <L. ß  wlr  unT durch  sie  beschämen  He- 
undenkbar.  <u‘  d  oslpieußtschan  Bevölk». 

J4 '  ”fi  j  ,h r  und  Tan  zt. r  Heimat,  eg  gelte 
,vutR  SU  ,  interesselosen  aufzuwecken,  die  ln 

aber,  aurtt  d.t  i  «w runclla««.  schon  eine 

eine.  c.kamptten  DasemsR.  jumg  bubten. 

O.'amw  schdderte  auch  die  Bedeutung  djr 
S  U  vom  17  Juni  für  die  gesamtdeutache 

Ereignisse  Ostpreußen.  Er  wie«  auf  die 

dringende  Notwendigkeit  *hin.  den  Uindaleutemdle 
nm*  tnmer  In  de.  Heimat 

,ede  denkbare  Unterstützung  durch  che  Brud«rhtli« 
Ostpieußen  zukommen  zu  lassen. 

Dmch  eilte  zcltetwahl  wählte  der  Kreis  erneut 
einstimmig  den  bewahrten  Landsmann  Gemhöfer 
».seinem  Kretsvertretei  und  Landsmann  von 
SpatMh-Mevken  zu  seinem  Stellvertreter.  Auch 
Oer  Ktclsausschuß  wurde  Rewählt. 

Es  muß  besonders  he.  vorkenoben  weiden,  daß 
Oie  irusend  Lab.auer  dte  muetergüMlge  Disziplin 
zeigten,  die  wir  allen  Heimatkrclsen  bei  ihrem  Tief- 
len  wünschen  Die  Anteilnahme  an  den  Auafüh- 
rungen  der  Spreche r  war  ungeletlt.  Lebhafter  Bet- 
fall  unterst  lieh  bezeichnenderweise  besonders 
Werner  Guillaumes  Aufforderung  «i  *e  Lauen, 
sich  ein  Gemeinschaft  .mzunchllcßen  Gemeinsam 
wurden  die  Lieder  der  Heimat  gesungen,  und  die 
drv,  St t ophen  des  Deutschlandliedes  bekräftigten 
das  Bekenntnis  zur  Heimat.  Da"n.  dl.e 

gen  d‘?s  Wiederseh ensfesles  noch  Ms  zum 


rationen  und  der  Verpflichtung,  der  Dahingeschie¬ 
denen  in  Ehrfurcht  zu  gedenken.  Die  Voi'sitzcnden 
der  Ostpreußen  und  Pommern  legten  Sträuße  mit 
Schleifen  in  den  Farben  ihrer  Provinzen  nieder. 

Eckernförde.  Landesvorsitzenaei  Schröter 
weihte  ein  von  den  Frauen  der  landsmannschaft¬ 
lichen  G nippe  gesticktes  Banner  im  Rahmen  einer 
würdig  ausgestalteten  Feierstunde. 

Ascheberg.  Beim  letzten  Heimatabend  der 
Vereinigten  Landsmannschaften  gedachte  der  Vor¬ 
sitzende  der  Ostpieußen.  Otto  Maaß,  Jn  seinen  Aus¬ 
führungen  der  o« tip re ußi sehen  Volksabstimmung 
vor  33  Jahren.  Im  Wcchselgespräch  erinnerten  vier 
Junge  Ostdeutsche  an  die  bewegten  Tage  de»  Jahres 
1920.  Die  humorvollen  Darbietungen  des  ..Senders 
Aflchebeng"  ernteten  reichen  Beifall. 

HAMBURG 


Vorsitzender  der  Landesgnippe  Hamburg: 

Otto  Tintemann,  Hamburg  34.  Horner  L«ind- 
straüe  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24,  Wallslraße  29. 

Bczirksgruppen  Versammlungen 

Harburg- Wilhelmsburß  (Wilhclmsbutg.  Geoigs- 
werder.  Harburg.  Moorwerder  Neuland.  Gut  Moor, 
Wilstorf,  Rönneburrg.  langen bek.  Sinstorf,  Marms¬ 
torf,  Eissendorf,  Helmteld)  Mittwoch,  5.  August. 

19.30  Uhr,  Im  Restaurant  „Zur  Außenmühle**, 
Harburg. 

Hamburg- Wandsbek  (Wandsbek.  Mariental.  Jen- 
feid,  Tondorf,  Farmsen  Bramfeld,  Steilshoop. 
Rahlstedt.  Berne)  Sonnabend  22.  August.  20  Uhr.  ln 
Wandsbek,  Hinter ir.  Stern  4.  Gaststätte  Lackemann. 

Elbgemeinden  (Blankenese).  Sülldorf.  Rissen. 
Nienstedten.  Osdorf.  Iserbrook)  Freitag.  28.  August. 

19.30  Uhr.  im  Sülldorfer  Hof“,  Hamburg-Sülldoi  f . 

Walddörfer  (Lemsahl-Mellingstedt,  Duvenstedt. 
Wohldoi  f-Ohlstedt.  Bergstedt.  Volksdorf.  Sasel 
Hoisbüttel)  Sonnabend,  29.  August,  20.30  Uhr,  in 
der  „Kastanie“.  Hamburg- Duvenstedt ,  Specksaal- 
redder. 

Hamburg-Mitte  (Eppendorf,  Winterhude.  Uhlen¬ 
horst,  Barmbek-Nord.  Barmbek-SUd.  Dulsberg) 
Morrtag,  31.  August,  20  Uhr.  „Zum  Elch“,  Ham¬ 
burg  21,  Mozartst  raße  27. 

Harburg- Wdlhelmsburg  Mrttwoch.  2.  September. 

19.30  Uhr.  ln  Harburg 

Kreisgruppenversamm  hingen 

Treuburg.  Sonnabend.  8.  August,  18  Uhr.  bei  Lütt- 
mann.  Kl.  Schäferkamp  36. 

Goldap.  Sonnabend,  15.  August,  !9  Uhr,  bei  Lütt- 
marvn.  Kl.  Schäferkamp  36 

Wegen  de*  Kruden  Turnertreffens  und  anderer 
Veranstaltungen  in  Hamburg  wird  der  Tag  der  Hei¬ 
mat  nicht  in  besonderen  Veranstaltungen  am  2. 
August  begangen  werden.  Vielmehr  werden  die 
Landsleute  in  Hamburg  sich  zur  Feier  dieses  Tages 
am  Donnerstag,  dem  6.  August,  mit  den  anderen 
Landsmannschaften  und  den  ostdeutschen  Turnern 
um  18  Uhr  ln  der  Freilichtbühne  am  Stadtpark  zur 
Kundgebung  vereinigen.  Die  Ost-  und  Westpreußen 
treffen  sich  dabei  Im  „Kaffee/elt“  auf  dem  Festge¬ 
lände  Im  Stadtpark. 


BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen: 

Carl  Bender.  Bremen-Hemelingen,  Westerwald- 
straße  7. 

Bremen.  Unser  nächste:  Heimatabend  findet 
erst  am  19.  August,  um  20.00  Uhr.  im  Caf6  Schrick. 
Ostertorsteinweg  99,  statt.  Es  tritt  die  Kindei- 
Ak kordeongruppe  unter  Leitung  von  Fr  Laubach 
auf.  Um  rechtzeitige«  Erscheinen  wird  gebeten 
* 


Wir  weisen  nochmals  daiaut  hin.  daß  sich  unsere 
Geschäftsstelle  bei  unserem  Schriftführer,  H.  G. 
Hammer.  Bremen,  Marterbuig  27,  befindet.  Wn 
bitten  sämtliche  Post  dorthin  zu  senden. 


r 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Berufssoldat  Hubert 
ßöhnke,  geb.  18.  I  1915,  Angehöriger  d.  Art. -Regt  ! 
in  Königsberg.  Feldpostnummer:  20  106  in  der  Fe¬ 
stung  Bo.ven  tn  Lötzen  gefallen  Ist? 

Wo  befindet  steh  Oberwachtmetster  Frttz  Schm¬ 
eck,  der  lm  Jahre  1939  in  Königsberg  bet  dem  Blei¬ 
chen  Regiment  war?  ,  1919  soll  er  In  der  musischen 
Zone  gewohnt  habet.. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Hubert  Quneck,  gcb. 
8.  3.  1929,  aus  Königsberg.  Junkerstraße  8,  von 
Ostern  1913  an  die  Städt.  Handelsschule  Königsberg 
besucht  hat? 


-  -  - -  •■'•UWVIOIVIIIVIIII  sau 

Welche  anderen  Lehrkräfte  dieser  Schule  kirnt 
eine  solche  Bestätigung  geben ' 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Erwin  Matzat 
12.  1.  1926.  in  der  Kolonlaiwarenhandlung  Karl  L 
in  Schtrwtndt  als  Verkauf  sieh  rlmg  und  später 
VOTkäufer  tätig  gewesen  ist  und  für  ihn  ordnui 
gemäß  Beiträge  zur  Angestellten-  oder  Invsllt 
Versicherung  abgeführt  wurden? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  tUr  den  Beamten  H 
Kerschelt,  geh,  21.  6.  1888,  in  der  Zeit  von  1906- 

®eltra«e  ZU1  Sozialvcrslcher 

abgeführt  wurden? 

Wo  befindet  sich  Frau  Berta  Entmann  aus  r 
Boyenstraßc.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  in  n 
nowo.  Bezirk  Zlchenau?  Cl 

Zuschriften  erbittet  die  GeschäftsUIhrunu 
Landsmannschaft  Ostpieußen  in  Hamburg  24.' w 
strslic  29, 


Martha  Lewln.  gcb  Hermlg.  20.  8.  WB  te 

Wormrt  *t,  aus  Königsberg.  Plantage  16.  soll  An- 
fans  Januar  1947  m  Mai  lenkranken  haus  Hl  Königs- 
bei**  voi  storben  sein.  Es  werden  Augenzeugen  fe- 


Anna  Köhbert,  Kom-nlck.  geb.  16.  4.  1671  ln 

Momehnen.  Kr.  Getrlauen.  zuletzt  wohmhefit  gewesen 
ln  Gr. -Schönau,  wird  vermißt.  Sie  soll  1946  bis 
Pommern  gefluchtet  sein.  Wer  kann  Auskunft 
geben? 

Hedwig  Alwast*  geb.  Ziffer,  gcb.  24.  10.  1991  ln 
Labiau.  zuletzt  m  Lablau  wohnhaft  gewesen,  wird 
vermißt.  Wer  kann  Auskunft  geben  über  ihren 
Verbleib?  ,  «B 

Ernst  Gosse  und  sein  Bruder  Paul  Gosse,  geboren 
in  Pf  öden.  Kr  Röße!.  sollen  verschleppt  und  später 
verstorben  sein.  Wer  kennt  ihr  Schicksal? 

Gustav  ltossy.  geb.  19  3  1888  in  Czanen,  und  seine 
Ehefia.i  Ida  Bossy,  geb.  N lederstrasser,,  geb.  3.  II. 
1903  in  Schnees  rund,  aus  Padlngen  b.  Schnee^ruitd, 
werden  vermißt. 


Arnold  Knmniu.  geb.  14.  1.  1936  in  Gr.-SUlrtock. 
Kaufmannsgchllfe  zuletzt  wohnhaft  gewesen  tn 
Gr.-Stürlack.  wird  vermißt 


Margarete  Iva  Emma  Sämann,  geb.  PeUchow,  geb. 
29.  12.  1903  in  Hamburg.  Seit  1.  4.  1939  ln  Könlg»- 
berg-Schönflleß  Ost,  Gartenstadt«  wohnhaft  gewe¬ 
sen.  wird  seit  Januar  1945  vermißt 

Hermann  Neuber,  geb.  12.  5.  1902.  Landwirt  aus 
Schon  fließ  bei  Mühlhausen.  Kr.  Pr. -Holland.  Win 
seit  Ende  1945  vermißt.  Ei  war  zuletzt  als  Verwtaif| 
doter  im  Amtsgericht  ln  Danzig  untergebrachT 
wurde  dort  von  den  Russen  mitgenommen.  Ver¬ 
mutlich  ist  er  nach  Thorn  gebracht  worden. 


Paul  Domsrhelt.  Schiffseigner,  geb.  16  .  9.  1900  in 
Siemohnen.  Kr.  Insterburg,  zuletzt  wohnhaft  gewe¬ 
sen  ln  Siemohnen.  soll  am  8.  2.  1945  in  Frauenburg 
von  den  Russen  mitgenommen  worden  sein,  wer 
kennt  sein  weite  re«  Schicksal? 

Georg  Junker,  geb.  28  io.  1904  ln  Klugohnen,  aus 
Traxeden  bei  Heydekrug.  zuletzt  Polizeibeamter  in 
Blalystock.  wird  seit  April  1944  vermißt.  Angeblich 
soll  ei  1948  in  Waltersleben  über  Erfurt  gelebt  ha¬ 
ben.  Wer  kann  Auskunft  geben  über  seinen  wei¬ 
teren  Verbleib? 

Emil  Rudolf  Meier.  Lok. -Heizer  aus  Königsberg. 

Kai-schauer  Str.  80b,  wird  vermißt.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben? 


Kiauka,  Otto,  geh  30.  H.  1894  n  Schokuhnen.  au» 
Auxkieken.  Kt.  Heydekrug,  wild  seit  August  1945 
vermißt. 

Wilhelm  Butikus,  post  bei  ncbsassi stent,  geb.  25.  13. 
1883  ln  Peterswalde.  Kr.  Elchmederung.  aus  Sens- 
burg.  Adolf -Hitler-Straße  34.  wird  seit  Januar  1945 
veimißt.  Wer  kann  Auskunft  geben  über  den  Ver¬ 
bleib  des  Vermißten? 


Hieronvmus  Piedtowskl,  geb  19.  10.  1863  in  Krön« 
a  d  Br.,  seine  Ehefrau  Clara  Plerhowski,  geb.  Kram- 

pltz.  geb  20.  n  1867  in  Graudcnz.  zuletzt  wohnhaft 
ln  Königsberg  Pr..  Beekstr.  28a,  und  die  Tochter 

Alma  Hochwald,  geh  Plechowski.  geb.  H.  2.  1692  in 
Königsberg,  wohnhaft  gewesen  Königsberg,  Nidde- 
ner  Weg  la  werden  vermißt.  Alle  drei  wurden 
etwa  im  Februar  1945  nach  Rauschen.  Siedlung 
Petrutat,  Sassauer  Straße,  evakuiert  Ub«r  ihren 
Nvelteren  Verbleib  ist  nichts  bekannt  Wer  kennt  ihr 
Schicksal? 


n*  «er.  :«  ,  n-mr  r,nexrau  «lonanna  nru- 

mann.  ccb.  Puschmann,  s«?b.  26.  1.  1877  tn  Watter»- 
ü'n  t  Kr.  He  üevnbetl.  ans  Krtnlcsbcre.  Btsmardc- 
sti;,  !ü  12.  weiden  «eit  April  1945  verrolßl  Wer  kann 
Auskunft  geben  über  das  Schicksal  dieses  Ehe¬ 
paares? 

Artur  Brandt,  geh.  22.  n  1907.  aus  Königsberg  Pr., 
Kobihof  1061  IS.  Wird  seit  7  i  194s  vermißt.  Er  war 
Sekretär^  beim  Landesheus  n  Königsberg  und  iu- 
,  ,t1?t  (°ber«r  fr.).  Die  letzte  Nachridit  stammt 
l.,*3  ai's  (sfällngratl.  Die  Feldpost-Nr.  lautete 
08  279  Wer  war  mit  Brandt  zusammen? 

i  Vr„ledrt<h  l!;,r,,'<'k.  geb.  16.  6  1873  tn  Grün- 

n.M?«  Kl-  "rulnu.  und  Brau  Hulda  Barteck,  geb. 

i»,  it e'ü.o*!?)'  1  ’  10  l8B1  m  Elsenber*.  aus  König»* 
be,g.  weiden  vermißt.  Wer  kann  Auskunft  «eben? 

le? nE?nl,e nllf; .^Cb  RuPnfl1S-  »eb.  4  4.  1*90.  die  Toch* 
ÄlfrrFd  ,  ceb  "  2  ’922-  ünd  der  Sohn 

K  *’  ,:<’b  2  ,1  mi-  auSl  Neusas-Scheer. 

s  e  "erden  seit  Januar  1945  vermißt. 

’kenhT.L  m  Plne  Mln<'  “et ähren  und  Im  Kran- 
AuLen/?.,.iL,Ta  C5fn  '■ei'storhen  sei,,,  r.s  werden 
können  5  eesurht.  die  ihi-en  Tod  bestätigen 

seu‘ AuiuJ*|U«e,h*ebo2T'  '•  1920  ,n  Häatenburg,  wird 
rmßt  •  let vne  l^42  b-1  Pörogoloje-GorrKttacii tsetve  vet- 
Beben  ütw  ^*e;dp°st-Nr.  :ti  Wer  kann  Auskunft 
Beoen  tiber  seinen  Verbleib? 

kMTisrKzuuümb^  R<?b  28-  2-  1,,M  Im  Kau* 

Johann Sbur.  n  häh’f!  Rpwesen  In  Eichendorf.  Kr. 
geben?  "d  v'’rmin’  Wer  kann  Auskunft 

IiwterburaaPnnHr^SfbiJ-  2  1900  ln  Laugalltm.  Kr. 
;jo  q  iqoq'i«n?  lh,c  S^ weiter  Meta  Capeller,  geb. 

,  1,1  Laiwallen.  Kr.  Inst«, bur«  au»  Lau- 

rtingen  wahinm.ie  i.  PlökelwlU,  Kr.  Moh- 

sen  vowhi™  ,  0  kpHüöhtet  waren,  von  den  Ru»- 

^n^erschleppt  worden  sein  Wer  kann  Auskunft 

Be»-  !»  i 


Jahrgang  4  /  Folge  22 


Wir  hören  Rundfunk 

1  *7-  r 

ch«  Tag.  23.15.  Munkulitdws  N  "'lk"  °1*1' 

—  Sonnt»«/.  9.  August  im  tu  r-  i  *™  Bc,nrr 
O.  E.  H.  *dc.r:  Europa  nu^od^  .'  Ru^*" 
Montag.  10.  August,  «>  .  KUU,J,>u. 

Borg,  eine  masurische  Sag,  VWnuskrto? P«  *  ‘ 
R.  Bartel*.  _  Dionstag.  II  August  “  {  P  (l  T 
«Be  Gegenwartsproblem«  |  |i„,  \»,„hr,  .  1 .  ,  , 
Ost  und  West;  von  Dr.  Er.*  Me, -i.  m Z  *'  "* 

NWDR.  UKW-West.  Donn«-islcnj  ,,  Audust  g  jn 

F«i...1nhr.  u.  «.  dos  Lied  des  Kon.grte.g7r  KÖm- 
pontsten  Johann  Frledruh  R.-,,hardT 
Wat*  auf,  meines  Her*«,,»  Schone  “  ' 

Radio  Bremen.  Montag.  10  August.  20.00  De 
fremde  Fro,  ein  Hörspiel  narb  „  .  .  . 1 “*■ 

Novelle  von  Heinrich  Sdimidt-ftamer.'  Iti^dM 
SchitVs.il  einer  vettriebenen  oslpreull, schon  Fra,,  ha 
handelt  (Wiederholung  .  in.-,  It'uheren  Sendung,  - 
Freitag.  14.  Auguat.  Schullunk.  mir.  k  „  n  ,  o . 
barg  -  Bild  einer  Stadt  K  ’  “  1  B  *  * 

SOdwestlunk.  Mittwoch.  5.  August  n  15  So  lehl 
man  im  Osten.  —  Gleicher  Tag.  UKW  22  30  D.e 
Wiederkehr  der  Sklave, e„  da,  Sy*,..m  deJ  »wjeti- 
«hon ,  Zwangsarbeit, läge,,  «„  Ha«,,  von  „oku,ien. 
ten  da, gestellt  von  Weiner  Kt.tu«.  .  D|..„stan 

II.  August,  15.45.  Unvergessene  H.-imat:  Rudolf 
Unk;  Geburt  und  Tod  in,  Brauch  und  Glauben  der 

Heimat. 

Bayrischer  Rundfunk.  Dienstag,  II  Au, „ist.  15.0O. 
Das  International«  FlUchllcngsprobl.-m  Griechenland. 


Das  Ostpreußenblatt 


5.  August  1953  /  Seile  17 


Pecmißt/  occfrijleppt,  gefallen,  gefugt . . 


Generaloberst  von  Halmutt,  In  Freiheit 

Der  ehemalige  Generaloberst  Hans  von  Sal- 
m  u  t  h  l*t  «u*  dem  Landab*»!  i»er  GefUnjrnis  vorzeitig 
emlasaen  worden  Im  Nürnberger  OKW-PrweO  ur¬ 
sprünglich  zu  einer  Freiheitsstrafe  von  20  Jahren 
verurteilt,  kehrte  der  Vlerundsecbzlgjahiige  je-txt 
zu  seiner  Familie  zu  rück 

Generaloberst  von  Salmuth  kam  nach  dem  Ersten 
Weltkriege  als  Hauptm.mn  ln  den  St«i>  de,  I  Divi¬ 
sion  nach  Ostpreußen,  wo  er  zuletcr.t  ta  beim  Wehr¬ 
kreis  l  Königsberg  unter  Re  nhenti-u  war  Bei  Aus¬ 
bruch  de*  Krieges  Chef  de*  Genenalstabes  in  der 
Heeresgruppe  Bock,  hatte-  er  maßgeblichen  Anreit 
am  Feldzug  ln  Polen.  Salmuths  Frau,  eine  gt-horene 
von  Messung,  stammte  aus  Capslttc-n, 

SO  erfreulich  die  Freilassung  de*  Generalobersten 
ist.  dom  alle  Ostpreußen  ihre  hcr/l'rhen  Grüße 
und  Wunsche  entbieten,  so  ist  doch  nach  wie  vor 
das  Problem  der  Kriegsverurtclhen  noch  Immer  un¬ 
gelöst.  Nach  den  Jüngsten  Vereinbarungen,  gi« 
»wischen  Bonn  und  den  Alliierten  abgeschlossen 
wurden.  Ist  freilich  zu  hoffen,  daß  in  absehbarer 
Zelt  sich  auch  die  Pforten  für  jene  zahlreichen 
anderen  deutschen  Soldnton  öffnen  werden,  dte 
nach  wie  vor  als  -Kriegsverbrecher"  auf  eine  Revi¬ 
sion  Ihrer  Verfuhren,  auf  Gerechtigkeit  und  Ihre 
Freiheit  w«u- ten. 


Bflcherschau 

Die  Lastenausgleirhüleistungen 

Im  Kommunalschrlften-Verlag  J.  Jehte  (München 
Fi)  erschien  soeben  eine  Übersichtliche  Zusammen¬ 
stellung  der  für  die  Gewährung  der  Ausgldchs- 
leistsmgen  geltenden  gesetzlichen  Hechtsverord¬ 
nungen.  Wehningen  de»  numlesausgtc.chsnmte*  und 
amtlich  «bl  Vordrucke  noch  dem  Stand  vom  I.  Mal 
1953,  Oberregie tungsrat  Elohler  schuf  hier  für  alle 
lote  ressletten  ein  sehr  bedeutsames  Nachschlage- 


Auskunfi  wird  gegeben 

Neue  Nachrichten  und  Auskünfte 
Wir  suchen  die  Angehörigen 
von  verminten  Landtlcuten 

Von  Heimkehrern  und  au*  anderen  Quellen  Ist 
die  Landsmannschaft  ln  den  letzten  Wochen  erneut 
in  Besitz  umfangreichen  N’achrichtenmateriaU  Über 
Verminte,  Zivilvrrschlepptc,  Kriegsgefangene  und 
andere  gesuchte  Personen  gelangt.  Die  folgenden 
Listen  stellen  die  Auswertung  dieses  Materials  dar. 
*n#aücn  *‘***cn  werden  die  Angehörigen  der  auf- 
geführten  Landsleute  oder  auch  Angaben  und  Hin- 
gesucht,  die  /ur  Auffindung  der  Angehörigen 
fuhren  können.  Alle  Zuschriften  zu  diesen  Listen 
sind  zu  richten  an  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  In  Hamburg  2t,  W’allstr.  29. 
Bel  Anfragen,  auf  die  eine  Antwort  erwartet  wird, 
ut  Rückporto  beizufügen.  Es  wird  gebeten,  in  allen 
fallen  die  Kennummer  mit  anzugeben,  dir  am 
Anfang  der  einzelnen  Ltstcnabschuittc  angegeben 
ist. 

.  .  Uber  Otto  Gehrmann  und  Frau  Johanna, 
ßeb.  Scheffler,  sowie  dessen  Tochter  Christel  aus 
Baarden.  Kr.  Pr.-Holland? 

Uber  Schutze  Franz  R  e  l  m  ?  n  n  ,  geb.  31.  1. 
likM.  letzte  Nachricht  tm  Juni  um  aus  dem  Mittel¬ 
abschnitt  Im  Raume  Berestna  (Rußland)  Feldpoat- 
Nr.  20?5t  D.  Heimatanschrift:  Baatden.  Kr.  Pr.- 
Holland? 

.  .  über  Hermann  KraaU.  geb.  31  3.  ie*7,  aus 
Kl. -Kutten  bei  Angerburg*  am  l.  2.  ms  in  Domnau 
von  den  Russen  verschleppt. 

...  über  den  Verbleib  oder  das  Schicksal  des 
Bauern  Gustav  Urennelter.,  geb  24.  3.  1693. 
aus  Waldhufen.  Kr.  Schloßberg,  im  November  H»44 
xum  VotkÄTtutm  eingezogen  (5.  Komp.  3.  Bat  Bret- 

tenateln/Ositpr.)? 

.  .  über  Anna  Kr  i  g  s  m  a  n  n  .  Else  Groß.  geb. 
KKgsmrmn,  und  Gertrud  Soß,  letzte  Heimat¬ 
anschrift  Königsberg -Ponarth? 

Günther  Terkowskl.  angeblich  am  2«.  4.  1936 
In  Heüsberg  geboren,  sucht  seine  Mutter,  von  der 
er  ln  Frankfurt/Odcr  a<uf  der  Flucht  getrennt 
wurde.  Wo  sind  andere  Angehörige? 

Auskunft  wird  erbeten 

Gesucht  werden: 

Obrrgcfrelicr  Kurt  G  e  1  b  v  11 ,  geb.  1J.  4.  lütt,  au« 
Königsberg,  Tragh.  Kirc-henslr.  »5.  letzte  Feldpost¬ 
nummer:  *1  «re.  bis  r.ur  Kapitulation  ln  Königsberg 
gewesen,  dann  Ins  Nainmellnger  nach  Norkitten  bet 
Insterburg  gekommen.  Seitdem  fehlt  lede  Spur. 

Gottlleb  Fröhlich,  geb.  31,  3.  UM,  aus  Gr- 
I.askon,  Kr.  Lyck.  Er  wurde  am  26.  Mär*  1945  ver¬ 
schleppt. 

Franz.  Feierabend,  geb.  5.  7.  1697.  und  Frau 
Elisabeth  mit  Kindern  Maria,  Erika  und  Inge,  aus 
Eltleuen  bei  Schaaksvittc,  Kr.  Samland. 

Helene  Rekauzke-  Falkcnau,  geb.  I*.  7.  190», 
aus  l.chndorf  bei  Mctgethen,  Kr.  Samland. 

Margarete  F  a  1  k  e  n  a  u  ,  geb.  1.  1.  1923,  und 
Christel  Rekauzke,  geb.  26.  12.  |93*. 

Küthe  G  r  e  g  e  I ,  geh  Stork,  geh.  ca.  23.  2.  ?,  aus 
Könlgsberg-Charlottenhurg, 

Pas  Kind  Günther  Hinz,  geb.  19.  I.  1911,  aus 
Allensteln,  Tannenbergstr.  la.  Wegen  Lungenent¬ 
zündung  wurde  das  Kind  Im  Januar  1945  ins  Kran¬ 
kenhaus  St.  Georgen  ln  Hellsberg  etngetlofen. 

Bauer  Hubert  H  offmann  aus  Unteralkehnen, 
Kr.  Samland.  Jetzt  ungefähr  HO  Jahre  alt.  und  des¬ 
sen  Sohn,  sowie  Baue,  Kelim,  etwa  SS  Jahre  All. 
aus  Zielkeim.  Kr.  Samland,  Malermeister  F  1  e  c  h  - 
zig  a  us  Cranz  und  andere  Landsleute,  die  sich  Iro 
Januar  1945  In  Caimllten  bei  Cranz  Im  GPU-Keller 
befanden. 

Heila  Salecker,  geb.  Agwrlus,  geb.  28  .  7.  190«. 
Elsa  Salecker,  geb.  8.  5.  1934,  und  Hildegard 
Wachowskl,  geb  20  11  192«.  au*  Königsberg. 


Otto  Gollmelster,  geb.  9.  1.  1914  in  Sehützen- 
dorf.  Kr.  Orteisburg,  Schneidermeister.  Gefreiter, 
aus  Königsberg.  Kot  Inthcndamm  1,  letzte  Feldpost¬ 
nummer  13  1-73  E,  seil  dem  5.  U.  1943  vermißt. 

Die  Hebamme  Maria  Krieger,  geb  etwa  1908, 
geb.  Cr-unwald,  aus  Stolzhasen,  Kr  He-üsberg.  — 
Ella  Habedank,  gc-b.  u.  6.  1924,  aus  Königsberg, 
und  Florentine,  geb  Paskowskt.  geb  4.  S.  1880.  aus 
Rucken  bei  Fricdrlchsdot  f ,  Kr.  ßumbuitien.  — 
Minna  Krall,  geb.  Pfemfert.  aus  Quednau,  geb. 
ln  Fichtenwalde  bei  Gumbinnen.  —  Fritz 
Schmldtke,  sS-Unterscharfühier,  geb.  29.  7. 
1914  In  Lulsendorl.  Kr.  Pr.-Eylau  —  Martha  Ro¬ 
gowski,  geb.  Wiewlewora.  geb.  25.  8.  1897,  aus 
Unterplenen.  Kr.  Raatenburg 

Gesucht  wird  dte  Flmra  Johneni  Reschke, 
Maschlnenfjbi . k.  aus  Rastenburg.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben  Über  ihren  Verbleib? 

Familie  Schmoltnskl  und  Familie  HI1I- 
g  r  u  b  e  r  au»  Königsberg.  TrogheUr.er  Klrchen- 
rti-aße  59.  —  Bruno  Scbarnowskl.  geb.  24.  9. 
1914  tn  Kl.-Konopken.  —  August  Vogel,  geb.  13. 
12.  1875.  und  Johanna,  geb.  Schmldtke,  geb.  13.  3. 
1875.  aus  G r.-Llndena-u,  Kr.  Samland  —  Margarete 
H  •  u  g  w  1 1  z.  gsb.  Haugwttz,  geb.  S.  11.  etwa  1904. 
aus  Sehupplnnen  bei  Aulowöhnen,  Kr.  Insterburg. 

Bürgermeister  Dorer  nus  Ary«,  und  Gastwirt 
Arthur  n  n  r  1 1 1  k.  —Gerhard  Schneide  re  11. 
geb.  21.  6.  1938.  und  die  Großmutter  Frida  Schnei¬ 
derett  au«  Kuckerneese,  Kr.  Eichnledenmg,  Teich¬ 
straße  1. 

Gesucht  werden  ferner: 

Die  Brüder  Borowskl.  dte  ln  Köntgshöhe. 
Kr.  Lötzen.  geboren  sind:  Franz  Borowskl,  geb. 

28.  9.  1911.  seit  dem  22.  7.  1944  ln  Nordfrankieich 
vermißt.  Einst  Borowskl,  geb.  am  8.  2.  1899.  und 
Emil  Borowskl,  geb.  9,  5  1991,  seit  1945  Im  Osten 
vermint. 

Frau  Gertrud  T  o  n  a  t ,  geb.  Tonal,  und  Sohn 
Wolfgang,  geb.  1930.  sowie  Stiefsohn  Georg,  geb. 
1010.  und  Stieftochter  Lotte,  geb.  1912,  au*  Köntgs- 
bcrg-Tannemvalde,  Straße  der  SA.  —  Anna  Pa  c  k  - 
mohr,  geb.  Juni  1890/91,  ledig  In  den  letzten 
Kriegsiah  rer.  Wirtschafterin  Im  Erziehungsheim 
Freihof  In  Krausendorf  bei  Rastenburg.  —  Karl 
Dorn.  geb.  1890.  und  Frau  Lina,  geb.  Klowskt, 
aus  Königeberg.  Knochenstr.  1.  Dom  war  Vorschlos¬ 
ser  Im  Eisen  bahnausbessertmeswerk  Könlgsberg- 
Ponarth.  Wo  sind  Ihre  Klndet  Gerda.  32  Joh-re.  und 
Günther,  30  Jahre?  —  Hermann  Lenk.  geto.  1887. 
und  Frau  Frieda,  geb.  Gllschow,  und  deren  Kinde: 
Ursula.  Werner.  Ruth  und  Dora,  zuletzt  wohnhaft 
Königsberg.  Sch  rotierst!'.  -  Robert  Tamm.  geb. 
19.  11.  1927.  aus  Park.  Kr.  Hartenstein.  Letzte  Nach¬ 
richt  v.  15.  1.  1945  aus  Pr.-Eylau.  —  Hermann  Hein¬ 
rich  Matora,  geb.  4.  8.  08.  aus  Großkröstcn.  Kr. 
Lötzen.  Er  war  am  3.  1.  45  In  Urlaub  und  konnte 
nicht  mehr  rechtzeitig  zu  seiner  Einheit,  die  tn 
Polen  las.  zurück.  Meldete  »Ich  am  27.  1.  1945  bet 
einer  Einheit,  die  ln  Rhein.  Kr.  Lötzen,  lag. 

Landarbeiter  Otto  Bartel,  geh  21.  8.  1919  In 
Stegmannsdorf.  Kr.  Wormditt.  vor  seiner  Einberu¬ 
fung  zur  Wehrmacht,  im  Juli  1940.  bei  Theodor 
Ruhroau  ln  KHneeirtteng  lütte  gewesen  —  Flieger 
Richard  Krause,  geb.  am  10.  3.  1007  aus  Werder. 
Kr.  Cer-Huen.  —  Walter  Kasteien. .  geb. 

29.  3.  1915  zu  Domnau,  und  die  Mutier.  Helene 

Kastelso.  geb  Brosowskl,  geb.  3.  111.  1893.  — 

Oberpefrellor  Willy  Scnlcnk.  geb,  1.  I.  1921. 
aus  Gr.-Stürbick.  Kr.  Lötzen.  vermißt  »eit  5.  8. 
1944  vor  Pleskau,  letzte  Felri-post-Nr.  40  294  B.  — 
Malor  der  Reserve  Grunm  vom  Gren.-Regt.  405. 
P:<  1  -Kommandeur,  Im  Zl-vtlbentif  JufrHsdnspeOetor 
bei  einem  Amtsgericht  In  Ostoreußen.  Im  Sommer 
'944  In  Runtand  schwer  verwundet.  Wo  lebt  die 
Ehefrau?  Ferner  wird  vom  gleichen  Regiment  ge¬ 
sucht  Obergefrctter  Otto  Schönbeck,  wohnhaft 
gewesen  ln  Insterburg,  von  Beruf  Molerrchl-Ie 

Maschinist  Alfred  Krehsmer,  g«b.  16.  l'l.  1893, 
Angestellter  am  Wasserhebewerk  Manenbruch,  Kr. 
Lablau,  am  7.  3.  1945  von  den  Russen  verschleppt. 
Angeblich  soll  er  sich  bis  1947  Im  Lager  Nr.  7503  H 
Kerranerowo  (Stblnen)  aufgehalten  haben.  —  Benno 
Fabrtclus.  geb.  4.  2.  27,  aus  Bartelsdorf,  Kr. 


Pr.-Eylau.  Wurde  am  6.  1.  1945  zum  Piomer-Bat. 
einberufen.  —  Franz  F  u  h  g  e.  geb  24  10.  1869.  aus 
Widrlnnen.  Kr.  Kastenturii.  Hubert  Fuhge,  geb. 
1.  7.  Ufa.  au*  Fieudenbeig,  Kr.  Rößol.  IWi  von  Pom¬ 
mern  aus  von  den  Russen  Verschleppt,  und  Paul 
S  a  h  m .  geb.  13.  8  1888.  aus  Freudenberg,  Kr. 
Röflel.  Im  Februar  1048  von  den  Russen  verschleppt. 

Emma  Semke.  geb  Hitler,  geh.  12.  12.  86.  aus 
Reichau,  Kr.  Mohrungen.  und  Elisabeth  Quin. 
tern.  geb  Hitler,  geb  23.6  1896.  aus  Gr.-Alten- 
hagen.  Kr.  Liebemüht.  —  Heinz  Braun,  geb  lg.  3. 
1E33,  aus  Raüenburg,  Stiermarkt  7a.  Letzte  Nuchr. 
1945  aus  Danzig.  —  Heinz  O  r  u  n  o  w  .  geb.  23.  10.  25 
ln  Parwolken.  Kr.  Osterode,  Oberlunker,  letzte 
Feldpostnummer  11851.  Zuletzt  he.  den  Kämpfen 
ln  und  um  Berlin  eingesetzt  und  am  25  4.  1945 

Auskonli 

librr  erschienene  Helmkebrernachrlchlrn. 
Suchmeldungen.  Todesmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  aut  Nummer. 

Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 

Rubriken  (eben. 

gesehen.  Ein  Bekannter  hat  Ihr-  dann  ln  Wriezen 
(Mark)  au!  dem  Transport  ln  die  russische  Gefan¬ 
genschaft  gesprochen. 

Der  kaufmännische  Angestellte  Heinz  Krüger, 
geb.  13.  10.  1924.  aus  Köntgsherg-Maraunenhof.  Wel¬ 
lenrodtstraße  34. 

"  Wer  erteilt  Auskunft? 

Wer  kann  Auskunft  erteilen:  über  den  Verbleib 
oder  das  Schicksal  des  Emil  S  a  b  I  o  l  n  y  .  geb. 
7.  1.  1931  aus  Kernadorf.  Kr.  Osterode,  letzte  Nach¬ 
richt  von  der  Ostfront  vor  Leningrad.  Feldpo*t-Nr. 
17  433  E  ? 

Tilsiter  werden  grsuern 

292  907  Lemke.  Frau  Anna,  Tlslt.  Diummstr  7, 
oder  Angehörige  Ihres  Ehemann,-«  Fritz  Lrmke. 
geb.  8.  n.  09.  301/1000  Wanrenberg.  Frau  Martha, 

geb.  Fochn,  geb.  31.  5.  15,  aus  Tilsit.  302/IO0.t  Adler, 
Frttz,  BUrodtrektor  bet  der  Kret.svcrwaltung. 
303/1010  Herzog.  Hermann,  geh  3  3.  08  zu  Ober¬ 
hausen,  Tilsit,  Deutsche  Str.  65  wohnhaft  gewesen, 
seit  dem  13.  2,  1053  ln  der  Mlttetzone  vermißt. 
303/1013  Lewark,  Martha  Jetzt  v-erenehehte  Frau 
Witt.  Tilsit.  Damaschkestr.  46.  sucht  Zeugen,  daß 
sie  ln  Tilsit  für  ihr  unehel.  Kind  Ursula,  geh.  19  12. 
1943,  Knegcrwalsenrente  erhalten  hat.  Wer  kann 
dieses  bestätigen?  303,1016  Grturau.  Bez. -Oberleut¬ 
nant  der  Gend.  aus  Tilsit  304/1021  petrautzke. 
Anton.  Tilsit.  Claustusstr.,  geb  1912  oder  1916. 
Wachtmstr..  letzte  Anschrift:  I.  Marsch-Aufkl.- 
Abt.  I  Marienwerder  im  September  1944.  305/1025 
Todtenhaupt,  Rudi.  geb.  ca.  Idol.  Studienzeit  1934— 
1936  in  Königsberg/Pr.  306-1028  Roß,  Heinz,  geh. 
17.  7,  1914,  war  bis  1930  beim  Katasteramt  ln  Tilsit 
angestelit. 

307/1035  Noujock.  Frau  Auguste,  m  d.  Kindern 
Hildegard  und  Waltraut,  Tilsit  Stoibecker  Str.  83. 
307M008  Mertln.  Konrad.  Hafenmeister  Tilsit.  StHI- 
straße.  307/1037  Keniat,  Gustav  Pol.-Beatnter  i  d. 
Per8onala,bt.  des  Kommando*  der  Schutzpolizei 
Tilsit.  307/1038  Beutler,  Ba-nkvorstand  b.  d.  Bank 
d.  Oslpr.  Landschaft,  vormals  Lablau.  dann  Tilsit. 
307/1039  Pahlke,  Otto,  Tilsit,  Schillgallcn  47,  soll  In 
Gefangenschaft  verstorben  sein,  wer  kann  cs  be¬ 
zeugen?  307/1040  Walter,  Frau  Grete.  Tilsit.  Gold- 
schmledestr.  32:  Stemtles,  Otto,  Tilsit,  Gamlson- 
straße  29.  Betriebswart  a.  d  Hauptbahnhof  Tilsit; 
Uschtrln.  Frau  Anna,  und  Ihr  Sohn  Ewald.  Tilsit. 
Deutsche  Str.  4.  307/1041  Wagner.  Emst  und  Frau 
Martha,  geb.  Schiemann  geb  24.  3.  oo.  m  d.  Kin¬ 
dern  Ingrid  und  Dietmar,  Tlls-t,  Memclslraße  10. 
308/1042  Kaptuller,  Frl.  Llaelot'e,  Hohe  Str.,  und 
deren  Eltern.  Porps.  Frl.  Frtcdel,  Tilsit.  Deutsche 
Straß«.  Singer,  Frau  Ltschen,  geh.  Poi-ps,  Tilsit. 
Ifdnrlchswalder  Str. 

308/1043  Elsermann.  Heinrich.  Direktor  der  Taub¬ 
stummenanstalt  Tilsit.  308/1044  Pelerclt.  Ilse-Irene, 
geb.  9.  4.  28.  von  ross.  Fronttroppen  am  17.  2.  45  ln 
Llchtcnau.  Kr.  Braunsberg,  verschleppt,  seitdem 
fehlt  Jede  Spur.  308/1045  Sokat,  August,  Tilsit, 
Landwehrstr.  42  308  10*6  Heckendorf.  Max,  geb.  18. 

11.  01,  zu  Jagstellerv  Postbet riebswarl.  vermißt 


|  iiwrzi»«  wut  vN-man  iiti  i  sofort/ 

«il  L'Orlent-ßactschnee  radikal 
m.  io  reotlo»  Muitlgt,  <H8  «di 
Up  so  vordorb.  Teint  Mieilt  >u,  Cf 
JtTii  .  autfiiiiflo  verschonen.  [ 

„  T  acMlesiehtshaat  (a.t.hannäch. ; 

fillea)  bvwvlHn  b«g.  ChinkachrtlNn.  | 

f*rM  1.1».  Klpcag.  I.is.  m.  Garantie.  Proipckl  gntn 
l  OttlRT  (OSMETIK  THOENIG,  Wupparlol  Veh»  439  2 

Heimatbilder 

von  ostdeutschen  Städten  und 
Landschaften  ln  Radierungen, 
Stichen  und  Drucken 

HORST  TALKE 

Bilder  und  Rahmen 

Berlln-Charlottcnburg  9 
Kaiser  dämm  tu 


Die  guten  BETTEN 

vom  Landsmann 

Johannes  Zimmermann 

aus  Tilsit 

<Mbi  Gr.  Soltholz  ü.  F)rnsburR 
Preisnnaebote  «nfordem 


t  DraunsbrrKPr,  Mohruncer 
Osteroder,  Pr.-Iiolländer! 

Es  wird  tx»abs.  f.  1954  einen 
Wand-Bildkalendcr  obiger  4  Kreise 
herausaiubrlnßen.  wenn  Ws  Anfang 
Sepi  genügend  Vorbestellun«en 
Vorlieben.  Dieser  Pcvstkart^nkalen- 
der  mit  12  schönen  Aufnahmen 
aus  uns.  Heimat  kreisen  sollte  1954 
ln  keiner  Familie  fehlen.  Preis 
DM  1,50.  Senden  Sie  Ihre  Vorbe¬ 
stellungen  sofort  an  O.  Hclden- 
rclch,  Llchtenfels,  Postfach  178. 


JimUicho  Qo^annimacfiungon 


Aufgebot. 

Der  Schlosse r  Heinz  Badziong  uus  Rheine  1.  W,  hat  beantragt, 
■eine  verschollene  Mutte.-  Luise  Badziong.  geh  Salewskl. 
zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Osterode  ln  Ostpr,  für  tot  zu 

erklären 

Die  bezetchnetc  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  spä te¬ 
sten*  bla  zuin  25.  September  1953  auf  dem  untei-zelchnetcn  Amts¬ 
gericht  zu  melden,  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen 

wird.  . 

An  *Uc,  welche  Auskunft  Uber  Leben  oder  Tod  der  Ver¬ 
schollenen  zu  erteilen  vermögen,  ergeht  die  Aufforderung, 
spätesten*  bl»  zum  oben  angegebenen  Termin  dem  Amtsgericht 
Anzeige  zu  mach«  n. 

Amtsgericht  Rh  eine  1.  W..  23,  Juli  1953.  —  3  II  t27/53  — 


Aufgebot. 

Emil  RuddigkcU,  Wulfsen.  Krs  Harburg,  hat  beantragt,  den 
verschollenen  Zeih  toflarbeilcr  Fritz  Emil  S  t  e  r  n  .  gehöre am 
13.  6.  1915  ln  Bartukciten.  Kis.  Tilsit,  zuletzt  wohnnaft  gewesen 
ln  Karttngen. Ostpr ,  und  vermißt  als  Stabsgefreiter  bei  einer 
Truppe  in  Ostpicußen  seil  Dezember  11*44,  für,  to  t  zu  ei  klären. 

Der  bezeichnet«-  Vci-schol!cnc  wird  aufgefoi-dert.  sich  bis  zum 
3.  November  1953  bei  dem  Amtsgericht  in  Wmscn  (Luhe)  zu 
melden,  widrigenfalls  die  TodescrkUrung  «rfolgen  kann. 

An  alle,  die  Auskunft  Ober  Leben  oder  Tod  des  Ver* Chilenen 
leben  können,  ergeht  «Ile  Auffoidcrung.  dem  Gericht  bis  zum 
angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 

Winsen  (Luhei,  den  21.  Juli  1953.  Ua»  Amtsgericht. 


63  n  133/52  Beschluß. 

Der  verschollene  Landwill  Max  F  e  >;  k  a  .  J8^ 

ln  Taulense«-.  Kis.  Osterodc/Oslpi ..  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln 

Gardtencn/Ostpr  .  wird  für  U>1  c,'  kl^- hui  •«,  «mi  Uhr 
AU  Zeitpunkt  de*  Tode«  wird  der  31.  Dezember  1946  .  24.00  L 

festgesetzt.  ... 

Essen,  den  21.  Ju.t  1953.  Da»  Amtsgericht. 


8  n  M-SJ  Beschluß. 

lnD?Ä™\^ngÄgÄ.PÄ‘  SSirT“ 

‘nX5Jz3S,urtkT  dÄd^wlpT  de,  21.  6.  1945.  24.00  Uh,  fesl- 

"Ißleoe  Entscheidung  ergeht  KenriiUgebilhreMrel. 

Die  »ußergerlchtllchen  Kosten  lallen  dem  Nachlaß  zur  Last 
«  .  —  .  ..  iqs-i  Das  Amtsgericht, 

Llngen/Ems.  den  2.  Juli  im'- 


5  U  93/53  Llngen/Ems,  den  17.  Juli  1953. 

Aufgebot. 

Die  Ehefrau  Lul»  Braeae,  geb.  Klein  ln  Schepsdorf.  Sied¬ 
lung  402.  Kr»  LlngcnEms.  hat  beantragt  Ihren  verschollenen 
Ehemann,  den  Verwalt ungsstellenlelter  Fritz  Otto  Brncse.  geb. 
am  15.  7.  1895  ln  Könlgirtjerg  Pr  .  zuletzt  wohnhaft  In  Schloß- 
berg/Ontpr.  imd  zuletzt  Volkssturmmann  bei  der  Einheit  Fcldp.- 
Nr.  36  100,  für  t  o  l  zu  erklären. 

Der  bezeichnet«  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum 
15.  September  1953  bei  dem  hiesigen  Gericht,  Zimmer  Nr.  48, 
zu  melden,  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 

An  alle,  die  Auskunft  Uber  Leben  oder  Tod  des  Verschollenen 
geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  bis  zu  dem 
angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 


5  n  98/53  Llngen/Ems.  den  17.  Juli  1953. 

Aufgebot. 

Die  Ehefrau  Käthe  Motnert.  geb.  Rotzoll  tn  Llngen/Ems. 
Elisabcthsu.  l.  hat  beantragt,  ihren  versriioUenen  Ehemann, 
den  Landwirt  Franz  Mc  Inert,  geb.  am  13  .  5.  1902  ln  Krottu- 
schln.  Kis.  LObau,  zuletzt  wohnhaft  ln  Griefenhof,  Krs.  Straß- 
burg  und  zuletzt  Obcrgefr.  bet  der  Etnhett  Fcldp.-Nr.  14  065  A, 
für  tot  zu  erklären. 

Der  bezelchnetc  Verschollene  wird  auf  gefordert,  steh  bis  zum 
15.  9  1953  bei  dem  hiesigen  Gericht,  Zimmer  Nr.  48.  zu  melden, 
widrigenfalls  öle  Todeserklärung  erfolgen  kaiui. 

An  alle,  die  Auskunft  über  Leben  oder  Tod  des  Verschollenen 
geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  bis  zu 
dem  angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 


5  II  97/53  LlngonEms,  den  17.  Juli  1953. 

Aufgebot. 

Die  Ehefrau  Berta  Krebs,  geb.  Ltnk,  In  Lingen  Ems,  Rhelner 
Straüe  40f.  hat  beantragt,  ihren  verschollenen  Ehemann,  den 
Landarbeiter  Otto  Franz  Krebs,  geb  am  10.  8.  1900  in  Hen- 
richendorf,  zuletzt  wohnhaft  tn  Kurkau,  Krs.  Gerdauen  Ostpr. 
und  zuletzt  Stabsgefreiter  bet  der  Einheit  Feldp.-Nr.  09  861.  für 
tot  tu  erklären. 

Der  bezeichnet*  Verschollene  wird  aufgefordert,  steh  bis  zum 
16.  9.  1953  bei  dem  hiesigen  Gericht,  Zimmer  Nr.  48.  zu  melden. 
Widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 

An  alle,  die  Auskunft  Uber  Leben  oder  Tod  de*  verschollenen 
geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  bis  zu 
dem  angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 


Urk.  Reg.  II  6  53  Burglengenfeld,  den  20.  Juli  1953 

Aufgebot. 

Bratz.  Helmut.  Invalidenrentnerssohn.  geb.  am  1  August  1933 
In  Stelfensfeldc.  Krs.  Gumbinnen  Ostpr.,  zuletzt  wohnhaft  ln 
Stcltensfelde.  auf  der  Flucht  von  Stelfensfelde  nach  dem  Westen 
aus  Anlaß  des  letzten  Krieges  seit  Ende  Januat  1945  bei  Mohrun¬ 
gen  ln  Ostpreußen  vermißt,  soll  für  tot  erklärt  werden.  Antrag¬ 
steller:  Rentner  Karl  Brat*.  D-iggendorf  Nr.  7.  Krs.  Burglengen¬ 
feld 

Der  Verschollene  wird  aufgefordert.  sieh  zu  melden,  widrigen¬ 
falls  er  für  tot  erklärt  werden  kann.  Alle,  die  Auskunft  Uber 
den  Verschollenen  geben  können,  werden  aufgMordert,  Anzeige 
zu  erstatten.  Meldung  und  Anzeige  haben  bis  zum  20.  Okt.  1953 
beim  Amtsgericht  Burglengenfeld  zu  erfolgen. 

Amtsgericht. 


Urk.  Reg.  II  5/53  Burglengenfeld,  den  30.  Juli  1953. 

Aufgebot. 

Bratz.  Helene,  geb.  Grof,  Invalidenrentnersehefrau,  geb  am 
11  Auguat  1895  ln  Sleflcnsfetde.  Krs.  Gumblnnen-Ostpr..  zuletzt 
wohnhaft  in  Stetfcnsfclde.  auf  der  Flucht  von  Steffensfeldc 
nach  dem  Westen  aus  Anlaß  des  letzten  Krieges  seit  Ende 
Januar  11*45  bei  Mohrungen  ln  Ostpreußen  vermißt,  soll  für  tot 
erklärt  werden.  Antragsteller:  Rentner  Karl  Brat*.  Duggendorf, 
Krs.  Burglengenfeld.  Nr.  7. 

Die  Veischollene  wird  »ufgefordert,  sich  zu  melden,  widrigen¬ 
falls  sie  für  tot  erklärt  werden  kann. 

Alle,  die  Auskunft  Uber  die  Verschollene  geben  können, 
werden  aufgefordert,  Anzeige  zu  erstatten.  Meldung  und  Anzeige 
haben  bis  zum  20.  Oktober  1953  beim  Amtsgericht  Burglengen¬ 
feld  zu  erfolgen. 

Amtsgericht 


3  Q  4/53  Beschluß 

Der  am  18.  März  1901  tn  Jablonken.  Krs.  Neldenbtrrg  Ostpr. 
geborene  Landwirt  Fritz  Watt»,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln 
Gr.-Seedort.  Krs  Neldenburg/Ostpr.  wird  für  tot  erklärt. 

Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  31.  12.  1945.  24.00  Uhr.  fest¬ 
gestellt. 

Diese  Entscheidung  ergeht  gcrichtsgcbührcnfrel 
Die  außergerichtlichen  Kosten  fallen  dem  Nachlaß  zur  Last. 
L I  n  g  e  n*Ems,  den  6.  Jutl  19*3  Das  Amtsgericht 


53  II  93  53  Aufgebot 

Der  Ehemann  der  Ehefrau  OttlUe  Flick,  geb.  Link,  der  Schmied 
Paul  Flick,  Essen,  Overathstr.  13,  hat  beantragt,  seine  obenge¬ 
nannte  Ehefrau,  geboren  am  30.  5.  1905  ln  Pudelkeim,  Kreis 
Preußlsch-Eylau,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Workeim  Ostpr., 
für  t  o  t  zu  erklären,  well  sie  während  des  letzten  Krieges  au* 
der  Flucht  (ln  Kolberg)  vermißt  Ist. 

Die  Verschollene  wird  aufgefordert,  spätesten»  im  Aufgebots- 
lonntn  am  10.  November  1953.  9  Uhr,  dem  Unterzeichneten  Ge¬ 
richt,  Zimmer  147  Nachricht  zu  geben,  widrigenfalls  sic  für  tot 
erklärt  werden  wird. 

Alle,  die  Auskunft  über  Leben  oder  Tod  der  Verschollenen 
erteilen  können,  werden  aufgefordert,  dies  spätestens  im  Auf¬ 
gebotstermin  dem  Gericht  anzuzeigen. 

Essen,  den  20.  Juli  1953.  Das  Amtsgericht. 


55  !!  97—103/53  Aufgebot. 

D,c  Kontoristin  Gertrud  L 1  s  s  e  k ,  Essen  Katemberger 
Straße  115 1,  hat  als  Tochter  bzw.  Schwester  beantragt, 
Ihren  Vater,  Landwirt  Wilhelm  Lissek.  geb.  28.  2.  oo  in  Waldrode. 
Ihre  Mutter.  Frau  Martha  Lissek,  geb.  Wunk,  geb.  19.  10.  04  ln 
Eickel.  Ihre  Geschwister  HedwlR  Lissek,  geh.  26.  5.  1930.  ln 

Waldrode.  Erna  Lissek,  geb.  12.  9.  1931,  in  Waldrode,  Meinhard 
Llsaek.  geb.  23.  4.  1933,  In  Waldrode.  Günter  Lissek.  geb.  9.  11. 
1937,  In  Waldrode.  Werner  Lissek,  geb.  2.  5.  1940.  In  Waldrode, 
»amtlich  zuletzt  wohnhaft  gewesen  in  Waldiodc  Krs.  Orlel»- 
bu-rg  Ostpr.,  für  tot  zu  erklären,  well  sie  während  des  letzten 
Krieges  vermißt  sind  Der  Vater  befand  sich  zuletzt  ln  Sibirien, 
die  Mutter  und  die  Geschwister  befanden  sich  zuletzt  Gut 
Nouenhagen,  Krs.  Köslin, Pom. 

Die  Verschollenen  werden  aufgefordert,  spätestens  tm  Auf¬ 
gebotstermin  am  19.  Januar  1954,  9  Uhr,  dem  Unterzeichneten 
Gericht,  Zimmer  147  Nachricht  zu  geben,  widrigenfalls  sie  für 
tot  erklärt  werden. 

Alle,  die  Auskunft  über  Leben  und  Tod  der  Verschollenen 
erteilen  können,  werden  aufgefordert,  dies  spätestens  Im  Auf- 
gebotstermin  dem  Gericht  anzuzelgcn. 

Essen,  den  15.  Juli  1953.  Das  Amtsgericht. 


Ausbildung  z.  staall.  geprüf¬ 
ten  Gymnastik  lehrerin 

Gymnastik.  Sport,  pflege¬ 
rische  Gymnastik  u.  Tanz. 
Flüchtlinge  (einschließlich 
West-Beriln)  erhalten  bis 
DM  110.-  monatl.  Beihilfen. 
Bitderprospekte  anfordorn! 
Jahnsehule,  Ostseebad  Glücks¬ 
burs  Flensburg 


Oberbelten  Motiotian  4üg  38-50.  Ilafart 

Betten 'Müller,  ^arktridwiU'Boy.  142 


, StreriR  r*ell!  la  Fotoverfcröflerunif 
18X24  n/Karton  nur  DM  7.80. 
Bild  eins,  an  W.  Bndcnhop. 
(23)  Achim,  Postf.  12- 


Werbl  für 

Das  Ostpreußenblatt 


^  Schlofz.  Birnb.  535,-  ^ 

ttuhnzlramer-Schränke  ab  260,- 

Polatermöbei  aus  eiRen. 
Werkstatt! 

D‘bcttcouch  auf  Federk.  *yj /\ 

15  JAhre  Garantie,  ab 
Finbettcouch  mit  Bcttkast. 

ab  198.- 

Teilzahlung  bla  14  Monate 

Möbel-Gen»zGcb^nu 

Inh.  Cebr.KrMPt 

n  r  Hamburg.  FuUntwiaU  S1  S3 

^IIUI  beim  Gomemorkt  IS  50  23  m 


F  e  i  n  s  l  es 


e 'M  Aachener 

f TUCHE 

J  1.  Anzüge  u.  KoilOm« 
direkt  an  Privot«. 
Große  Auswahl  in  Damen« 
monfal-  und  Sports»off«n 


Fordern  Sie  unverbindl.  Mutter 
TUCHVERSAND  H.  FISCHER 
Aachen  St?  ludwigjall««  85 
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Das  Ostpreußenblatt 


SJÜ*;  *•  *s  *.  d,  Gebend  von  B  aunsbcrg.  308  1047 
»zobcck,  Frl.  Moria,  geb.  14.  8  »0,  Tilsit,  Anger- 
Promenade  16  Steinwender.  Frl  Margarete,  Foto¬ 
grafin,  Tilsit,  Wasserst!.  35  Jakobi.  Frau  Anna, 
liisit,  Fatonkstr..  Evangelium-Harns.  Friedrich. 
Kaufmann.  Tilsit,  Hohe  Straße  (Schenkenden!  platz). 

Bet  allen  Zuschriften  bitte  ich  die  vorstehende 
Kenn. -Nr.  anzugeben  und  bet  Anfragen  Rückporto 
beizufügen.  Wer  Ubei  den  Verbleib  der  vor¬ 
stehend  aufgeführten  Personen  Auskunft  geben 
kann,  teile  dieses  sofo-t  mit  an: 

Emst  Stadie,  (24b)  Wesselburen  (Holst.),  Postfach. 

Ferner  werden  gesucht: 

Gutsbesitzer  Paul  F  r  c  n  z  e  1  ,  früher  Gut  Baugst- 
korallen  b.  Memel,  und  Landsleute,  die  in  diesem 
Gutsbez'rk  wohnhaft  waren.  -  Adalbert  Schlü¬ 
ter  (früher  Schimans-k;),  Angestellter  bei  der  Krels- 
und  Stadtspa rkassc  Osterode,  geh  17  3  07.  Panzer- 
Jäger-Bat.  Ers&tflLkonvpamle.  Einheit  Scholwert, 
letzte  Nachricht  v.  12.  1.  1M4.  —  Otto  Gimmel, 
geb.  25.  11  1915,  aus  Saußiencn  Post  Domnau,  Kr. 
Hartenstein,  bei  StaHngrad  vermißt.  Er  war  Zug¬ 
führer  in  einem  Panzerregin.ent.  letzte  Feldpost- 
Nr.  33  42«. 

Frau  Gertrud  R  a  t  z  k  i  aus  KönAgSberg-Uep. 
Grazer  Weg  32/30.  —  Lehrer-Witwe  Olga  Marten- 
f  e  l  d  t .  geb.  Helle,  etwa  76  Jahre  alt.  aus  Hellsberg, 
und  die  Kinder  Eugen  Ulrich.  Rudolf.  Gertrud 
Eva  und  Helene.  —  Käthe  Renker.  geb.  Richter, 
aus  Pr.-Hotiand  (Straße  und  Hausnummer  leider 
nicht  bekannt).  Die  Eltern  von  Frau  Renker  besa¬ 
ßen  am  Stadtrand  von  Pr.-Holland  ein  Siedlungs- 
häuschen.  —  Walter  Schnlttka,  geb.  31.  3.  28 
In  Deutschheide,  Kr.  Orteisburg,  zuletzt  bei  der 


Feuerwehr  ln  Kömigsberg-Metgethen  gewesen, 
letzt«  Nachricht  v.  25.  1.  1945.  —  Die  Eheleute  Paul 
Goldbach,  Schlosser,  und  Frau  Frida,  geb. 
Skirde.  aus  Königsberg.  Besselstr.  la 
Martin  Melklcs,  geb  22.  L.  1919.  aus  Laugal¬ 
len,  Kr.  Memel,  such*  seine  Angehörigen. 

Gesucht  werden:  Frieda  Voü,  geb.  Bardeck. 
Insterburg.  Danziger  Straße  115,  mit  Kindern  Bri¬ 
gitte.  Peter.  Bärbel  und  Karl-Heinz.  Bis  zum  7. 
März  1S45  war  Frau  Voß  mit  den  Kindern  ln  Stolp 
in  Pommern.  Bismarck-Platz,  bei  Dr.  Banies. 
Gesucht  wltd  d3s  ehemalige  Landdtenstmädel 
W niltraut  Familienname  unbe¬ 
kannt.  das  be:  Fnau  Iria  Gnosa  ln  Gr.-Gablidc, 
Kr.  Lötzen,  von  1938  bis  1939  tätig  war.  Wer  war 

mit  dem  gesuchten  Landdlenstmädel  im  Landdlenst- 

' 

aarnmen  und  kann  nähere  Angaben  machen ? 

Ferner:  Küthe  Kn  i  s  p  e  I  .  geb.  Milewskl,  a\is 
Königsberg.  Oberh aberberg  2.  und  Familie  M  i  - 
l  e  w  s  k  J  aus  Lyck.  —  Albert  Klelnke,  geb.  etwa 
1675  £0.  Insterburg,  Schl  ave  t  er- Straße  20.  Otto 
Gebauer  geb.  etwa  1995/1900.  von  der  Spiri- 
tuosenfabrlk  K.  Gebauer  5*  Klelivke.  Insterburg, 
und  Herbert  Werstat.  geb.  etwa  1900.  als  Obcr- 
zwhfcmetster  bei  der  Ltirtwaffen-Gebühmlsstelle. 
Fliegerhorst  Insterburg  —  Familie  Georg  Beske- 
rat  aus  Witt?!rren>  Familie  Otto  Sudau  aus 
Sklrwletel!  und  Frau  Eerta  Swars  aus  Matstub- 
bem.  —  Anna  Borrls.  geb.  Hikfebrand,  geb.  27.  l. 
1891.  aus  Neukuhren.  im  März  1945  in  Pilteu-Neutief. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 


Heimkehrernach richten  über  Verschleppte  unc 

Wir  veröffentlichen  Im  folgenden  die  Namen  von  ä»  274  W  Enge,  bei  k. 
Zivil  verschleppten,  die  In  Rußland  zurUckgehalten  wonnn 
werden  oder  verstorben  sind.  Die  Namen  sind  Junjppau 
von  Heimkehrern  aus  ausländischem  Gewahrsam 
aufgegeben  worden. 

Sollten  Sie,  liebe  Landsleute,  über  diese  Personen 
ergänzende  Angaben  machen  können,  oder  dt*” 

Verbleib  von  deren  Angehörigen  wissen,  bitten 
wir  Sie,  uns  diese  mitzuteilen 

In  Ihrer  Zuschrift  beziehen 
folgt  auf  diese  Anzeigen:  „Betr. 

der  Sowjetunion,  Kennziffer..-,  - 

Angabe  des  Namens: . . .  und  wenn  bekannt,  des 
Vornamens  des  Gemeldeten*4  (und  zwar  ln  der 
Schreibweise,  wie  er  in  unserer  Zeitschrift  ver¬ 
öffentlicht  steht). 

Bel  Jeder  Rückfrage  und  Mitteilung  an  uns,  diese 
Personengruppe  betreffend,  bietet  allein  die  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  und  des  Namens  und  Vor¬ 
namens  des  Verschleppten  oder  Gefangenen  die 
Gewähr,  daß  Ihre  Mitteilung  richtig  ausgewertet 
werden  kann. 

Bitte  nennen  Sie  uns  in  Ihrer  Zuschrift  alle 
Ihnen  bekannten  ergänzenden  Personalien  des 
Verschleppten  oder  Gefangenen,  bzw.  deren  An¬ 
gehörigen.  oder  auch  Berichtigungen  zu  den  von  ^et  von 
uns  aufgeführten  Angaben,  da  -er  Heimkehrer 
meistens  nur  noch  Namensbruchstücke  aufgibt,  die 
Ihm  In  der  Erinnerung  geblieben  sind.  Ueber  sich 
selbst  machen  Sie  bitte  am  Schluß  Ihres  Briefes 
folgende  Angaben:  Name,  Vorname,  Mädchenname, 

Geburtsdatum,  Heimatanschrift  und  Jetzige  An¬ 
schrift.  Sind  Sie  selbst  in  der  Sowjetunion,  der 
CSR  oder  in  Polen  In  Gefangenschaft  gewesen? 

Wenn  Ja,  in  welchem  Lager  oder  Gefängnis?  — 

Von  wann  bis  wann? 

Bitte,  gedulden  Sie  sich,  wenn  wir  Ihnen  auf 
Ihre  Zuschrift  nicht  sofort  Rückantwort  erteilen. 

Wir  werden  Ihre  Mitteilung  inlt  Hilfe  von  Rot- 
K re uz-Suchdlenst stellen  sorgfältig  auswerten  und 
dabei  mit  anderen  eingegangenen  Zuschriften  ver¬ 
gleichen  müssen.  Die  Zuschriften  sind  zu  richten 
an:  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  In  Hamburg  24.  Wallstraße  29. 


>sofa,  geb.  etwa  1901, 
r  Alilenstein.  Ziviiben*  , 
von:  Lm#n»u,  Elisabeth, 
tha,  geb  etwa  1928,  zuL 
Zivilberuf:  unbek.;  gemel¬ 
det».  etwa  1896.  »ul.  wohnh.: 
Rdßel.  Zivil  beruf:  Bauer;  gemeldet 

C  (münnl.)  Vorname  unbek.,  geb. 
wohnh  :  Königsberg  Pr.,  Zlvüberuf: 
gemeldet  von:  Höchst,  Gustav. 


Ramsau,  Kr 
n;  gemeldet 
57  970  51  Fuchs.  Mart 
wohnh.:  Labiau/Ostpr., 
det  von:  Tlmnni,  Meta. 

60  409  49  Puh  ge,  Franz,  i 
Mönsdorf  bei  Roßel.  Z. 
von:  ToMcsdorf.  August 
Sie  sich  bitte  wie  61  )30/48  Gei  ber.  (  J 
Verschleppte  in  1887.  »ul.  ' 

Listen -Nr _ ;  Malermeister 

60  152  Grube,  geb.  Mei 
1913.  rul.  wohnh.:  Zi 

Mohrunsen 'Ost  pr..  Zivi. 

Ralimcl  Margarete. 
Hatzel  (weibi 
unbek.,  zul. 
unbek.;  ger 


von 

51  192  49 
burtsdatum 
Zivilberuf: 

L,<M40ä'49  HeUcmuller.  Karl.  geb  etwa  1900.  zul. 
w„>hnh.:  Köntgsberg/Pr..  Zlvilberuf:  unbek.,  und 
Sohn.  geb.  1937;  gemeldet  von:  Fra*»*. 

-  40  jting.  Erna.  geb.  etwa  1920.  zul.  wohnh.: 

bei  Rastenbu:  r  Ostpr.,  zivtlbenrf:  unbek.;  gemei- 
Chrltz.  Llesbeth. 

99  889  Jirrkel.  (männl.),  Vorname  unbek.,  geb. 
el\vri  1889  zul.  wohnh:  Wolfsdorf  Kr.  Elchnlede- 
rung,  Zivilberuf:  Landwirt;  gemeldet  von;  Frisch¬ 
muth.  Wilhelm.  _ . 

so  278  98  Kern.  Karl,  geb.  etwa  1882.  zul.  wohnh.: 
Meme’..  Zlvilberuf:  Gärtner;  gemeldet  von:  0eiß- 

w^Ku-kat,  Erna.  geb.  etwa  1900  05,  zul.  wohnh.: 
Kon  sberg,  Zlvilberuf:  Directrtce;  gemeldet  von: 
Kerwien.  Gerta. 

B0  044  Leese,  Gerhard,  gob.  etwa  1920.  zul  wohnh.: 
Ostpreußen.  Zivilberuf:  unbek  ;  gemeldet  von 
Sclieurcr,  Christian. 

BO  935.49  Ursch.  Vorname  unbek.,  geb.  etwa  1905/10, 
(weibi.).  zul.  wohnh.:  Mönsdorf.  Kr.  Rößet,  ZivH- 
teruf:  Hausfrau:  gemeldet  von  Sommerfeld, 

Paula. 

59  BÖ«  Müller.  Vorname  vermut!.  Kurt.  geb.  etwa 
1990.  zul.  wohnh.:  Krtmusberg  Pr..  Zlvüberuf:  Lok.- 
Führer  b.  d  RB.;  gemeldet  von:  Lorenz,  Josef. 

Bo  908/49  Muselewski.  Günther,  geb  etwa  1928.  zul. 
wohnh.:  Ostpreußen.  Zlvilberuf:  unbek.;  gemeldet 
von:  Schütt.  Katharina 

59  433  47  Neumann.  Adolf,  geb.  1900  05,  zul.  wohnh.: 
Ostpreußen,  Zlvilberuf:  unbek ;  gemeldet  von: 
Llick.  Helmut. 

58  520/49  Nowozten,  (männl.l,  Vorname  unbek., 
geb.  1903.  zul.  wohnh.:  Gtaueh,  Kr.  Orteisburg, 
Zlvilberuf:  Bauer;  gemeldet  von  Behrendt,  Hel¬ 
mut. 

31  1.18  Off,  Elfriede,  geb  1928.  zul.  wohnh.:  Ma¬ 
suren,  Kr  Goidap.  Zlvilberuf:  Bauerntochter; 
gemeldet  von:  Ewert,  Gertrud, 

0674  Ost,  Maria.  Geburtsdat.  unbek.,  zul.  wohnh.: 
Kr.  Gerdauen.  Zlvtlberuf :  unbek.:  gemeldet  von: 


Finanzamt  sucht  Schätze 

Seit  Jahr  und  Tag  sfnd  die  höchsten  Regionen 
der  Alpen  und  die  Tiefen  der  Gebirgsseen  im¬ 
mer  wieder  dankbare  Anziehungsobjekte  für 
Schatzgräber,  die  angeblich  verborgenen  Gold¬ 
kisten  des  Dritten  Reiches  auf  der  Spur  sind. 
Jelzt  wird  jedoch  ein  Fall  bekannt,  der  selbst 
bei  den  Finanzbehörden  den  Juckreiz  des  Aben¬ 
teuers  ausgelöst  hat.  Die  ständigen  Patrouillen 
am  .Hohen  Brett*  im  Göllmassiv,  die  der 
bayrische  Zolldienst  unterhält,  und  Exoeditions- 
vorbereitungen  der  Münchener  OberfinanzdiTek- 
tion  lassen  darauf  schließen,  daß  dem  Unter¬ 
nehmen  Flandrak  ernsthafte  Bedeutung  von 
amtlicher  Seite  zuerkannt  wiTd.  Es  geht  um 
mehrere  Goldkisten  und  wertvolle  Wehrmachts- 
dokumente,  die  nach  Angaben  des  SS-Gebirgs- 
jägers  Hans  Flandrak  in  2300  m  Höhe  nahe 
der  österreichischen  Grenze  versteckt  liegen  sol¬ 
len.  Wenn  der  Schatz  noch  nicht  gehoben  wurde, 
60  weil  die  Finanzbehörden  bisher  keine  Nei¬ 
gung  zeigten,  d:e  geforderte  Bergungsprämie 
an  Flandrak  zu  zahlen.  Da  dieser  einige  Vor¬ 
strafen  aufweist,  sind  die  Behörden  ohnehin 
lange  Zeit  außerordentlich  skeptisch  gewesen. 
Die  Angaben  des  Gebirgsjägers  haben  an  Wahr¬ 
scheinlichkeit  gewonnen,  nachdem  er  den  bay¬ 
rischen  Behörden  genaue  Lagepläne  überge¬ 
ben  hat. 

Ffans  Flandrak  gehörte  dem  7.  SS-Ersatzba- 
taillon  in  Hallein  an,  dessen  Kommandem  SS- 
Sturmbannführer  Feyerlein  am  13.  März  1945 
zwei  Koffer  und  einen  Seesack  auf  einen  Muli 
auflud  und  mit  Flandrak  und  einem  Sturmmann 
Kolb  in  beschwerlichem  Fußmarsch  auf  das  Tor¬ 
rengerjoch  zog.  Von  da  ging  es  zum  .Hohen 
Breit*,  wo  kurz  vor  dem  Endziel  Flandrak  bei 
dem  Tragtier  zurüdcgelassen  wurde.  Feyerlein 
und  Kolb  schleppten  das  Gepäck  noch  bis  zum 
Grat  hinauf.  Fünf  Tage  später  wurde  das  Er¬ 
satzbataillon  bei  Marburg  in  den  Einsatz  ge¬ 
worfen  und  erlitt  in  Partisanenkämpfen  schwere 
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13.  Obcrgefr.  Grzeszyk,  Otto,  geb.  3. 
len  3.  1900  in  Hamburg,  letzte  Fp.-Nr. 
cm  09  933,  Baukolonne  Oi  telsburg, 
ik-  wird  gesucht  von  seiner  Farn, 
ich  in  Jagodnen,  Kr.  Lötzen.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  33  988.  Das  Ost- 
pneuße-nblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. _ 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
Frieda  Klrsteln,  geb.  Neujahr, 
geb.  25.  12.  12  in  Hochkarsehau. 
Kr.  Samland.  Siegfried  Klrsteln, 
geb.  15.  3.  37  Sn  Hochkarsehau. 
Lothar  Klrsteln,  geb.  20.  6.  41 


Blankenstein,  Meta,  geb.  Hr.ack. 
a.  Königsberg-Pt..  Hindenburg- 
straße  30a.  Nachr.  erb.  Oskar 
Haack,  Postinsp.  a.  D.,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Kalserstr.  28a,  jetzt 
Minden  ln  W.,  Köntgstraße  55. 

Ich  bitte  um  Auskunft  über  den 
Verbleib  meines  Sohne«,  des 
Soldaten  Erich  Herbert  Dlugas. 
geb.  am  13.  3.  1925  in  Rosen¬ 
garten,  Kreis  Angerburg,  FPNr. 
L  49  773  a  vermutlich  ausgebil- 
det  bei  der  Fallschirmtruppe. 
Letzte  Nachr.  aus  Italien  am 
20.  1.  1945.  Nachr.  erb.  für  die  ln 
der  sowj.  bes,  Zone  lebende 
Mutter,  W.  Wichmann.  Wanne- 
Eickel  (21b),  Mozartstraße  2. 


•r  Sonder-Angebot 

*"  von  1  exiu*  Wtundhjui 

s  BETTEN -GOBBA 

U  l>ammc  I.  U. 

j*-  Preisgünstig«  Oberbetten  mit 

2  garantiert  dichtem  und  tavbechtem  Inlett 

"  ObeibettÄC™  29,50 

V  39jv  48,—  65  -  6»  115,- 

^  140 

Obtrhcll  —  DM51,—  67,-W.UJ,-  42, JO 
1  Koplliucn  80/3l)  DM  15  -  bi.  30.-  12,  — 

I  trau.  I  oürnp.Ptd.DM  4,506,5.  8,5«  2,25 
!  »eilt-  ledern  p  Pid.  DM  5,50  9 JO  3,50 

Iforäein  Sic  Icoilenloce  uh r liehe 

P  f  e  i  ,  1  i  t  I  e  und  M  eitel 

j  Wer  kann  Ausk  geben  üb.  meinen 
Mann,  Julius  Sdrojek,  geb.  18.  t. 

1900  in  Ketzwalde,  zuletzt  gew. 
Odmy  bei  Gilgenburg,  Kr.  Oste¬ 
rode  Ostpr.?  Zul.  ges.  Lm  Lager 
Pamletten  b.  Tilslt/Ostpr.  am  21. 
8  45.  Nachr.  erb.  Frieda  Sdrojek, 
Mcinerzhagen,  Oststr.,  Kr.  Altena. 
Westf. 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  den 
Verbleib  von  Anton  Wtech,  geb. 
192B.  Allenstein  (Ostpr.),  Straß- 
,  burger  Str.  (Posthäuser),  war 
Anfang  1945  lm  Volkssluim-Eln*. 
Wer  kann  mir  über  sein  Schicksal 
oder  seinen  Verbleib  Mitteilung 
machen?  Nachr.  erb.  Bernhard 
Bartnick,  Elmeldtngen,  Krs.  Lör¬ 
rach.  Süd-Baden. 

Wer  kann  Ausk.  geben  Über  dä» 
Schicksal  meines  Mannes.  Bauer 
Heinrich  tVnhlgemuth,  geb.  13. 
s_  1877.  wohnh.  ln  Ncullnkuhnen, 
Krs  E!chn:edcrung,  von  Russen 
-  verschleppt,  zul.  tm  Febr.  IMS 

'•  lm  Bager  Hasenberg,  Kr.  Wehlau 
U  gesellen  worden  Unkosten  werd. 
..  erstattet.  Nachr.  erb.  Frau  Olff» 
s  Wohlgemuth.  (22b)  Wermcls- 

>  ktrehen,  Eipringhausen  6«. 

Frau  Auguste  Schaluppa,  In  der  Arh,“nRI  Welche  Frau  ~ ödef 
sowj.  bes  Zone,  an  Gustav  Hein-  *e‘“'es  Mädchen  Ist  mit  meiner 
rieh,  Denklingen.  Krs.  Ober  bei  g  Tochter  Hildegard  Wolff,  geb. 
Bez.  Köln.  22.  4,  1925  ln  Maldeute  l  Kreis 

esucht  wird  Schneidermeister  ^ka“" tSS' -vt"  d,Cm  LagCT  A"‘ 
August  Weber,  früh  Königsbcig/  ^ ' 

Pr. -Kummerau,  Kummeraup  I  ,Nac*richt  erb.  Frau 

cd  _ _ *  .  ^“nimeruuer  Aucuste  Wolff  io 


Herren-Hose 

oh]  keilterirti«»  dunkel- 
orounem  Zv.  Gabardine 
mir  Rimdbund  ond  Umirtilog 
Sporthemd  7,90 
tinlorbijer  Popefb«. 

«ielt  Modaiorben 

Ein  überzcugendei 
Hersteller-Angebot 

Alle  örcScn  llclcrb  Hotfmoh- 
mcvcnoncl  m  RüOgobcrccbt. 

Ausführlicher 
'Katalog  kostenlos. 


Oomnilc,  Otto,  Fallschirmjäger, 
geb.  Dez.  1922  ln  Könlgabcrg-Pr. 
(Land),  genaue  Adr.  unbekannt. 
Zuletzt  in  Gefangensch.  ln  Ot¬ 
tawa  (Kanada).  Wer  war  mit 
ihm  zus.?  Nachr.  erb.  Ina  Wüst, 
be!  Frau  E.  Bode,  Hannover- 
Ktrchrode,  Kühnstraße  10. 


gesetzt.  In  Borodjanka  wurden  vor  I9  ,  u  , ' 

sie  ausgeladen  u.  am  russ.  Brük-  Kr  Samland/Ostpr.^  gewohnt, 
kenkopf  90  km  nördl.  Kiew  ein-  Wird  dringend  um  Ihre  Jetzige 
gesetzt.  Er  wurde  einem  ostpr.  Anschr.  gebeten.  Unk  werdet 

Rgt.  zugeteilt  und  zwar  dem  2.  erst-  Njff)11'-  e^-  ü;  Nr-  |3  787 
Inf.-Rgt.  346,  217.  Div.  Am  4.  10.  Das  Ostpreußenblau.  Anz.- 
1943  nach  Augenzeugen  berichten.  Abt.,  Hamburg  24. 
geriet  er  verwundet  in  Gefangen-  “^“*“^^— 7“ T 
schaft.  Seitdem  fehlt  jede  Nachr.  Wer  kann  Nachr.  geben,  wo  sich 
Fp.-Nr.  ln  Frankreich  40  334  E.  Jur  Zeit  de:  EUektnker  Emst 
Nachr.  erb.  für  die  Eltern  (ln  M»™“",  Eulern  wohnhaft  ln 
Belgien)  Karl-Heinz  Schmldtmann  Königsberg  (Ostpr.),  Yorctetr  53. 

Essen-Allencssen,  Haßlerstr.  282.  Sf0-  19’2  .n  ,Ken 

berg,  aufhält?  lm  Febr.  1945  war 
ßadegasl,  Ernst  Paul,  Stadtober-  der  Gesuchte  im  Raum  von 
Sekretär,  geb.  am  11.  Mai  1893  ln  Braunsberg-Ostpr.  b.  Instand- 
Steinsdorf,  zuletzt  wohnhaft  in  setzungszug  der  1-  Abt.  panz.- 
SteUln-Frauendorf.  Nachr.  erb.  Art!. -Reg.  Groß-Deutschland  als 
zum  Zwecke  der  Todeserklärung  Gefreiter,  Nachr.  erb.  an  das 
u.  Nr.  34  012,  Das  Ostpreußenbl.,  Amtsgericht  Melle  zu  II  51/53. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24.  Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  Farn. 

Wer  kann  Ausk.  geb.  Uber  meine  Apotheker  Peters,  fr.  Goidap, 
Eltern:  Gertrud  Gloth,  verwttw.  sp.  Königsberg  Pr.?  Wer  kannte 
Sprie.  geb  Krause,  geb.  29  .  3.  89  Anton  Pahst  u.  Frau  Hilda,  geb. 
Artur  Gloth,  geb.  27.  2.  87.  aus  Peters,  Königsberg  Pr..  Ziethen- 
Könlgsbcrg.  Ponarther  Bergstr.  4?  str.  18  H,  zul.  Radtkestr.  5?  Wer 
Nachr.  erb.  Werner  Sprie,  Wup-  kannte  Ida  Peters,  Königsbg./Pr., 
pertal-Elberfeld.  Briller  Str.  164.  Krausallee  32?  Nachr.  erb.  Dr. 
Gesucht  werden  der  Bauer  Erich  £ra'lz  _ _Pabst,  Lüneburg.  Am 
Gorevskl,  aus  Fasten.  Kr.  Sens-  sende  53. 

burg-Ostpr.,  und  der  Landwirt  Plllkuhn.  August,  geb.  18.  11.  1884 
Otto  Kossmann,  aus  Nikolalken-  ln  Mixeln.  Kr.  Gumbinnen, 
Ostpr.,  oder  deren  Angehörige.  Maurer  u.  Landwirt,  u.  Helene, 
Wer  weiß  etwas  Uber  den  Vor-  geb.  Mclser,  verw.  Thterfeldt, 
bleib  d.  Familien?  Nachr.  drin-  geb.  2.  7.  1873  ln  Kasaleken,  Kr. 
gend  erb.  Frau  Auguste  Na-  Goidap.  beide  zul.  wohnh.  in 
gomy,  geb.  Plssarek.  früher  Hohenfried  (Spierokeln).  Kreis 
wohnh  Balz,  Kreis  Sensburg-  Gumbinnen,  letzte  Nachr.  Ende 
Ostpr  ,  jetzt  Reiffelbach  Pfalz,  J uni  1945  von  der  Flucht.  Nachr. 
Kr.  Kusel.  erb.  Willy  Thlerfeldt,  Brock- 

Wer  kann  Ausk.  gob.  über  mein,  stedt  ln  Holstein. 

Bruder  Erich  Kirche,  geb.  16.  3.  Wer  kann  Ausk.  geben  über  das 
1911  In  Königsberg  (Pr),  kam  Schicksal  meiner  Tochter  Platz, 
1940  zu:  Wehrmacht  bei  der  Anneliese,  geb.  16,  7.  1927  In 

Aufklärungs-Abt.  l.  Kbg.,  Cran-  Köntgsberg/Pr„  bis  Jan.  1948  lm 
zer  Allee.  1942  oder  1943  Ist  die  Lager  Pr.-Eylau,  dann  Kalle- 
Einheit  nach  Stahnsdorf  bei  ntngen  und  Lazarett  Georgen- 
Potsdam  gekommen,  von  da  bürg  gewesen.  Nachr.  erb.  Frau 
nach  Frankreich.  Seit  dieser  Anna  Platz,  Wipperfürth,  Josef- 
Zelt  keine  Nachr.  Nachr.  ero.  Straße. 

Ernst  Kirche,  aus  Königsberg-  „I  -r  — “r — - — - 

Ratshof.  Kapomer  Str.  21a,  Jetzt  ' */!' 

Wlesbadeu-Bletstadt,  Lang-  „!*•,  ‘l®?  cüj  ‘ 

zassc-  49  Brost,  geb.  25.  10.  1992  aus  Kie- 

,  .  .  :  .  femberg  (Eggleningken),  Kiels 

Wo  lebt  Frau  Maria  Kessler,  bis  Schloßberg  (Pillkallen)  Ostpr 
zur  Vertreibung  wohnh.  In  Skull-  letzte  Nachr  Ende  Januar  IMS 
betwarren?  Jetziges  Alter  ca.  60  Raum  Wehlau-Könlgsbcrg  Wer 
bis  65  Jahre.  Nachr.  erb.  Werner  hat  stc  später  gesehen?  Nachr 
Jamrowski,  Hamburg  11,  Klein«  erb  Farn  Nobereit.  Essen-West 
JohaniUsstr.  6,  Tel.  346514.  i  Niederleid  62  *| 


Bf  rulsklciderlobrik  -  Tfilllvcrsondhous 
HANNOVER  '  f‘  Dovtnslfdlfr  Str.  60| 


Endom,  Emil,  geb.  15.  März  1900. 
Bauer  aus  Almenhausen.  Krs. 
Pr.-Eylau/ Ostpr.  Letzte  Nachr. 
vom  22.  Februar  aus  dem  Kreise 
Stolp,  wo  er  mit  seinem  Treck 
unter  die  Russen  gekommen  sein 
soll.  Nachr.  erb.  Frau  Helene 
Endom.  Burhaie  l.  Oldenburg. 
Wesermarsch. 


<5ucfian3oigon 


7er  kann  mir  Ausk.  geben  über 
das  Schicksal  meiner  Tochter, 
Frau  Margarete  Adomat,  geb. 
Lemke,  zul.  wohnh.  ln  Norden- 
burg/Ostpr.,  Kr.  Gerdauen,  Fritz- 
Tsehlersec-Str.  245  u.  Sohn  Jürgen. 
Meine  Tochter  wurde  zuletzt  ln 
Gotenhafen  mit  Ihrem  Sohn  ges.. 
seitdem  fehlt  Jede  Spur.  Wer 
weiß  etwas  über  meine  Tochter? 
Auskunft  hierüber  erb.  Albert 
Lemke,  Essen-Borbeck,  Kleestr.  33 


Tresp,  Joseph,  Lehrer  aus 
Komtenen.  Krs.  Rößel,  geb. 
6.  3.  1880  Verschleppt  Anf. 
März  1945  aus  Komienen  mit 
Bürgermstr.  Graw  zus.  Wer 
weiß  etwas  über  seinen 
Verbleib  oder  kennt  sein 
Schicksal?  Nachr.  erb.  Kathi 
Volquards-Tiesp.  Hamburg  24 
Wallstr.  29. 


Beetschcn.  Amalie,  geb.  Murac! 
Beetschcn,  Erika,  Irmgard.  Ei 
win  und  Edith,  alle  zul  wohn 
ln  Alienburg,  Kr.  Wehlau.  Wi 
kennt  das  Schicksal  melm 
Mutter  und  Geschwister.  Nach 
erb  Bruno  Beetschcn.  Hoi 
thalcn,  Prov.  Limburg,  Koo 
roiynlaan  26,  Belgien. 


Suche  Bäckermeister  Alfred  Frlck 
aus  Lyck  Ostpr.  Mitteilungen  erb. 
Karl  Prickler,  Bäckermeister, 
Offenbach  a.  M„  Bieber,  Pfarr- 
gasse  18. 


lartel.  Bernhard,  geb.  12.  12.  09, 
aus  Blockswalde.  Kr.  Schloßberg, 
Obgefr.,  FP.-Nr.  03115.  letzte 


Benkmann,  Johannes  (Hans 
gerufen),  geb.  12.  9.  1908  In 
Heinrichsdorf.  Kreis  Barten¬ 
stein,  Stabsgefr..  FPNr.  21671  C, 
letzte  Nachr.  Jan.  1945  bei 
Schloßberg/Ostpr. 

Benkmann.  Hugo,  geb.  21.  2. 
1927  in  Heinrichsdorf,  Kreis 
Bartenstein  Ostpr  .  Flak-Ers.- 
Bat  (mot)  31.  Marechkomp. 
Heiligenbeil/Ostpr.,  soll  bet 
Elbing  im  Febr.  1945  verwun¬ 
det  nach  Danzig  Ins  Lazarett 
eingeliefert  sein.  Nachr.  erb.  u. 
Nr.  33  822  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Wer  kann 

Aufenthaltsort  und  Anschrift 

ehern.  Inhaber  der  Firma 

A.  Lindemonn  GmbH.,  sdiokoiod, 

früher  Danzig 

mitteilen? 

Zuschr.  mit  au«führl.  Adresse  erb.  u.  Nr  33750  1 
prcußenblatt.  Anz.-Abt  .  ~  ' 


Bli'schke.  Reh.  SOJ.  U 

Anna  Blcschke, 

23  .  6.  76,  zuletzt  Nachr.  22.  6  .  44  aus  dem  Lazarett 
jsljerg,  Aweider  Bobrulsk.  Nachr.  erb.  für  seine 
erb.  Frau  Klara  Frau  ln  der  Sowjet,  bes.  Zone, 
a)  Remlingen  bei  Friedrich  Lemke,  Glatten  bei 
j  Freudenstadt  i.  Schwarzw,  I 


koitti  ■  L 

4i«s«  11 

Frau  Lisa  Mannek 

vor 

1945  in  Gr.-Dlrschkelm, 

Kr. 

Samland/Ostpr.  gewohnt. 

w.rd 

dringend  um  Ihre  Jetzige 

I  Anschr.  gebeten.  Unk.  werden  II 

erst. 

Nachr.  erb.  u.  Nr.  33  787 

Das 

Ostpreußenblau,  Anz.- 

Abt., 

Hamburg  24. 

r 
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0*pr.,  ZlvtBbeioif:  Syndikus  b«  der  Lamlsch*« 
««neidet  von:  Wunderlich/  Ei™™"*“** 
60  MS/M  StUber.  Brno,  geb  etwa  ,.»*  . 

Kftlrt?£r8  Pr-  ,Zlvllberu'  Stonotv'txiun  b^K WS ■ 

janveasot  von:  Laaser,  Otto,  l  n  D-  Kws! 

Stuhrmann,  (we:bi.),  Vornim. 
«*■«<»'  '9'7-  ftl.  wohnh  •  Oroo'idtnu  K'.‘ 
Wehkau.  Zvilbeiut:  unbek  ,  Ehemann 
tar:  gemetdet  von  Berner.  Anna  Aiboi- 

WSK'M  TayJce  Karl,  geh  etwa  1905,  am  wohnh 
Trct^erttihrer :  «erneut 

v^irdv!:  Rauseiten  S^mlandK< 

m»nn:  ««melde:  von:  Schneege.  Max  r 

60  351,40  Unser.  Willy,  geb  etwa  ioik 
wohnh.:  Ostpreußen.  ZlvUöoruf:  Melker*  iemi| ' 
det  von:  Werktisch,  Ulrich  gemei- 

60  610/M  Vogt,  (mann!.).  Vorn., me  unbek  eeb 
etwa  ia».  *til.  wohnh..  Dombi ooken.  Kr"  Sens^ 
bürg.  ZlvUbenrt:  Landwirt;  gemeldet  von  Krause 
Kana.  1 

»SW  Vorteil,  (weibl.),  Vontame  unbek.,  GoburU- 
dstum  unbek..  «ul.  wohnh.:  Hohenbruch  Kr 
Labiau,  Zlvtlberuf:  unbek.;  gemeldet  von:  Drg’.au' 

»ilS«  WetO,  GottUeb,  geb  1*95.  »ul  wohnh- 

M^r^u.Z‘VUbe''U'  ««*** 

60  576  «  Wotdowskt.  Hedwig.  geb.  etwa  1920  25 
tul.  wohnh.:  Gewittert,  Kr.  Atlenstetn,  Zlvtlberuf- 
urrt»k ;  gemeldet  von:  M^hrwalci.  OLua 

61  Ml  52,  Zimmermann.  August,  geb  etwa  1890 
tul.  wohnh.:  Königsberg  Pr..  ZlvllberiK:  Zimnier- 
rer,  gemeldet  von:  Balzer.  Maria 

»619-47  Zyllnskl.  Friedrich,  geb  etwa  1900  zul 
wohnh.:  Sommerfeld.  Kr.  Hellsberg  Ostpi  Zivil- 
beruf:  Kaufmann;  gemeldet  von:  Gand.  Aloys, 
61  652/47  Name  unbek.,  Erich,  geb.  etwa  19*52  aul 
wohnh.  Kreta  Hcilsbcig,  Bernir  SchUlcr.  gemeldet 
von  Kroll.  Margarethe. 

53  948  o  Name  unbek..  Gerhard,  geb.  etwa  1902  33, 
tul.  wohnh.  Königsberg.  Beruf  Schüler,  gemeldet 

von  Schaf fr’.n na,  Guido. 

»  «5S  Au?u*tat.  Hetnrlcti.  geb.  etwa  1910.  «ul.  wohnh 
Memel land,  Beruf  Landwlit.  gemeldet  von  Sctüiewe! 

Wilhelm. 

67  796  50  Ausner,  Karl-Heln»,  geb  etwa  1930.  «ul. 
»•ohnh.  Ostpreußen,  Beruf  unbek  .  gemeldet  von 

Ritter.  Horst. 

53  1691«  Blumenthal  oder  Blumenfc’.d.  Vorname 
unbek.,  geb.  etwa  1901  03.  »ul.  wohnh.  Königsberg/ 
Pr.-Ponarth.  Beruf  Bäckermeister,  gemeldet  von 

Jahnke,  Otto. 

54*63/4«  Braun,  Hildegard,  geb.  etwa  1924.  «ul. 
wohnh.  Scböndamei au.  Kreis  Braunsberg.  Beruf 
Haustochter,  gemeldet  von  Wilhelm,  Marin. 

60  933/62  Braxetn.  Günther,  geb.  etwa  1925,  «ul. 
wohnh.  Schönfließ  bei  Königsberg.  Beruf  unbek.. 
gemeldet  von  Wlrth,  Otto. 

»801/0  Den.! sch.  Elisabeth,  geb.  etwa  1926.  «ul. 
wohnh.  Ostpreußen,  Beruf  unbek..  gemeldet  von 
Kttischewskl.  Anneliese. 

50  531/49  Dubsch,  Renate,  geb.  1937.  «ul.  wohnh.  Al- 
lenstein.  Beruf  Verkäuferin,  gemeldet  von  Büren. 

Margarete. 

60  525  Engelke,  Max.  geb.  unbek..  «ul.  wohnh. 
Elchnledening.  Beruf  unbek..  gemeldet  von  Klei¬ 
nen,  Inge-Marie. 

57  474/50  Ewert.  Anna  (Frau),  geb.  etwa  1920.  «ul. 
wohnh.  Ostpreußen,  Beruf:  unbek..  gemeldet  von 

Henntg,  Therese. 

60  n/48  Falk.  Mathilde  oder  Margarethe,  geb.  etwa 
IHM.  «ul.  wohnh.  Kreis  Samland.  Beruf  unbek..  ge¬ 
meldet  von  Helmdack,  Berta. 

56  455/W  Fechner.  Hans  oder  Karl.  geb.  1900  06,  «ul. 
wohnh.  Orteisburg.  Beruf  Mühlen-  oder  Sägewerks- 
baaltzer,  gemeldet  von  Litiek,  Wilhelm 

57  996, 51  Flieger,  Gerhard,  geb.  etwa  1931 ,  «ul. 
wohnh.  Königsberg.  Beruf  Schüler,  gemeldet  von 
Berner.  Werner. 

54  795/50  G*B.  Lotte,  geb.  etwa  1905.  «ul.  wohnh. 
Königsberg.  Beruf  unbek.,  gemeldet  von  Fiedler, 

Alois.  ,  -ir 

60106/46  Gehrmann  (Erl.),  Vomaane  unbek..  geb. 
etwa  IMS,  «ul.  wohnh.  Allenstctn,  Warschauer  Str., 
Beiut  Schneiderin.  gemeldet  von  Seehofer,  Viktor. 

53 147/ap  Glomm  Arthur,  geb.  1932.  zul.  wohnh. 
Gumbinnen.  Beruf  unbekannt,  gemeldet  von  La- 
btelny,  Max. 


59  70«  Gregermann,  Lotte,  geb.  unbekannt,  «ul. 
wohnh.  Kr.  Johannlsburg,  Beruf  unbekannt:  ge¬ 
meldet  von  Knrnnci,  Karl. 

60  376.4«  Hagelelt.  Vorname  unbekannt,  geb.  et¬ 
wa  1895,  »ul.  wohnh.  Georgenswalde,  Kr.  Samland, 
Maurer;  gemeldet  von  Rutkowski,  Albert. 

24  8«o  Hubert,  Vorname  tmbek  (männl.),  geb. 
etwa  1934,  »ul.  wohnh  Neukuhren,  Kr.  Samland, 
Beruf  imbekannt,  und  Schwester  Bveltnc,  geb.  et¬ 
wa  1936;  gemeldet  von  Harm,  Anna 

_2691  JiUschke,  Charlotte,  geb.  1922  24,  »ul.  wohnh. 
Königsberg,  Beruf  unbekannt:  gemeldet  von  Land- 
lor.  Theodor. 

60  152  Jagusch.  geb.  Breler.  Ellae.  geb.  1911,  «ul. 
wohnh.  Seegertswa-lde,  Post  Maldeuten.  Kr.  Moh¬ 
rungen.  Beruf  unbekannt:  gemeldet  von  Rahmei, 
Margarete 

53  240/48  Karpowskl.  Hugo.  geb.  etwa  1920/24,  «ul. 
wohnh.  Ostpreußen,  landwlrtsch.  Arbeiter;  gemel¬ 
det  von  SteHbrlnk,  Georg,  cand.  mcd. 

60  995/40  Krctschmann.  Fran».  geb  1990  95,  zul, 
wohnh.  Samlack.  Kr.  Rößel.  Bauer:  gemeldet  von 
Sommerfeld,  Paula. 

53  920  47  Kußewskl,  Vorname  unbekannt  (männ¬ 
lich).  geb.  etwa  1«S8.  «ul.  wohnh.  Königsberg,  Kum¬ 
merauer  Str.  71,  Maler;  gemeldet  von  Nauloks, 
Hertha. 

öo  257  4«  Lupno,  Vorname  unbekannt  (mürml.l, 
geb.  etwa  1890.  »ul.  wohnh  Braunsberg.  Krelsf un¬ 
ter  der  Gendarmerie:  gemeldet  von  Taube.  Leo. 

5«  15«  49  Lut«.  Emst,  geb.  1096/97  «ul.  wohnh  Ost¬ 
preußen,  Landwirt:  gemeldet  von  Veit.  Joref. 

58  497  48  Mohr,  Vorname  unbekannt  (männl.). 
geb.  etwa  1B7S,  zul.  wohnh.  Königsberg,  Domhardt- 
»u-aße,  Post-Inspektor;  gemeldet  von  Schulst,  Her¬ 
mann. 

55  664  48  MUck,  Ern«  (Frau),  geb.  etwa  1920/24.  zu¬ 
letzt  wohnh.  Ostpreußen,  Hausfrau;  gemeldet  von 
Kersten,  Helene. 

60  870/48  Neumamt.  Karl,  geb.  etwa  »87.  zuletzt 
wohnh.  Bartenstein.  Gastwirt;  gemeldet  von  So- 
lonskt,  Robert. 

6t  501/53  Noak,  Edwin,  geb.  etwa  192«.  »ul.  wohn¬ 
haft  Ostpreußen,  Beruf  unbekannt;  gemeldet  von 
Gorwcharow.  Hans. 

56  422/40  Ostaachlnske,  Traute,  geb.  etwa  1921,  »ul. 
wohnh.  Ostpreußen,  Beruf  unbekannt,  gemeldet 
von  Ch-nitz.  Llesbeth. 

58  611/4«  Preukschat,  Erich,  geb  etwa  1931.  «ul. 
wohnh.  Ostpreußen.  Schüler:  gemeldet  von  Bes¬ 
se!.  Günther. 

51  966/59  Pteuß,  Rosa.  geb.  1816'20.  zul.  wohnh. 
Kr.  Hetlaberg,  Bäuerin;  gemeldet  vor  Geruschkal, 
Frlt«. 

57  068/46  Rohlow,  Wanda.  geb.  1924.  zul.  wohnh. 
Weldengrund,  Kr.  Slchclbcrg;  Bauemtochter:  ge¬ 
meldet  von  Stöber.  Elfriede. 

0670  Rose,  Anna.  geb.  unbekannt,  zul.  wohnh. 
Rossitten,  Kr.  Samland.  Beruf  unbekannt:  gemel¬ 
det  von  Genoth.  Martha 

58  594/51  Salem ond.  Günter,  geb.  1932'SS.  zuletzt 
wohnh.  Königsberg,  Beruf  unbekannt .  gemeldet 
Von  Schröder.  Hans. 

61  194/62  Slemat.  Gustav,  geb.  etwa  1900.  zuletzt 
wohnh.  Ziehen««.  Post-Kraftfahrer:  gemeldet  von 
Gehrmann,  Walter. 

54  793  48  Skala.  EUy.  geb.  etwa  1923.  »ul.  wohnh. 
Kr.  Samland.  Friseuse;  gemeldet  von  Kruse,  Eva. 

59  150/47  Sudan,  Anton,  geb.  etwa  1886,.  zuletzt 
wohnh.  BTeskobnlcken,  Kr.  Samland,  Bauer:  ge¬ 
meldet  von  Schneege,  Max. 

18  801  Schein* r.  Vorname  unbekannt  (männl.), 
geb.  unbekannt,  «ul  wohnh.  Korpau.  Kr.  Wehlau, 
Gutsbesitzer;  gemeldet  von  Hannemann.  Main. 

G0  008  Unger,  Gertrud,  geh  etwa  1895,  »ul.  wohn¬ 
haft  Schönbruch,  Kr  Bartenstein,  Landwirtin:  ge¬ 
meldet  von  Klein,  Ursula. 

00  830  48  Vcdgt,  Vorname  unbekannt,  geb,  etwa 
1905,  «ul.  wohnh.  Gr.-Mosbach.  Wirtschafter:  gemel¬ 
det  von  Stetnh-agen.  Friede. 

59  885  Waager.  Fritz,  geb.  etwa  1905,  zu],  wohnh. 
Neufelde,  Kr.  Elchniederung.  Landwirt:  gemeldet 
von  Frischmuth,  Wllh. 

60  214:50  Warenborg.  Artur,  geb.  etwa  1900,  zul. 
wohnh.  Ostpreußen,  Tapezierer;  gemeldet  von  We¬ 
gen  Albert. 

58  284/48  Weber.  Erna  (?),  geb.  etwa  1910,  »uletzt 
wohnh.  wahrscheinlich  Königsberg.  Ehemann  war 
Rechtsanwalt;  gemeldet  von  Herms,  Kurt. 


HJrc  gratulieren . . . 


tum  94.  Geburtstaq 

am  22.  Juli  Frau  Elisabeth  Gerber  aus  Kucker- 
ncesc,  Krei«  Elchniederung.  Sie  ist  körperlich  und 
geistig  außerordentlich  frisch  und  wohnt  bei  ihrem 
Sohn  in  Regensburg,  Obere  Bachgasse  B. 

zum  91.  Geburtstag 

am  13.  August  dem  Pfarrer  i.  R.  Carl  Gauer,  dem 
Senior  der  evangelischen  ostpreußisdien  Plarrer- 
schaft.  Von  43  Amtsjahren  hat  er  30  Jahre  der  Ge¬ 
meinde  Kraupischken,  nach  zweimaliger  Berufung 
durch  die  Gemeindeorganc,  in  Liebe  «ugehört.  Er 
lebt  Jetzt  in  Bad  Sachsa.  Talstraße  18. 

zum  90.  Geburtstag 

am  6.  August  dem  Landwirt  und  Tischlermeister 
Friedrich  Bielinski  aus  Neuwiesen  im  Kreise  Orlels- 
burg.  Er  wohnt  bei  seiner  Tochter  ln  Wiesbaden. 

der  höheren  Piditerin  der  Domäne  Sallesdten  im 
Kreise  Orteisburg,  Frau  Ems  von  Groddeck.  Sie  lebt 
jetzt  in  Pinneberg,  Richard-Köhn-Slraße  15. 

Hermann  Lekicn  aus  Gtoß-Heydekrug,  Kreis  Sam¬ 
land.  Jetzt  (24b)  Budiholzermoor  über  Burg  l.  D„ 
bei  von  Osten 

Frau  Auguste  Rodt  Im  Kreisaltersheim  Nordoe, 
Kreis  Stembu rg  Holste:  n . 

zum  B9.  Geburtstag 

am  5.  August  dem  Altbauern  August  Kühn  aus 
Schneckenwalde,  Kreis  Eldiniedcrung.  Er  begeht 
seinen  Geburtstag  In  voller  geistiger  und  körper¬ 
licher  Frische  In  Hoogstede-Bethora.  Kr.  Bentheim. 

zum  80.  Geburtstag 

der  Königsbergerln  Frau  Johanna  Kussner  In 
Itzehoe/Holst.,  Gr.  Paaschburg  16. 

am  3.  August  Frau  Auguste  Ennuiat.  geb.  Kollweit. 
aus  Gründamm  ln  der  Eichniederung,  letzt  In  Bökel 
bei  Papenburg/Ems,  Russelstraße. 

am  14  August  Frau  Johanna  Karus  aus  Königs- 
beig-Kalthof,  jetzt  bei  ihrem  Schwiegersohn  Masu- 
kowitz  In  Friesoythe  In  Oldenburg,  Am  Kanal. 

am  28.  Juli  dem  Oberstnbsvetcrlnär  n.  D.  Fritz 
Günther,  Wiesbaden.  Nerotal  54.  Er  ist  in  Schlo- 
dien,  Kreis  Pr.-Holland.  geboren. 

am  9.  August  Heinrich  Koch  in  Kullerup,  Kreis 
Flensburg;  er  stammt  aus  Großguden,  Kreis  Goldap. 

am  4.  Augusl  Frau  Auguste  Rlechert,  geb.  Stenuil, 
aus  Gr  -Frledridisdorf,  Kreis  Eichniederung,  Jetzt  ln 
Berlin-Wilmersdorf,  Güntzelstraße  66. 

zum  75.  Geburtslag 

am  5.  August  Gustav  Mlntel  aus  Königsberg,  jetzt 
In  Kelkheim  I.  Ts.,  GnrtenstraBe  1. 

am  8.  August  Frau  Berta  Kakschles,  geb.  Bau¬ 
mann.  aus  Lompönen,  Kreis  Tilsit,  Jetzt  in  Rössing 
über  Elze/Hannover. 

am  2  August  dem  Landwirt  Richard  Wulff  aus 
Barwaide,  Kreis  Fischhausen,  Jetzt  ln  Ebnat,  Kreis 
Aalen.  Württemberg. 

am  tO.  August  Frau  Erna  Hauffe  vom  Rittergut 
Auerhof  bei  Thierenberg  Im  Samland,  Sie  lobt  in 
Uctersen/Holsteln,  Hebbolstraße  9. 

am  11.  August  dem  anerkannten  Landwirt  Otto 
Krüger  ans  Wilhelmsberg  bei  Engelstein.  Kreis  An- 
gerbtirg.  Er  lebt  in  Lübeck,  Gut  Rrandenbaum. 


Goldene  Hochzeiten 

Am  24.  Juli  feierten  Ihre  Goldene  Hochzeit  Karl 
Saprautzki  und  Frau  Auguste,  geb.  Wenigkeit.  Sie 
lebten  früher  In  Laschnickon,  Kreis  Insterburg,  und 
wohnen  Jetzt  in  Tornesch/Holstein. 

Ihre  Goldene  Hochzeit  konnten  am  25.  Juli  der 
Bauer  Johann  Artadiwager  und  seine  Ehefrau  Ida, 
geb.  Tledemann,  begehen.  Sie  wohnten  trüber  in 
Argenhof  Im  Kreise  Tllsit/Ragnlt  und  leben  Jetzt 
in  der  Sowjctzonc. 

Am  9,  August  feiern  Ihre  Goldene  Hochzeit  der 
Rentner  Augusl  Splwoks  und  seine  Ehefrau  Berta, 
geb.  Tobaschus.  aus  Benkhcim,  Kreis  Angerburg.  Seit 
der  Vertreibung  leben  sie  ln  Hamburg-Bramfeld. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  begingen  Hein¬ 
rich  Holzmann  und  Frau  Luise,  geb.  Weikinn,  in 
Wasscrtrüdingen,  Dinkefsbühler  Straße  7.  Das  Paar 
stammt  aus  Insterburg. 

Dienstjubiläen 

Am  t.  August  konnte  Ernst  Scharffetter  aus  Memef, 
letzt  Büchen.  Kreis  Lauenburg/Elbe,  aul  eine  50- 
Jährige  Tätigkeit  als  Textlikaufmann  zurückbllckpn 
Nach  der  Ausbildung  wurde  er  1919  Mitinhaber  des 
großväterlichen  Geschäftes  F.  Lass  &  Co.  ln  Memel,  das 
1859  gegründet  war,  und  machte  es  aus  kleinen 
Anlängen  zum  größten  Kaufhaus  Memels,  das  über 
die  Grenzen  der  engeren  Heimat  bekannt  war.  Trotz 
seiner  sechzig  Jahre  ging  er  1947  in  Büchen  an  die 
Gründung  eines  neuen  kleinen  Geschäftes,  das  1952 
In  einen  größeren,  modernen  Laden  umziehen  konnte. 
Wenn  auch  die  80  qm  Ladenfläche  mit  den  1800  gm 
In  Memel  und  die  fünf  Betriebsangehörigen  mir  den 
120  aus  früherer  Zeit  sich  zahlenmäßig  nicht  verglei¬ 
chen  lassen,  so  kann  der  Jubilar  doch  stolz  auf  salne 
Leistung  sein,  zumal  Ihm  trotz  seiner  Bemühungen 
kein  Existenzaufbaiikrcdit  gowährt  worden  ist.  Ernst 
Scharffettor.  der  in  Memel  viele  Ehrenämter  beklel- 
dele.  hat  sich  auch  In  Büchen  allgemeine  Wert¬ 
schätzung  erworben. 

Sein  Goldenes  Meisterjubiläum  feierte  im  Juli 
Srhuhmachermelster  Johannes  Bracki  aus  Braunsbern. 
Er  wohnt  in  Morzhausen-Freiburg,  Heimalstraße  27, 
hat  d<e  Arbeit  noch  nicht  «ufgegehen  und  wurde  von 
der  Freiburger  Innung  anläßlich  seines  Jubiläums 
geehrt. 

Der  Prodekan  der  juristischen  Fakultät  In  Kiel 
überreichte  dom  Landrat  1.  R.  Dr.  Wilhelm  von  Poser 
das  von  der  Universität  Köln,  als  Nachfolgerin  de" 
Univcrsftät  Breslau,  ausgestellte  Diplom  zum  Gol 
denen  Doktor|ubl!äum.  Landrat  von  Poser  wohnt  tu 
Kiel.  Jungmannstraße  17. 

• 

Dip  nrorte  juristl«rtie  Staatsprüfung  hwtand  In 
Hamburg  Dr.  Hans  Riemke  aus  Rastenburg. 


Sparbücher 

Für  Michael  Lübeck  aus  Karckelbeck  liegt  ein 
Sparbuch  der  Stadtsparkasse  Memel.  Nr.  01  714.  vor. 

Für  folgende  Landsleute  liegen  Sparbücher  vor: 
Kurt  Braun  aus  Osterode.  Sparbuch  der  Sparkasse 
des  Kreises  Osterode:  Chsrlotte  Braun  (verh.  Neu- 
maiwi)  aus  Osterode.  Sparbuch  der  Städtischen  Spar¬ 
kasse  Osterode:  Ingrid  Poelmeyer  aus  Osterode. 
Sparbuch  der  Städtischen  Sparkasse  Osterode. 

Ein  Sparkassenbuch  der  Stadtsparkasse  Königs¬ 
berg,  Hauptzweägstelle  Stadthau;-.  Nr.  12  07  458,  Hegt 
vor. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Hamburg  24.  Wall- 
st-raße  29. 


Plötzlich  und  unerwartet  er¬ 
löste  nach  langem,  schwerem, 
mit  Geduld  ertragenem  Leiden 
am  2.  Juli  Gott  der  Herr 
meine  liebe  Frau,  unsere  treu- 
so tuende,  geliebte  Mutter  und 
Schwiegermutter,  unsere  gute 
Omi  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante.  Frau 

Else  Brückhändler 

geb.  Griesbach 

im  Alter  von  60  Jahren. 

Sie  folgte  ihrem  am  19.  5.  1940 
gefallenen  Sohne  Klaus  in  die 
Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Gustav  nrUekhündler 
Edith  Gehrmann, 

geb.  Brückhändler 
Fritz  Gehrmann 
in  Rußland  vermißt 

Enkelkinder  Klaus- 
Peter  und  Günter 

Quakenbrück,  im  Juli  1053, 
Farwtckcr  Straße  21, 
f-üher  Klelnheide 
b  Neuhausen.  Ostpr. 


Am  Sonnabend,  dem  4.  Juli, 
entriß  uns  der  bittere  Tod 
durch  Ertrinken  unseren  lieben 
einzigen  Sohn  und  meinen 
lieben  Bruder 

Eberhard  Doepner 

Pr.-Thterau.  Krs  Heiiigenbetl 
im  fast  vollendeten  12.  Lebens- 


Wenn  Liebe  könnte  Wunder  tun 
und  Tränen  Tote  wecken, 
dann  würde  Dich,  geliebtes  Herz, 
die  kühle  Erd'  nicht  decken. 

Nach  Gottes  unerforscht tchem  Ratschluß  entriß  uns  der 
unerbittliche  Tod  am  7.  Juli  1953  durch  einen  Unfall  in 
seinem  Beruf,  meinen  inniggeliebten  Mann,  unseren  herzens¬ 
guten,  uns  treuumsorgenden  Jüngsten  Sohn,  Bruder,  Schwager. 
Onkel  und  Neffen 

Elektromeister 

Fritz  Reuter 

Irüher  Hainen,  Kreis  Ebenrode/Ostpr. 

Im  Alter  von  33  Jahren. 

In  tiefem  Schmerz: 

Ruth  Reuter  geb.  Diebowski,  als  Gattin 
früher  Lötzen /Ostpr. 

Er  folgte  seinem  am  23.  Januar  1945  bei  Gumbinnen/Ostpr. 
gefallenen  ältesten  Bruder 

Oberleutnant 


Unscrn  Toten  zum  Gedächtnis! 

Am  3.  August  1953  j ährte  sich  der  Todestag  unserer  lieben, 
treusorgenden  Mutter,  Schwiegermutter,  lieben  Omi,  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 

Marta  Jonischkies,  geb.  ]onischkies 

•  8.  L  1891 

Sic  folgte  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  unserem  guten 
Vater,  Schwiegervater.  Opa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Bauer 

David  ]onischkies 

•  31.  8.  1879,  früher  Trakeningken  (Memclland) 
der  am  7.  Juni  1951  von  seinem  langen,  schweren  Leiden  erlöst 
wurde,  in  die  Ewigkeit.  Sie  ruhen  beide  auf  dem  Friedhof 
ln  Flemhude  bei  Kiel. 

Ferner  gedenken  wir  unseres  geliebten  Bruders 

Erich 

•  15.  2.  1924 

der  noch  so  Jung  am  11.  7.  1943  in  Rußland  fiel 
Schlaft  wohl  Ihr  Lieben! 

Es  trauern  um  sie: 

Richard  Scheppat  und  Frau  Marta,  geb.  Jonischkies 
Nußdorf  bei  Landau 
August  Jonischkies,  Lübeck 
Grete  ßaltruweit,  geb.  Jonischkies 
Leinsweiler  bei  Landau 
Ewald  Bai tru weit  (seit  Februar  1945  vermißt) 
llelene  Jonischkies  | 

Fritz  Berneik  und  Frau  ]  Meisdorf  bei  Kiel 
lfedwig,  geb.  Jonischkies  I 
Horst,  Bruno,  Erika  Scheppat  l 
Johanna,  Gerhard  Baltruweit  [Enkelkinder 
Werner  Berneik  I 

Elisabeth  Engelke,  geb.  Jonischkies,  Warnemünde 
Daniel  Jonischkies,  Thüringen 


In  tiefer  Trauer 
Bernhard  Doepner  und  Frau 
Emmi,  geb.  Fischer 
Brigitte  als  Schwester 

Auf  dem  Ort 

über  GlUckstadl  Holstein 


Otto  Reuter 


in  die  Ewigkeit. 


Nach  jahrelang  vergeblichem 
Foi-schen  erhalte  ich  Jc-tzt  dic 
Nachricht,  daß  meLn  Heber 
Mann,  der 

Maler 

Helmut  Reddig 

Königsberg  Pr. 
Blüoherstr.  18 

bei  der  Einnahme  von  Könlfts- 
berg  Pr.  Im  April  1945  durch 
Fliegerangriff  gefallen  ist. 

Maria  Reddig 

Böklund,  Krs.  Schleswig 


Die  Liebe  höret  nimmer  auf! 

Emma  Reuter,  geb.  Salecker 
und  Töchlerchen  Christa 


Am  17.  Juli  1953  entschlief 
unerwartet  meine  Inniggeliebte 
Frau.  Schwester,  Schwägerin, 

Tante 

Anna  Roseneit 

geb.  Tobaschus 
aus  Memel.  Mühlenstr.  10 
im  Aller  von  65  Jahren. 

In  tiefer  Trauer  im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Karl  Rosenelt 
Fritz  Tobaschus 
Emma  Tobaschus 
Hermann  Roseneit 
I.enc  Roseneit 
Angelika  Tobaschus 
Otto  Tobaschus 
Bielefeld  Westf. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen  in  schwerstem  Leid  die 
Eltern: 

Otto  Reuter  und  Ehefrau  Anna 

geb.  Grlgat 

Escbweller  bei  Aachen,  Markt  20 


Die  Scheidestunde  schlug  zu  früh, 
doch  Gott  der  Herr  bestimmte  sie. 


Am  10.  Juni  1953  ist  in  Wyk 
auf  Föhr  der  herzensgute 
Vater,  seiner  einzigen  Tochter 
Anneliese,  unser  lieber  Bru¬ 
der,  Schwager,  Onkel  und 
Neffe,  der 

Zoologische  Präparator 

Kurt  Werber 

nach  schwerem,  standhaft  er¬ 
tragenem  Leiden,  kure  vor 
Vollendung  seines  58.  Lebens¬ 
jahres,  entschlafen 
Er  folgte  seiner  lieben  Frau 

Anna  Werber 

geb.  Bombe 

jvach  drei  Jahren  in  die  ewige 
Heimat. 

In  stiller  Trauer  Im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Rosa  Schul/,  geb.  Werber 
als  Schwester 

Egenbüttel.  Post  Rellingen/ 
Holstern,  früher  Rastenburg 
und  Ostseebad  Cranz.  Ostpr. 


Der  Herr  über  Leben  und 
Tod  nahm  am  8.  Juli  1953 
meinen  inniggeliebten  Mann. 
Sohn,  Schwiegersohn,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Rechnungsführer 

Gerhard  Heuser 

ln  der  BlUte  seines  Lebens  zu 
sich  in  sein  himmlisches 
Reich. 

In  tiefem  Schmerz: 

im  Namen  der 
Hinterbliebenen 
Hannelore  Heuser, 
geb.  Schimansky 
Domäne  Tykrigehnen  (Ostpr.) 
Jetzt  Köln-Riehl,  Hitlorfstr.  5 


Fern  seiner  geliebten  Heimat,  in  die  zurückzukehren  er  die 
Hoffnung  niemals  aufgegeben  hatte,  entschlief  plötzlich  und 
unerwartet  am  25.  Juni  1953  mein  unvergeßlicher,  herzens¬ 
guter  Mann,  unser  lieber,  guter  Bruder,  Schwager,  Onkel  und 
Großonkel 


Am  20.  Juli  1953  nahm  Gott 
meinen  lieben  Mann,  meinen 
treusorgenden,  herzensguten 
Vater 

Rektor  a.  D. 

Max  Reich 

zu  sich  in  seinen  ewigen 
Frieden. 

Er  entschlief  fern  unserer  ge¬ 
liebten  Heimatstadt  Königs¬ 
berg  In  Pr.  im  Alter  von  64 
Jahren  nach  einem  arbeits¬ 
reichen  Leben,  das  erfüllt  war 
von  Sorge  für  die  Seinen, 
einem  hohen  Pfllchtbcwußl- 
sein  und  tiefem,  christlichem 
Gottvertrauen. 

In  tiefer  Trauer 

Elsa  Reich,  geb.  Giand 
und  Sohn  Wolfgang 
Hamm  l.  Westf., 
den  28.  Juli  1953. 

Die  Einäscherung  fand  am  25. 
Juli  1953  im  Krematorium  zu 
Dortmund  statt. 


Schneidermeister 


Erst  heute  erfuhr  ich  das  Hin¬ 
scheiden  unserer  lieben,  guten 

Frau 

Emma  Rockel 

Sie  starb  am  27.  Oktober  1968 
bei  Ihrer  Tochter  ln  Nieder¬ 
heckenbach  (Kheinland-Pfall). 
Wir  alle,  die  wir  beim  Bahn¬ 
hofsdienst  in  Braunsberg  waren, 
werden  das  Andenken  dieser 
immer  tapferen,  immer  fröh¬ 
lichen.  echt  ostpreußischen 
Frau  hoch  ln  Ehren  halten. 
Ihre  Einsatz-  und  Ihre  Hilfs¬ 
bereitschaft  waren  vorbildlich. 

Für  alle  DR K- Sch  Western  u. 

Bahnhofsmütter  von 
Braunsberg 

Frida  Busch 

20.  Juli  1953 


In  tiefer  Trauer: 


Anna  Flux,  geb.  Kaschluhn 
und  alle  Angehörigen 


Lötzen.  Angerburger  Straße  1 
jetzt  Broxten  81 


Nun,  so  hast  Du's  über¬ 
wunden,  manche  harten, 
schweren  Stunden,  manchen 
Tag  und  manche  Nacht, 
hast  Du  ln  Schmerzen  zu¬ 
gebracht. 

Jetzt  wurde  unser  jahrelanges 
Hoffen  auf  ein  Wiedersehen 
endgültig  zerschlagen.  Mein 
lieber,  guter  Mann,  treusor¬ 
gender  Vater,  Bruder,  Onkel 
und  Schwager,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 
Landwirt 

Ferdinand  Czudnochowski 

kehrt  nicht  mehr  zu  uns 
zurück.  Er  ist  im  Scptembar 
1945  ln  Insterburg  verstorben. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Minna  Czudnochowski 
geb.  Sparka 
nebst  Kindern  und 
Verwandten. 

Balkfelde,  Kr  Insterburg 
Ostpr.,  jetzt  Pinneberg,  ' 
Weidenstr.  10,  Holstein 


Die  Beerdigung  fand  am  29.  Juni  1953  auf  dem  Friedhof  zu 
Osterkappeln  statt. 


Unsere  Hebe,  treusorgende 
Mutter.  Schwiegermutter. 

Großmutter.  Urgroßmutter  und 
Tante,  Frau 

Bertha  Schumacher 

geb.  Liedtkc 

ist  heute,  wenige  Tage  nach 
ihrem  84.  Geburtstage,  nach 
schwerem  Leiden  sanft  ent¬ 
schlafen. 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen: 

Familie  Arthur  Schumacher 
Krossen.  Kr.  Pr. -Holland, 
Jetzt  Kummerfeld 
bei  Pinneberg 

Familie  Ernst  Schumacher, 

Angnltten,  Kr.  Pr.-Holland 
Jetzt  Hohenraden 
bei  Pinneberg 

Kummerfeld,  den  12.  Juli  1953 

Wir  haben  unsere  liebe  Ent¬ 
schlafene  am  16.  7.  1953  in  Rel¬ 
lingen  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet. 


Am  20.  Juni  1953  ist  nach 
kuizem  Leiden  unser  lieber 
Bruder.  Schwager  und  Onkel, 
mein  langjähriger  Hausgenosse, 
der  frühere  Besitzer  des  Gutes 
Schönbruch  im  Kreise  Eben- 
rodeOstpr. 

Bruno  Janowski 

lm  64.  Lebensjahre  sanft  ent¬ 
schlafen.  Die  Beisetzung  hat 
am  23.  Juni  1953  in  Fauerbach, 
Oberhessen,  stattgefunden. 

Käte  Beckmann,  geb.  Janowski 
Konrad  Beckmann 
früher  Eszenvlngken. 

Kreis  Darkehmen  Ostpr. 
Quickborn  i.  Holstein 
Charlotte  Wosegien, 
geb.  Janowski 

Dr.  ined.  Hermann  Wosegien 

Schleswig,  LoUfuß  98b 
Anna  Mäding 
Fauerbach  ln  Oberhessen 
Uber  Nidda 


Am  26.  Juli,  seinem  30.  Geburtstag,  gedenke  ich  in  beson¬ 
derer  Liebe  unseres 

Dieter 

Obergefr.  in  einem  Inf.-Regt. 

der  nach  zweimaliger  Verwundung  am  1.  Märe  1946  ln  Helm¬ 
stedt  verstorben  ist,  und  seines  Vaters,  meines  lieben,  treu¬ 
sorgenden  Mannes 

Lehrer 

Erich  Damerau 

Hptm.  d.  Art. 

Ober  dessen  Schicksal  ich  auch  heute  noch  in  Ungewißheit  bin. 


Im  festen  Glauben  an  üireb 
Erlöser  entschlief  am  2.  Jul'w 
sanft  nach  kurzer,  schwere* 
Krankheit  meine  geliebt« 
Pflegemutter  u.  gute  Schwie¬ 
germutter 

Postsekretärin  a.  D. 

Fräulein  Anna  Kudieke 

aus  Kömgsberg/Pr, 
Könlgstr.  1617 
im  74.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer 

Louise  Cibulski 
geb  .Schumacher 
Erich  Cibulski 

Laukischken.  Kr.  Labia  u/Ostpr. 
Jetzt  Gelsenkirchen, 

Florastr.  87 

Die  Beisetzung  hat  am  6.  7.  53 
in  Getsenktrchen  staugefunden 


In  steter  Trauer 

Elfriodc  Damerau 

Löwenstein,  Krs.  Gerdauen 

jetzt  Hannover-Davenstedt,  Geveker  Kamp  24 


Am  3.  Juli  1953  entriß  der  Tod 
plötzlich  aus  frohem  Schaffen 
meinen  lieben  Mann,  unsem 
herzensguten  Vati 
Meister  des  Kfz.-Handwerks 

Hugo  Neumann 

im  Alter  von  48  Jahren. 


Fern  ihrer  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  entschUef  sanft 
am  29.  Juni  1953.  nach  einem 
arbeitsreichen  Leben,  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit, 
unsere  liebe  Mutter,  Schwieger- 
imd  Großmutter,  Frau 

Marie  Krüger 

geb.  Gröger 
aus  Sommerfeld 
Krs.  Pr.-Holland/Ostpr. 
im  84.  Lebensjahre. 

Im  Namen  aller  Kinder  und 
Enkelkinder 

Ernst  Krüger  und  Frau 
Frida,  geb.  Dreher 
Arno,  Fritz  und  Christalein 
Puttgarden 

auf  Fehmarn/Holstein. 


Gott  der  Herr  nahm  am  25.  Juni  plötzlich  und  unerwartet 
seinen  treuen  Diener,  meinen  lieben  Mann,  unsem  guten 
Vater  und  Schwiegervater,  den  liebevollen  Großvater  seiner 
Enkelkinder 

Andreas  Knoblauch 

Rangiermeister  a.  D. 
im  09.  Lebensjahr  zu  sich  in  sein  Reich. 

Er  folgte  seinen  beiden  Kindern 

Hedwig  und  Rudolf 

in  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer: 

Hedwig  Knoblauch,  geb.  Kol! 
Gertrud  Lenz,  geb  Knoblauch 
llanns  Lenz 

Ursula  Balzcr,  geb  Knoblauch 
Joachim  Balzer 

Marianne,  Adalbert  und  Andreas 
Sabine  und  Klaus-Werner 

als  Enkelkinder 

Königsberg  Pr.,  Vorst.  Langg.  146 

Jetzt  Erkrath  b.  Düsseldorf,  Neander  Straße  32b 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
verschied  an  Herzschlag  lm 
Alter  von  80  Jahren  am  17. 
Juli  1953  unser  lieber,  guter 
Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater,  der 

Kreissparkassendirektor  I.  R. 

Max  Przetak 

früher:  Mohrtmgen/Ostpr. 
Die  trauernden  Hinterbliebenen 

Lotte  Kiesow, 
geb.  Przetak 
(seit  1945  vermißt) 
Grete  Przetak 
Erich  Przetak 
Hildegard  Przetak 
und  5  Kinder 
Friedrich  Braun 
Ilse  Braun 
und  2  Kinder 
Helmut  Kiesow 
und  3  Kinder 

Braunschweig,  den  17.  Juli  1953 
Eichendorff  Siedlung, 

Post  Kralenrlede 


Zum  Gedenken 

Am  21.  Juli  1953  Jährte  sich 
zum  achten  Male  der  Todestag 
meiner  lieben  Frau,  unserer 
guten  Mutter,  Großmutter, 
Schwester  und  Schwägerin, 
Frau 

Minna  Sablofski 

geb.  Wtcsberger 

Königsberg  (Pr),  Wtebestr.  99. 
Sie  ruht  auf  dem  Luisenfried¬ 
hof  in  Königsberg  (Pr), 
lm  Namen  der  Hinterblie¬ 
benen 

Emil  Sablofski 

Mörfelden  b.  Ffm., 

Willi. -Leuschner-Straßc  24. 


In  tiefer  Trauer 

Agnes  Ncumann, 

geb.  Fischer 

Gundolf  und  Gerd-Hugo 

Osterwald 

Krs.  Neustadt  a.  Rbge. 
früher  Hellsberg/Ostpr. 
Ferdinand-Schulz-Straße  5/7 


Fern  unserer  geliebten  Heimat 
verstarb  am  17.  Mal  1953  nach 
langem,  schwerem  Leiden  im 
56.  Lebensjahr  mein  geliebter, 
herzensguter  Mann,  mein  lieber 
Vater  und  Schwiegervater, 
unser  lieber,  letzter  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 
Kaufmann 

Ernst  Gronenberg 

In  tiefer  Trauer 

Frieda  Gronenberg, 
geb.  Glandien,  pr.-Eylau 
Jetzt  sowj.  bcs.  Zone 
Klaus  Gronenberg  u.  Frau 

In  stillem  Schmerz  im  Namen 
aller  Angehörigen 
Martha  Weyde, 
geb.  Gronenberg,  Zinten 
jetzt  Tenstedt 
üb.  Cappeln  1.  Oldbg. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  verschied  heute  nacht 
unerwartet  Im  Krankenhaus 
zu  Verden,  erlöst  von  langem, 
schwerem  Kummer  um  das 
Unglück  beider  gut  geratener 
Söhne,  meine  liebe  Frau 

Telcgraphenasslstentln  a.  D. 

Martha  Kastilan 

geb.  Nocvack 

im  65.  Lebensjahr. 

Dies  zeigt  tiefbetrübt  an 
Franz  Kastilan 
Reg.-lnso.  a.  D. 
Verden.  Münchmeyerstr.  18, 
den  9.  Juli  1953. 
früh.  Insterburg,  Jordanstr.  I. 

Die  Beerdigung  hat  einem  Re¬ 
quiem  am  13.  7.  1953  auf  dem 
Domfriedhof  ln  Verden  statt- 

gefunden. 


Heute,  an  seinem  31.  Geburts¬ 
tag.  entschlief  nach  langem, 
schwerem  Leiden  mein  lieber 
und  treuer  Lebenskamerad, 
mein  guter  Papa 

Erwin  Paulsen 

In  tiefem  Schmerz 
seine  Frau 
Lieselotte  Paulsen 
geb.  Kewitz 
Audorf,  15.  Juli  1953 
bei  Rendsburg, 

früher  Taplau,  Kreis  Wehlau 


Zum  Gedenken 

Am  I.  August  Jährte  sich  zum 
fünften  Male  der  Tag,  an  dem 
meine  liebe,  gute  Frau,  unsere 
unvergeßliche  Mutter,  liebe 
Oma,  Schwägerin  und  Tante 
Frau 

Minna  Ewald 

geb.  Schwarz 

lm  63.  Lebensjahr,  lm  Lager 
Oxböl/Dänemark  verstarb. 

An  der  Seite  Ihres  lieben 
Bruders 

Otto  Schwarz 

gest.  4.  5.  1050 
aus  Liebcnfeldc, 
„Bahnhof  shotet“ 

haben  wir  die  Urne  am  8.  5. 
1850  in  Unterwachingen  zur 
ewigen  Ruhe  gebettet. 

In  Liebe  gedenken  wir  ihrer, 
sowie  aller  unserer  lieben 
Verwandten,  die  uns  durch 
den  Krieg  genommen  wurden. 

Karl  Ewald 

Kinder  u.  Großkinder 

Ludwigshof.  Kr.  Bartenstein, 
jetzt  Unterwachingen, 

Kr.  Ehingen/Donau. 


Meine  liebe  Mutter 

Gerlrud  Kiehling 

geb.  Redottöe 
•  28.  Februar  1869 
ln  Königsberg  Pr. 
starb  am  10.  Mat  1953  In  Berlin. 

Dr.  mcd.  Rudolf  Kiehling 
Uber  Berlln-Tempelho! 
Wlescner  Str.  21,  b.  Dunskus 


Am  22.  Juli  1953  entschlief 
sanft  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit,  Jedoch  plötzlich 
und  unerwartet,  mein  herzens¬ 
guter  Vater,  unser  treusorgen¬ 
der  Schwiegervater  und  bester 
Opa,  metn  geliebter  Bruder, 
unser  Heber  Schwager,  Onkel 
und  Vetter 

Tischlermeister 

Wilhelm  Huwald 

kurz  nach  Vollendung  seines 
70  Lebensjahres. 

Er  folgte  seiner  geliebten 
Gcttin.  seinen  drei  gefallenen 
Söhnen  und  seiner  kürzlich 
verstorbenen  Schwiegertochter, 
fem  der  Heimat,  ln  die  Ewig¬ 
keit.  Sein  Leben  war  Liebe 
und  Aufopferung  für  die 
Seinlgcn. 

In  tiefer  Trauer  Im  Namen 
aller  Angehörigen: 

Wilhelm  Huwald 
und  Familie 
Orteisburg  Ostpr., 

Gartenstr.  29 
jetzt  Brühl,  Bez.  Köln, 
Pingsdorfer  Straße  79. 
den  22.  Juli  1953 


Am  9.  Juni  1953  entschlief  nach 
längerem  Leiden,  fern  der 
Heimat,  unsere  liebe  Mutier 
Großmutter  und  Schwester’ 
Frau 

Martha  Dellin 

geh.  Strunk 

lm  Alter  von  72  Jahren. 

In  tiefer  Trauer: 

Magdalena  Stoltzcnburg 
geb.  Dellin 

Hilde  Kratel,  rcb.  Dellin 
Heinrich  Stoltzenhure 
Kurl  Krale! 

Inge  und  Günther. 

Enkelkinder 

Hedwig  Strunk,  Schwester 

'lapiuu,  Konigsberg-Pi 

i**?*  Gä'jruscn-Pai  lenklrchcn, 

Mlttenwatdcr  Straße  17 


Am  14.  Juni  1953  verstarb  an 
den  Folgen  eines  Unfalles 
mein  lieber  Mann,  unser  Vater, 
Sohn,  Bruder,  Enkel,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Kurt  Alexander 

Steuerass.  z.  Wv. 
im  Alter  von  43  Jahren. 

Die  Heimat,  die  er  so  sehr 
gellebl  hat,  wird  er  nicht 
mehr  Wiedersehen. 

Die  Hinterbliebenen 
Elfe  Alexander 
geb.  Woßcck 
nebst  5  Kindern 
Oberhausen -Osterfeld. 
FürBten6tr.  96. 


Am  22.  Märe  1953  verstarb 
plötzlich  und  unerwartet  lm 
Alter  von  58  Jahren  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater 

August  Oddoy 

In  tiefer  Trauer: 

Anna  Ocldoy 
geb.  Burgmann 
Erwin,  Arno  und 
Günter  Oddoy 
Hamburg-Garstedt, 

Rosenstteg  II, 

früher  Salden,  Krs.  Treuburg. 


Am  2.  Juli  entschlief  plötzlich 
iriolge  eines  schweren  H«rz- 
Ic.clens  meine  liebe  Schwester 

Erna  Scheele 

Mittclschuilehrerin  I.  R. 

In  tiefet  Trauer 

Elsa  Scheele 

Königsberg  Pr .  Kniserftr.  Sl. 

Kt/t  Obermnrsehacht/Blbe, 
Post  Winsen  Luhe, 

Krs.  Lüneburg. 


